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€ douard Oaillant .
( Zu seinem 70 . Geburtstag — 26 . Januar . )

Einige Tausend Pariser Arbeiter ziehen . Kränze tragend ,
unter einem grotesken Polizeigeleite am letzten Maiensonntag
nach der Höhe des Pöre Lachaise . Edouard Vaillant geht an
der Spitze des Zuges . Vor der Mauer der Föderierten , auf
dem grünen Plan , unter dem die Leichen der letzten Komniune -

kämpfer liegen , hebt er zu reden an . Vom Werk , vom Wollen
und vom Märtyrertod der Revolutionäre will er sprechen ,
als der berufene Redner , als ihr , der Idee in einem arbeits -
und kampfreichen Leben treugebliebener Mitstreiter . Aber in
die ersten Worte fällt das grobe , ungezogene Schweigegebot
des Polizeihäuptlings ein . Ringsum steht die Autorität der

Bajonette bereit , in die unbewaffnete Menge einzubrechen .
Unsinn und Brutalität höhnen : Wir sind die Macht I „ Es
lebe die Kommune ! " ruft Vallaint und schreitet weiter , hinter
ihm die Menge mit ehrfürchtig entblößtem Haupt .

Diese Szene , die sich Jahr für Jahr wiederholt , ist
charakteristisch . Sie zeigt nicht eine leere Geste , sondern den
Ausdruck eines Willens , der beharrlich bleibt , kein Titelchen
seines Rechts und kein Fünkchen seiner Zuversicht aufgibt . Sie

spiegelt die unzerstörbare Tatkraft wieder , die Edouard Vaillant
mit 70 Jahren so jung erhalten hat .

Die Parlamentsbelletristen wissen mit ihm wohl nichts

anzufangen . Er hat so gar nichts von einem politischen
Heldcntenor . Auf der Kammertribüne steht er ohne große
Gebärde da , spricht mit einer etwas brüchigen , nionotonen

Stimme , weicht förmlich jeder Wirkung aus , die durch einen

persönlichen Glanz , nicht durch die innere Kraft der vertretenen

Sache erreicht scheinen könnte . Aber wenn er spricht , hat er
etwas zu sagen — etwas , was im Interesse des Sozia -
lismus . im Interesse der Partei oder des Proletariats gesagt
werden mußte . Oft kurze Erklärungen , die vor einer Ab -

stimmung von prinzipieller Wichtigkeit den Grcnzstrich zwischen
der bürgerlichen und der proletarischen Welt schärfer ziehen ,
manchmal gründliche Erörterungen verwickelter Gesetzes -
Vorschläge . Immer bleibt er schlicht und den Schein fliehend ,
mag der Hörer auch den heißen Atem leidenschaftlicher Anteil -

nähme hcransspüren . Die wirklichen Schlachtenlenker haben sich
immer die Federbusch - Effekte ersparen dürfen . Vaillant läßt
Kolonnen von Tatsachen , Zahlen , scharssinnig abgeleiteten
Gründen aufmarschieren .

Unter den repräsentativen Männern des französischen
Sozialismus ist er vielleicht derjenige , dessen Wesen wir

Deutschen am nächsten kommen . Nicht nur weil wir das

starke deutsche Vildungselement in seinen Auffassungen spüren ,
sondern vor allem , weil der Grundzug seines Wirkens , dieser

Begriff der sozialistischen Politik als eines Schaffens , das
keinem Tag etwas schuldig bleibt , aber die Tat

jedes Tages am großen Ziel mißt , auf den

philosophischen Idealismus hinweist . dessen Erbe das

deutsche Proletariat stolz beansprucht . Sein eminenter

französischer Wirklichkeits - und Nützlichkeitssinn hat es Vaillant

allerdings erspart , jahrelang als metaphysischer Hans Guck -

in - die - Luft herumzutappen . wie es so manchem deutschen

Ewigkeitssucher ergangen ist , der sich schließlich in irgend
einen banalen Sunipf verrannt hat . Ueberblickt man Vaillants

Lebensgang , so darf man sagen , daß er ebenso , wie

er als Siebzigjähriger jung geblieben ist , als Fünfundzwanzig -
jähriger über anmaßliche Torheiten und Tagträume hinaus ,
daß er damals ebenso weise im Raten war , wie er heute
frisch im Taten ist .

Diese merkwürdige Verbindung realistischen Betätigungs -
dranges und idealistischer Weltanschauung , die der Jüngling
Vaillant verkörpert , entspricht einem gewissen Zuge der

Zeit . Die demokratische Intelligenz des Kaiserreichs , vom

regierenden , fauligen , zynischen Genußmaterialismus angewidert ,
sucht Trost und Hoffnung gerne in der deutschen Geschichts -
Philosophie . Nie waren für die geistige und kulturelle Ge -

meinschaft der beiden Nationen stärkere Verheißungen da , als

in den Jahren , die dem entscheidenden Zusanimenstoß der

Bismarck - und Napolconschen Politik vorangingen . Den

jungen Ingenieur Vaillant — er ist in Vierzon im Departement
Eher geboren und hat seine Ausbildung von der Mittelschule an

in Paris empfangen — führt der Wissensdrang aus dem brodeln -

den Kessel politischer und sozialer Revolutionsideen in die vom

Polizeipatriarchalismus behütete , aber freilich auch noch nicht

von loyaler Dozentenstreberei entweihte Stille deutscher
Universiiäten . Er hat sich in der Heimat tüchtig vorbereitet ,

schon mit 21 Jahren die Zentralschule für Kunst und Gc -

werbe mit dem Diplom verlassen und sich auch außerhalb
des vorgeschriebenen Vorlesungsschemas umgesehen , die Hörsäle
der Ecols de msdicine besucht , deutsche Philosophie studiert
und den Kreis Proudhons betreten , wozu ein junger repu -

blikanischcr Intellektueller angesichts des Gegensatzes , in den

dieser Denker zur landläufigen Demokratie geraten war , schon
einer ansehnlichen Unbefangenheit des Geistes bedurfte .

1861 beginn - n Vaillants deutsäse Lehrjahre . Sie dauern

mit Unterbrechungen bis 1869 . Ihr persönlicher Ertrag
waren wertvolle Beziehungen , wie mit dem von der klein -

mutigen Bourgeoisie schon verlassenen Feuerbach , dem der

französische Jüngling , schon als er die Grenze überschritt , die

Dankbarkeit des Schülers entgegenbrachte . Unter den Tübinger
Freunden ist Artur Mülberger zu nennen , der vor einigen
Jahren verstorbene einzige deutsche Proudhonist , der der

heutigen Generation kaum mehr anders als durch die glän -
zende Polemik , die Friedrich Engels über die Wohnungsfrage
mit ihm geführt hat , in Erinnerung ist . Die Freundschaft
Vaillants mit ihm hat den Lauf der Zeit , den Wechsel der

Begebenheiten eines überreich bewegten Lebens und die un -

verineidliche Trennung der Wegrichtungen überdauert .
Ter Krieg von 1870 und die Proklamierung der Re¬

publik finden Vaillant schon als Sozialisten , der von der Not -

wendigkcit des Klassenkampfes und des Kampfes um die

politische Macht überzeugt ist . Sein Sinn für die praktische
politische Tat führt ihn zum alten Blanqui , über

dessen , von gedankenfaulen Jüngern zum Dogma erhobene
Verschwörertaktik seine vertiefte Einsicht in die ökonomischen
Bedingungen und Aufgaben der Revolution allerdings schon
hinausgewachsen ist . Aber als sich das über die Unfähigkeit
und Zweideutigkeit der Regierung empörte Pariser Volk am
18 . März erhebt , um seine Entwaffnung — die Entwaffnung
der demokratischen Republik — zu verhindern , ist
Vaillant in der Kommune einer derjenigen , die mit politischem
Geschick die Schwierigkeiten einer von tausend Gefahren
umstellten Unternehmung zu überwinden versuchen .

Niemals hat sich eine revolutionäre Regierung in einer

sckirecklicheren Situation befunden . Zu einem verzweifelten
Kampf um das blanke Leben gezwungen , sollte die Kommune

zugleich — als ein unzerstörbares geschichtliches Dokument —

die Fähigkeit der Arbeiterschaft zur Verwaltung der sozialen
Funktionen der modernen Gesellschaft erweisen . Sie

mußte von Tag zu Tag leben und dabei die Recht -
fcrtigung ihres Lebens von der Nachwelt erwirken .

In ihrem denkwürdigen Werk wird an jeder bedeutenden
Stelle die Spur von Vaillants ninsidstiger und energischer
Hand sichtbar . In den wenigen Wochen ihrer Herrschast hat
er eine erstaunlidie Arbeit bewältigt , als Regent , gesetzgebender
Politiker , Verwaltnngsorganisator — bis ihn der Endkampf
als schlichten Revolutionssoldaten auf die Barrikade rief . Am
28' . März in die Kommune gewählt — merkwürdigerweise ,
gleich Raoul Rigault , von dem noch heute monarchistisch
klerikalen Bezirk der Champs - Elysöes — wurde er Mitglied
des ersten fünfköpfigen Exekutivkomitees , das die einzige
mit einiger Autorität ausgestattete Regierung der Kom -

mune war , weiter Delegierter für das Unterrichtswesen .
Im Stadthaus ist sein unermüdliches Bemühen darauf
gerichtet , den mützigen und im gegebenen Augenblick
wahnwitzigen Fraktionsstreit zu verhindern . Vaillant gehört
als Blanquist zur sogenannten „ Mehrheit " , der die zumeist
auf den Proudhonschen Föderalismus eingeschworenen An

Hänger der Internationale die diktatoriellen , zentralistischen
Tendenzen vorwerfen . Ohne den renommistischen Terro
rismus seiner jakobinischen Kollegen zu billigen , sieht
er mit zweisellosem Recht die erste Aufgabe der Kommune
darin , sich als revolutionäre Macht ohne ideologische
Bedenklichkeiten mit revolutionären Mitteln durchzusetzen
In diesem Sinne hat er am 4. April , nach den

Erschießungen der bei dem unglücklichen Ausfall von den Ver

saillern gemachten Gefangenen die Festnahme von Geiseln

gefordert und später mit entschlossener Initiative die Ver -

hastung des verdächtigen Cluseret veranlaßt . Er will handeln ,
Tatsachen aussprechen , keiner Verantwortlichkeit ausweichen .
Seinen jakobinischen Mehrheitskollegen , die durch die Wahl
eines Wohlfahrtsausschusses , diese geistlose Kopie eines be -

rühmten Vorbildes , das sinkende Schiff der Revolution flott -
zumachen wähnen , hält er in mutiger Rede ihre Sünden , die

Schuld der ganzen Stadtvcrsammlung entgegen : „ Sie sollte
erst sich selbst reformieren , sollte aufhören , ein kleines schwatz -
Haftes Parlament zu sein , daß nach den Eingebungen seiner

Phantasie am nächsten Tag zerbricht , was es tags zuvor

geschaffen hat . . . . Mit einem Wort , es gilt , die Kommune

in ihrer Aktion zu organisieren , zu handeln , Revolution und

nicht agitatorisches Scheinwerk zu treiben . " Als aber die

Mehrheit die Errichtung des Wohlfahrtsausschusses trotzdem
beschließt , nimmt er an dem unglückseligen öffentlichen Protest ,
worin 22 von den 23 Opponenten ankündigen , nicht
mehr in den Sitzungen der Kommune zu erscheinen , nicht teil .

Dagegen hat er , wenn auch ohne Erfolg , für die Versöhnung
gesprochen , als die Sezessionisten , vom Gefühl ihrer Ver -

antwortlichkeit und von ihrem revolutionären Gewissen ge -
mahnt , in das Stadthaus zurückkehrten .

Vaillants Tätigkeit im Unterrichtsdepartement , so wenig
sie unter den gegebenen Umständen über Pläne und Organi -
sations - und Reorganisationsversuche hinausgehen konnte ,

bezeugt eine Weite des Blicks , die nicht nur die aktuellen ,
von der Demokratie inzwischen gelösten oder zur Diskussion
gestellten Probleme , sondern merkwürdig vorahnend auch

Fragen der Zukunft umfaßt . Vaillant hat die völlige Welt -

lichkeit der Schule , die Abschaffung des Religionsunterrichts
vor Jules Ferry durchgeführt , dem Mangel des gewerblichen
Unterrichts abzuhelfen gesucht , dem Hochschulwesen , in Er -

innerung wohl nicht nur an Proudhonsche Lehren , sondern
auch an deutsche Vorbilder — eine korporative Freiheit sichern ,
die Entwickelung der bildenden Künste vom staatlichen Zucht -
system der Akademien und der offiziellen Kunsipolitik befreien
wollen . Er hat auch an eine moderne Organisation des

kunstgewerblichen Unterrichts gedacht . Vor einigen Monaten .
als eine Ausstellung Münchener angewandter Lfttnst in der

Pariser bürgerlichen Presse endlose Enqueten , Alarmartikel ,

Zornesausbrüche und Beschwichtigungen über die Vernach¬

lässigung der kunstgewerblichen Ausbildung in Frankreich her -

vorrief , hat natürlich niemand daran gedacht , daß der Minister
der „ vandalischen " Kommune vor 40 Jahren die Bedeutung
dieses Bildungszweiges erkannt hat .

Nach dem Fall von Paris gelang es Vaillant unter

vielen Schwierigkeiten zu entkommen . Er ließ sich in London

nieder , wo er seine medizinischen Studien vollendete und in

ernster wissenschaftlicher Arbeit und unter dem befruchtenden
Einfluß von Marx und Engels tiefer in das Wesen der

ökonomischen Fragen der kapitalistischen Gesellschaft eindrang .
Vereint mit den schmerzlichen Erfahrungen der Kommune gab
ihm dieses Wissen einen sicheren Panzer gegen die sentimentale
Konfusion , womit der Bakunismus das Temperament der

Romanen zu mißbrauchen suchte . In der alten Jnter -
nationale , deren Generalrat er angehörte , wirkte er mit aller

Energie gegen die Zersplitterungsbestrebungen , scheute sich
aber nicht , auf dem Haager Kongreß mit der Ruhe des

Chirurgen den scharfen Schnitt zu führen , der das anarchistische
Geschwür vom Körper der sozialistischen Demokratie löste .

Die Amnestie von 1880 rief Vaillant zur Rückkehr in die

Heimat zurück , wo die Möglichkeit für eine öffentliche
Betätigung der Arbeiterklasse wiedergegeben war . Als Ge -

meinderat , dann als Deputierter von Paris — er vertritt

das Proletarierviertel von Menil - Montant , das 1871 die letzten
Barrikadenkämpfe sah — hat er in zäher und geschickter Ar -

best den bürgerlichen Repräsentanten manches kleine und doch
für das Proletariat wertvolle Zugeständnis abgerungen ,
manch kräftiges Wort des Protestes gesprochen , mancyen
künftigen Lösungen vorgearbeitet . In der sozialistischen Be -

wegung warnach wie vorseinHauPtstreben auf dieKonzentricrung
der im Proletariat lebendigen antikapitalistischen Bestrebungen
gerichtet . Alan weiß , welche unendliche Mühe es gekostet
hat , welche idealistische . Gewißheit notig war , um die Einigung
der sozialistischen Partei zu vollenden . Vaillant hat die Kern -

truppen des Blanquismus gerettet , die der Sumpf des Bon -

langismus zu erfassen drohte , und damit der Republik einen

größeren Dienst erwiesen , als jemals die Helden des un -

entwegten Blocksozialismus . Als dann während der Dreyfus -
Krise die ungeduldige Streberei das kaum geschlungene lose
Band zerriß , das zum erstenmal die sozialistischen Fraktionen
vereinigte , trat Vaillant mit seiner sozialrevolutionären
Gruppe dem antiministeriellen Verband der sozialistischen
Partei Frankreichs bei , aber er hat auch in den folgenden
Diskussionen , bei denen die Angehörigen beider Rich -
tungcn nur zu oft alles Maß und allen Gerechtigkeitssinn
verloren , den Gedanken der Einigkeit , die vollzogen werden
mußte , um dem französischen Proletariat zur selbständigen
machtvollen Klassenpolitik zu verhelfen , nie aus dem Auge
gelassen und darum auch nichts aus eigenem dazu gegeben ,
um die sachliche Gegnerschaft durch persönliche Verbitterung
zu verschärfen .

So konnte er , nach der großen prinzipiellen Auseinander -
setzung in Amsterdam , der eigentliche Schmied der sozialistischen
Gnigung toerden , die die alten Sondergebilde in einen
nationalen Organismus verschmolz , lind in diesem Sinne
tvirkt er fort , anfeuernd zum Kampfe gegen die AuS -
beutung und ihre Verteidiger , mit begütigendem Zuspruch ,
Ivo er glaubt , unnötigen Reibungen mit anderen , das bürgcr -
liche Eigentum bekämpfenden Arbesterelementen vorbeugen zu
können . Er ist darin der Jünger Blanquis geblieben , daß
sqin Kriterium allezeit die revolutionäre Aktion ist . Um ihret -
willen ist er unter Umständen zu Konzessionen bereit , die
manchen Genossen bei dem alten Gegner Vakuums merk -
würdig erscheinen mochten . Er hat in ' der Partcitagsdebatte
von Nancy über das Verhältnis von Partei und Gewerkschaft
dem Syndikalismus , in der Seine - Föderation gelegentlich dem
Jnsurrektionalismus aus taktischen Erwägungen manches Zu -
gestäudnis gemacht und es gibt Genossen , die in ihm den heim -
lichen Kaiser des Reformismus inderPartei sehen . Diesen Urteilen
liegt aber in den meisten Fällen ein Akt seiner unerschöpflichen
Regsamkeit zugrunde , seines Eifers , alle Quellen der prole -
tarischen Revolution und der sozialistischen Umgestaltungsarbeit
springen zu lassen . So hat derselbe Vaillant , in dem manche
Parteigenossen den Schutzherrn der „ direkten Aktion " zu sehen
vermeinten , in einem höchst kritischen Augenblick der Weltlage ,
nach dem Zlvischenfall von Hull während des russisch -
japanischen Krieges , durch eine geschickte persönliche Inter¬
vention die französische Regierung zur rechten Zeit gezwungen ,
ihre Entschlossenheit zum Frieden zu erklären .

In der neuen Internationale vertritt er sein Vaterland
wie in der alten . Der gewaltige Fortschritt , den sie gegen
jene zeigt , ist in reichlichem Maße seiner Tätigkeit , die keine
Muße , keine Entmutigung und keine Ermüdung kennt , zu
danken . „ Le Pöre Vaillant " — nicht das Alter , sondern die
Liebe der französischen Arbeiter hat ihm den traulichen Vater -
namen gegeben . Vor seinem grauen Haupt , das die Lehren
unserer großen Denker empfing und hoffentlich noch lange
in Taten umsetzen wird , entblößen wir , das jüngere
Geschlecht , dankbar und verehrungsvoll das unsere .
Alle Herzep der großen Internationale wünschen heute Edouard
Vaillant nod ) eine lange Reihe rüstiger Kampfjahre . Und das
Glück — ja , muß man es erst dem Mann wünschen , der die
reichen mitbekommenen Gaben in rastlos emporstrebender
Lebensarbeit gesteigert und diese Arbeit freudig und gläubig
der großen Sache der Menschheit hingegeben hat ?



Gin dritter Schlag .
Gin Angeklagter freigesprochen , vier zu Geldstrafe� Vön KV bis

Zvv M. . vier zu einem Monal Gefängnis , einer zu 5 Wochen , drei

zu je s Monaten , zwei zu je 4. einer zu s, einer zu 9 Monaten und ein

AngeNagter zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt — das ist daS Ergebnis

der neuntägigen , von uns ausführlich wiedergegebenen Gerichlsver

Handlung über die Wcdding - Ereignisse . Secks Angellagte waren von

der Anklage des Aufruhrs , des Landfriedensbrucks , des Widerstandes

gegen die Staatsgewalt und der Polizeibeleidigung beschuldigt ,

zwölf der Aufforderung zur Begehung strafbarer Handlungen , der Be

drohung mit einem Berbrecken , des Widerstandes , der Polizei

beleidigung und der Sachbeschädigung . Verurteilt sind nur drei wegen

Aufruhrs , LandfriedensbruchZ oder Auflauf » , zwei wegen Widerstandes

einer wegen versuchter Sachbeschädigung , bei den elf übrigen Ver

urteilten ist vom Gericht lediglich Beleidigung als erwiesen erachtet .
Das Urteil erscheint uns als ein in vielen Fällen zuungunsten der

Angeklagten verfehltes : sowohl rücksichtlich der Schuldfcage wie

wegen des Strafmaßes . Auch soweit die Angeklagten durch Erregung
zu der teilweise leider der Genuß agrarischen Schnapses mit die

Veranlassung war , sich zu Handlungen haben hinreißen lassen , die

als strafbar erachtet werden könnten , ist das Strafmaß in

den Weddinger wie in den Moabiter Fällen , gemessen an den aus

ähnlichen Anlässen gegen Studenten erkannten Strafen , ein überaus

hartes . Die Verschiedenartigkeit der Bewertung ist aber keine ab -

sichtliche . Im Gegenteil wird man der Leitung der Verhandlungen
über die Weddinger Fälle das Zeugnis strengster Objektivität und

sichtlichen Bemühens , unparteiisch die Wahrheit und Strafhöhe zu
ermitteln , nicht versagen können . Aber die Rickter können

aus ihrer Haut nicht heraus : die Klassenanschauung sitzt in ihnen ;
Die Borbedingungen einer Klassenjustiz halten die Richter gefesselt

Handlungen , von Arbeitern begangen , erscheinen ihnen in einem

anderen Lichte als ähnliche von Studenten begangene Taten . In
einem Klassenstaat lassen sich in solchen Prozessen nur Klassen «

justizurteile erwarten . Aber das Urteil hat ebenso wie die Ver

Handlungen selbst die Hetze der Scharfmacher arg in die Nesseln
gesetzt .

Welch klaffender Widerspruch zwischen den Feststellungen
des Gerichts im Urteil und den Verhandlungen auf der einen Seite
und den Tatarennachrichten der Scharfmacherpresse , allen voran

des „ Lokal - Anzeigers " l Erst wurde die Legende von der Moabiter

. . Revolution " erfunden , ihr folgte die von der „ Revolution " am

Wedding . Die Sozialdemokratie stehe dahinter . „ Schnellfeuer '

„. rücksichtsloses Einschreiten " gegen „ den sozialistisch verseuchten
Mob " sei erforderlich , so lautete eS in den Scharfmachcrorgancn
vom Schlage des „ Lokal - Anzeigers " , der „ Deutschen Tageszeitung
der „ Post " bis hinunter zur „ Germania " . Und was haben die

Verhandlungen zur Evidenz ergeben ? Die sozialdemokratische
Partei hat mit den Exzessen nicht das geringste zu tun , wohl aber

hatte sich der Bevölkerung eine außerordentliche Erregung über

brutales , Wohl nur durch die Hetzartikel der Scharsmacherpresse er--

klärliches Verhalten von Polizeibeamten und Polizeispitzeln be

mächtigt . Die ekelhaft rohm Schimpfworte von Polizeibeamten

insbesondere gegenüber Mädchen und Frauen , die ebenso brutalen

wie feigen Mißhandlungen , die an Arretierten und an harmlosen

Greise ? : , Frauen und Kindern begangen find , der infame Mord ,
der an dem ruhigen Arbeiter Herrmann verübt wurde , sind entsetz -

tiche , unauslöschliche Brandmale polizeilicher Roheiten , an denen

die moralische Mitschuld die Scharfmacherhetze trägt . Das Treiben

von Kriminalschutzleuten , deren mancher von den eigenen Kollegen

verhauen » vurde — schade um jeden Hieb , der vorbei ging — ist

insbesondere in den Moabiter Prozessen gekennzeichnet . Dem

Weddingprozcß eigen ist die Enthüllung des vom Gericht für un -

glaubwürdig erachteten Polizeizeugen Schreiber . Dieser wür -

dige Zeitgenosse nimmt eigenhändig die Festnahme eines angeb -

kichen Exzedenten vor . Er eignete sich auch wie kein zweiter zum
Hüter der Ordnung oder Kronzeugen der Scharfmacherpreffe . Hatte
er doch nur siebenmal wegen schwerer Eigentumsdelikte , Dieb -

stahls und Betrugs , daneben noch wegen einiger anderer Straf¬
taten , längere Konferenzen mit Polizei , Staatsanwalt und Ge -

richt , die mit jahrelangen Zwangsinspektionen in Gefängnissen
« ndetcn . Ein Jahr Sitzung , die ihm auf Grund seiner tatkräftigen

Verwechselungen zwischen Mein ulid Dein zudiktiert war . hatte
er noch zu begleichen . Seine AufschubSgesuche waren abgelehnt .
Da kam ihm der Kriminalkommissar Kuhn zu Hilfe . Er teilte

her Staatsanwaltschaft mit :

„ Schreiber hat in der Auftuhrsache Wedding die Festnahme
eines Menschen veranlaßt , der eine Laterne zertrümmert hat . Er
wird bestimmt in dieser Sache als Zeuge geladen werden . Er

möchte nun nicht bei der Verhandlung aus der Strafhaft vorge -
führt werden und bittet , die Vollstreckung der Strafe von einem

Jahre bis zur Erledigung der Verhandlung in Sachen „ Streik

Wedding " hinauszuschieben . "
Weit interessanter als das warmherzige Eintreten des Kom -

tniffars für den fanatischen Gegner der bestehenden Eigentums -

ordnung und Vollstrecker der Propaganda der Tat , war der fernere ,

durch ' den Verteidiger ans Licht der Oeffentlichkeit gebrachte Akten -

vermerk desselben Kommissars :
„ Schreiber ist auch sonst für die Polizei tätig . "

Inwieweit liefert dieser famose Aktenvermerk den Schlüsse :
zu so manchen Vorgängen in Moabit u? rd Wedding ? Das lnag der

philosophasternde Reichskanzler ergründen . DaS Studium dieser

Frage gibt ihm vielleicht Ausschluß darüber , warum er glänzend

Fiasko machen mutzte , als er durch verbrecherisch - törichte , nun so
gründlicher widerlegte Einflüsterungen der Scharfmacherpresse und

der von ihnen beherrschten Berichte sich aufs Glatteis führen ließ .

Daß es neben Schreiber kein ähnliches „ auch sonst für die Polizei

tätiges Element " geben sollte , ist wohl kaum anzunehmen . Ist der -

gleichen Patrioten Tätigkeit für die Polizei erforderlich ? Fast un -

entbehrlich sind sie freilich , um Wahlparolelegenden nach Art der

Moabiter - und Wedding - . Revolutionen " in die Welt zu setzen . ES

sind dergleichen Ordnungsleute just wie in den fünfziger u? id acht -
ziger Jahren recht tauglich , um „ Revolutionen auf Lager " zu ar -
beiten . Aber dergleichen Ladenhüter ziehen nach dem Reinfall der

Scharfmacher und ihrer ministeriellen Instrumente in den Moabiter
unl » Wedding - Prozessen nicht mehr .

Die Glal) lrecf ) tsreform in Kesten .
Aus Darmstadt wird uns geschrieben :
Obwohl -die Erste Ka ? nmcr Hessens seit mehr als einem Jahre

die Beschlüsse der Zweiten Kammer über die Wahlrechtsvorlage
in Händen hat , kommt sie erst jetzt mit dem Bericht ihres Gesetz -
gebungSausschusses heraus . Da das Plenum der Ersten Kammer

selten oder nie eine abweichende Stellung von der ihrer Ausschüsse

einzunehmen pflegt , so darf der vorliegende Bericht als Aeußerung
der Pairska ? nmer gewürdigt werden .

Zunächst ist daran zu erinnern , daß die schwarzblaue Mehr -
heit der Zweiten Kammer der Herrenkammer recht erhebliche Zu - 1fitzung . ©eine konservativen Brüder jubelten Beifall .
geständnisse für Gewährung des direkten Wahlrechts gemacht hat . Jordan v. Kröcher uild seine Freunde hoffen , daß

» daS direkte Wahlrecht ist unsereki hessischen ffestorKen üfiss he -

�rufenen Gesetzgebern noch nicht hoch genug . In dem erstgenannten
Artikel der Regierungsvorlage hatte die Zweite Kammer den

letzten Absatz gestrichen , um damit zu dokumentieren , daß eine

Verwerfung des Finanzgesetzes und des Hauptvoranschlages im

ganzen durch die Zweite Kammer als eine von den Ständen end -

gültig beschlossene Ablehnung zu erachten sei . Die Erste Kammer
erklärt nun . wenn sie dagegen nicht auftrete , so geschehe daS „ mit
der bewußten Absicht eines weitgehenden Entgegenkommens gegen
die Zweite Kammer " . Also wenn die PairS dem bisher unbestritte -
neu Budgetverweigerungsrecht der Volkskammer nicht wider -

sprechen , so ist das ein weitgehendes Entgegenkommen . Damit

zeigen die Standesherren offen , daß es Ihnen bei der Wahlrechts -
reform nur darum gilt , die budgetrechtliche Stellung der Volks -
kammer einzuengen . Zudem soll das „ Entgegenkommen " auch nicht

ganz umstmst sein . Die Pairs fordern vielmehr einen Zusatz , daß
Gegenstände , die einen Kostenaufwand von mehr als 209000 M.

erfordern und im Wege der Anleihe gedeckt werden sollen , nicht
mehr im Rahmen des Budgets , sondern nur durch

besondere Gesetzesvorlagen angefordert werden

dürfen .
Die hierin steckende Absicht einer weiteren Besserstellung der

Position der Herrenkammer tritt offen zutage in dem weiteren

Begehren einer Aenderung des Gesetzgebungsparagraphen 75 ( der
Verfassung ) dahingehend , beide Kammern in der Legis -
lative völlig gleichzustellen . Auch lehnt die Erste
Kammer den gefaßten Beschluß der Zweiten Kammer ab , wonach
eZ einer Ablehnung gleichstehen soll , wenn eine Kammer eine Ge -

setzesvorlage nicht durch Abstimmung im Plenum erledigt . Damit
will sich die Erste Kammer die von ihrem Führer Freiherrn
von Hehl seinerzeit gegenüber dem Gnauthschen Gemeindesteuer -
refor ?n- El ? twurf beliebte Praxis sichern und , unter Umgehung einer

Abstimmmrg , durch einfache Rückgabe eines Gesetzentwurfes an die

Regierung „ zur Umarbeitung " , der gefürchteten Prozedur einer

verfassungsmäßigen Abstimmung beider Kammern vorbeugen . Im
eigentlichen Wahlgesetz hätten die PairS ja gerne das vom blau -

schwarzen Block eingefügte Pluralwahlrecht „ ausgebaut
wie im Königreich Sachsen " nach Verhältnis von Bildung
und Besitz . Sie wollen sich aber mit der doppelten Stimme für die

Fünfzig - ul ?d Mehrjährigen begnügen , weil mehr nicht zurzeit
zu erreichen sei . Die von der Zweiten Kammer gestrichene Ve -

schränkung des passiven Wahlrechts gewisser Kategorien von Lokal -
beamten , »vollen jedoch die PairS wiederhergestellt haben .

Für die Erste Kammer wird ferner eine Konservierung der

Landesherrlichen Vertretung angestrebt durch Vererbung deS Sitz -
und Stimmrechts einer ausgestorbenen standesherrlichen Familie
aus die Agnaten der übrigen Standesherren . Zugleich verlangt die
Erste Kammer die Ablehnung des Arbeitervertreters zur
Ersten Kammer . Sie meint , ein unbedingtes Bedürfnis für
eine sich auf die Lohnarbeiterschaft erstreckende Vermehrung der
Ersten Kammer sei nicht gegeben . Auch wollen die Herren nur je
einen Vertreter des Handels und der Industrie , der Landwirtschaft
und des Handwerks vom Großherzog in ihre Mitte berufen haben .

Die Wahlkreiseinteilung , das dritte Hauptstück des

ganzen Reformwerks , hatte der schwarzblaue Block lediglich als ein

WandatsversicherungSgeschäft auf Gegenseitigkeit betrachtet , um
die Linke möglichst zu bemogeln . Daran hat die Erste Kammer
natürlich nichts auszusetzen .

Was wird die Mehrheit der Zweiten Kammer auf diese An -
maßung antworten ?

_

poUtifche OebcrHcbt .
Berlin , den 25 . Januar 1911 .

Die zweite Lesung der Znwachssteuer beendet .

Aus dem Reichstag , 25 . Januar . Endlich am
iebenten Tage wurde die zweite Lesung der Z?lMachSsteiier

zu Ende gebracht . Der Staatssekretär Mermuth benutzte
diese Gelegenheit , um die Notwendigkeit , dem Reich diese
neuen Einnahmen zu beschaffen , mit einer pathetischen Aus -

malung der dem Reiche mit dem Verfall seiner Uebermacht
drohenden Gefahren zu begründen . Es ging übrigens alles

nach Wunsch der Agrarier und ihrer wieder löblich ins

agrarische Fahrwasser einschwenkenden Regierung . Ein

zweites Fürstenprivileg , das diesmal im § 56

enthalten war , wurde ganz nach Wunsch der Regierung unter

Dach und Fach gebracht . Es handelte sich diesmal um die

Befreiung der Landesfür st en und sogar der

Standesherren von der für F i d e i k o m m i s f e als

Ersatz für die Zuwachssteuer vorgesehenen Abgaben . Die

Sozialdemokraten hatten in einein von Binder wirksam
begründeten Antrage die Streichung auch dieses Privilegs
gefordert . Das half nichts ; die agrarische Mehrheit , der sich
diesmal auch ein Teil der Nationallibcralen und die Polen
anschlössen , stimmte den Antrag nieder . Allgemein wird daS
als ein Vorbote dafür angesehen , daß auch das Hauplsteuer -
Privileg der Landcssürsten in der dritten Lesung wieder her -
gestellt wird .

Bei dem Schlußparagraphen 57 vers ?ichte die Sozial -
demokrafte dann noch dadurch dem Gesetz eine für die Partei
annehmbare Gestalt zu geben , daß sie beantragte , an die

D>»rchsührung der Erbschaftssteuer die Aufhebung der

Zündholz st euer zu kilüpfcn . Auf die von G ö h r e in
warmen Worten gegebene Begründung des Antrages ant -
wartete die Rechte nur durch Lärmen . Auch dieser A? ltrag
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Frei -
sinnigen abgelehnt .

Damit war die zweite Lesung beendet ; nachdem auch das

RetchLbesteuerungsgesetz nach kurzer Debatte in der

Kommissionsfassung unverändert angenommen war , wurde
die Fernsprechgebührenordnung an die Kom -

Mission zurückverlviesen .
Am Donnerstag beginnt die erste Lesung des Ver -

sassungSgesetzes für Elsaß - Lothringen .

Der nervöse Jordan von Kröcher .
Die bösen Sozis haben es Herrn Jorda ? » von Kröcher . dem

Präsidenten der preußischen Duma , angetan . Nach der Erklärung
der sozialdemokratischen Fraktion vom letzten Montag will er das

„ Wohlwollen " , das er bisher an den Tag gelegt hat , nicht mehr
walten lassen und mit unnachsichtlicher Strenge gegen die Mit -

glieder deL Hauses vorgehen , die sich seinen Weisungen nicht fügen .
Zunächst will er es mal einige Zeit mit dem Rausschmeißpara -
graphen versuchen , den ihm die Mehrheit in der vorigen Session
auf seinen Wunsch geschaffen hat , und wenn auch das nicht Hilst ,
dann soll die Geschäftsordnung weiter verschärft werden . So ver -
kündete es der „ wohlwollende " Präsident bei Beginn der Mittwoch -

Aber wenn

sie nun die

Hassels, sie Kerssen sich ? K thvtt Pflichk ssurch keinerlei VriHlWen
oder Gewaltakte beirren lassen .

Gleichsam um seinen Worten den nötigen Nachdruck zu der -

leihen , suchte der Präsident noch in derselben Sitzung an unserem

Genossen Liebknecht sein Mütchen zu kühlen , aber er bekam ,

wie an anderer Stelle geschildert ist , die gebührende Antwort . Herr
v Kröcher dürfte bald zu der Einsicht kommen , daß er sich auf dem

Holzwege befindet , wenn er glaubt , sozialdemokratische Abgeord -
nete lassen sich eine Behandlung gefallen , wie sie seine Standes -

genossen » hren Arbeitern gegenüber anzuwenden pflegen .
Sachlich ist aus den Verhandlungen vom Mittwoch nur herbor -

zuHeben , daß die agrarische Mehrheit sich redlich abmühte , die An -

klagen Leinerts gegen den Großgrundbesitz und über die schlechte
Behandlung der Landarbeiter zu entkräften . Herr Diederich

Hahn , der Führer des Bundes der Landwirte , war eigens zu
diesem Zweck aus Hannover , wo er noch gestern Wahlagitation be -

trieb , herbeigeeilt . Wären seine Worte so wahr , wie sie eS nicht
sind , so würde es auf der ganzen Welt kein besseres Los geben .
als das eines Landarbeiters in Ostelbien . Leider beweisen die

Tatsachen das Gegenteil . Da die Junker selbst sehr genau wissen ,
daß Dr . Hahn unrecht hat , so griffen sie zu dem im Dreiklassen -
Parlament schon so oft mit Erfolg erprobten Mittel : sie machten
unseren Genossen durch einen Schlußantrag die Erwiderung un -

»nöglich . Aber aufgeschoben ist nicht aufgehoben .

Donnerstag : Fortsetzung der Etatsberatung .

besonders in bezug auf die Bcrfassungsparagraphen 67 und 75 Sozialdemokraten verhindern können , das zu sagen , was sie für

stVudgetrecht und Gesetzgebungsrecht ) . Aber dieser Kaufpreis für t richtig Kalten , so jrreo fie , Llffere ßSeupsseo wissen , vgS fie zu tun

Weil die Trauben hoch hängen ,
sind sie sauer l Das war die Quintessenz der Kröcherschen ErklZnmg ,
die er vor Eintritt in die Tagesordnung am Mittwoch im preußischeil
Landtag abgab . Nachdem man sich bei einem Teil der Parteien
vergebe ? ? s um eine Verschärfung der Geschäftsordnung bemüh ? hatte .
mußte Jordan v. Kröcher sich mit seiner recht sonderbaren
Erklärung und einer Anleihe an die Zukunft — falls er
mit der jetzigen verschärften Geschäftsordnung nicht aus -
komme — begnügen . Wir wollen dem Herrn Junker v. Kröcher
verraten , wie er auch ohne verschärfte GeschäflSordi ? ung allSkommt .
Er hätte nichts weiter nötig , als sein Präsidentenamt so aufzufassen ,
wie eS einem unparteiischen Präsidenten zukommt . In
seiner Hand liegt es , solche Szenen im Parlament zu verhüten ,
wenn er selbst seine Präsidialgewalt nicht mißbraucht gege »?
eine ihm nicht genehme Partei , die nun einmal — und
daran m» iß sich Herr v. Kröcher nun schon mal gewöhnen —

„ Subjekt der Gesetzgebung ' - geworden istl Mit dieser Tatsache muß
sich auch ein Oberjunker wie Kröcher abfinden , wenn er länger
Präsident eines Parlaments , selbst eines solchen , wie daS Drei -

klasse ??haus in der Prinz - Albrecht - Straße , bleiben will . Denn

selbst den geduldigsten und gernäßigsten bürgerlichen
Parteien könnte eines Tages die Lust vergehen , sich fort -

während wegen einem Präsidenten nach außen hin bloß zu stellen
und denselben bei seinen Uebergriffen zu stützen , nur weil

sie ihn doch nun mal gewählt haben und ihn des »

halb nicht fallen lassen möchten .
Schließlich könnte die Zahl derer , die da seufzend unseren Ge -

nossen erklären : „ Ja , Sie haben ' S gut , S i e haben ihn nicht
gewählt l " so groß werden , daß Herrn v. Kröcher eir ?es

Tages klar werden dürste , daß er selbst bei denen ab «

g e Wirt sch a stet hat . die sonst jeden junkerlichen Knuff
vertragen können . Denn schließlich fragt sich doch auch
derjenige , der sonst diesen Vorgängen noch so fern steht , wie kommt
eS denn , daß , da der preußische La?ldtag doch drei Präsidenten
hat , daß die Herren P o r s ch und Krause noch nie derartige
Zusammenstöße mit der Soz ? alde »nokratie hatten ? Kein Mensch wird

doch dem ZentrumSmann Porfch oder dem National -
liberalen Krause die Rolle eines Schutzengels für die
Roten oder eine besondere Z» » ncignng zur Sozialdemo -
iratie zutrauen wollen . Vielleicht dämmert auch einmal bei

Herrn v. Kröcher die Einsicht , wo denn die Schuld
liegt . Bei ein wenig gutem Willen sollte eS ihm nicht allzu schwer
fallen . Allerdings , mancher lernts nie I Wie wahr die letzten Worte
sind , dafür brachte der „ gutmütige " Prästde ? ? t in derselben
Sitzung den BelveiS : Als Herr Diedrich Hohn sich in seiner bekannten
Manier in unglaublichen Märchenerzählungcn über die paradiesischen
Verhältnisse der Landarbeiter erging , rief Genosse Liebknecht ihm
zu : „ O Sie M ü n ch h a u s e n I ' Herr v. Kröcher klingelte und
machte aus . seine Lnord ? ? ung aufmerksam , n? lr vom Platze aus

Zwischenrufe zu mache »? , worauf Liebknecht erwiderte : „ Abgeord -
neter Hahn spricht ja von seinem Platze ' , womit
er darauf aufmerksam machen wollte , daß wir von unseren Plätzen
den Herrn Hahn , der nicht von der Rednertribüne sprach , gar n?cht
höre ?» könnten . Nun brach Herr v. Kröcher in seiner J»i ??ker -
monier mit den Worten los : „ DaS geht Sie , Herr
Abgeordneter Liebknecht , gar nichts an ! Ich

rufe Sie zur Ordnung ! ' Worauf Liebknecht die un -
erhörte Tonart , in der sich der Junker wieder einmal

gefiel , mit den Worten z? irückwies : „ Wir find doch hier in

keinerKlippfchule " . was ihm den zlveitenOrdnungS »
ruf einbrockte . AIS dann Liebktieckt z?>r Geschäftsordnung diese
dem preußischen Parlament zur Zierde dienende Tonart des Prä »
sidenteu geißeile , bolte er sich den dritten OrdnungSrus t

Wie lange noch wird der „ starke Mann ' die » parla «
mentarische ' Würde in dieser Art travestieren ? l

Aus dem Rechenschaftsbericht des ReichSverbandeS .
Am IS . und 17. fand in Berlin eine Sitzung des Gesamt »

aiiSschusseS des Reichsverbandes statt ; die Sitzung diente der Be -
ratung des Rechenschaftsberichts für 1910 . In der Reichsverbands -
presse ist ein recht hübsch zugestutzter Waschzettel über diesen
RechenschastSbericht verbreitet worden , in dem jedoch verschiedene
recht interessante Einzelheiten verschwiegen werden . Eine kleine Er -
gänzung kann demnach nichts schaden .

Der Geschäftsbericht erzählt z. B. in umständlichster Weise
allerlei über die Mitgliederbewegnng — und versichert triumphierend .
daß die Zahl der direkten Mitglieder deS Reichsverbandes sich im
Jahre 1910 um ziemlich 3 Proz . veiinehrl habe , die eingegangenen
Beiträge und Spenden hätten sich sogar um 7Vz Proz . gehoben statt
S' /z Proz . im Jahre 1909 . Der Bericht vermeidet aber peinlich , auch
nur andeulungsweise etwas über die Gesamtmitgliederzahl und über
die Höhe der Gesamtbeiträge und Spenden zu sagen . ES wird nur
mitgeteilt , daß 1910 III Ortsgruppen und 10 Sammelstellen mit
rund 6000 M' lgliedern neu gegründet werden konnten , „ während aus
der anderen Seite 32 Ortsgruppen und 14 Sammel -
st e l l e n . deren Leiter und Vertrauensmänner den Pflichten
gegen den Reichsverband nicht nachgekommen waren , a u S
den Listen gestrichen wurden ' .

« u « der beiläufigen Bemerkung , daß trotzdem eine Vermehrung
der Ortsgruppen und Sammelstellen um ? Proz . zu verzeichnen
sei . würde sich ein Gesamibestand von zirka 1100 dieser
Organisationen ergeben .

Der Geschäftsbericht teilt weiter mit , daß geplant sei ,
. für die bevorstehenden Lteichstagswahlen . ebenso wie 1907 , eine
„ Wahl - Korrespondenz ' herauszugeben . die während
der eigentlichen Zeit deS WahlkompfcS mehrmals wöchentlich
erscheinen und nicht nur größeren Zeitungen , sondern
auch kleineren Blättern zur Verfügung gestellt werden soll .



die in den Zeiten außerhalb des eigentNcken Wahlkampfes
,neist nicht den genügenden Raum zur Verfügung haben , um von
der Korrespondenz des Reichsverbandes entsprechenden Gebranch
zu machen . Die Erfahrungen des Jahres 1906/07 haben aber
gezeigt , datz während der eigentlichen Wahlbewegnng auch die
kleineren Lokalblätter gern bereit sind , aufklärende Aufsätze über
die Sozialdemokratie zu veröffentlichen , und diesem Bedürfnis
soll durch das häufigere Erscheinen einer Wahlkorrespondenz nach
Möglichkeit abgeholfen werden . "

Weiter hofft der Reichsverband , daß besondere Versandstellen ,
die er für den Schristenversand eingerichtet hat , bei de » Wahlen gute
Dienste leisten werden , da auf diese Weise die Flugblattverbreitung
leichter vonstatten geht . Die Flugblaltverbreitung scheint nämlich
dem Reichsverband noch ziemliche Schwierigkeiten zu machen . Er
konstatiert als besonderen Erfolg , datz die Zahl derjenigen Orts -

gruppen , die sich an der Flugblativerbreitung bisher noch nicht be -

reiligt haben , innerhalb eines halben JahreS um fast 20 Prozent
abgenommen hat . Und endlich verspricht er sich diel von Rechts »
auskunflSstellen , die er als Gegengewicht gegen die Arbcitersekretariate
errichtet hat und noch errichten will . Natürlich soll auch die gelbe
Gewerkschaftsbewegung durch den Reichsverband väterlich unterstützt
werden ; um diese Brbeiterschichten zu interessieren , seien zwei
Arbeiter in den Ausschuß des Reichsverbandes gewählt worden .

Ter Enttvurf eines Zweckverbandsgesestes »
der dem Abgeordnetenhause zugegangen ist , will die Bildung von

Zweckverbänden für ganz Preußen zulassen . Nach der gegenwärti -
gen Rechtslage können sich nachbarlich belegene Gemeinden und

selbständige Gutsbezirke behufs gemeinsamer Wahrnehmung kom -
munaler Angelegenheiten im Geltungsbereich der Landgemeinde -
Ordnung für die sieben östlichen Provinzen , in Schleswig - Holstein
und in Hessen - Nassau miteinander verbinden . In den Provinzen
Rheinland , Westfalen , Hannover und in den Hohenzollernschen
Landen ist die Frage der Zweckverbände überhaupt noch nicht ge -
regelt , während in den vorher genannten Landesteilen wohl die

Verbindung von Gutsbezirken und Landgemeinden , nicht aber die

Vereinigung von Stadtgemeinden mit anderen Stadtgemeinden
möglich ist .

Der Entwurf will nun , daß ganz allgemein Stadt - , Land -

gemeinden und Gutsbezirke mit Stadt - , Landgemeinden und Guts -

bezirken verbunden werden können , und zwar zur Wahrnehmung
einzelner kommunaler Angelegenheiten jeder Art nach Anhörung
der Beteiligten durch Beschlutz de » KreiSauSschuffeS bezw . des Be -

zirkSausschusseS . Ist ein Einverständnis nicht zu erzielen , und

verlangt das öffentliche Interesse die Verbindung zur Wahrneh -
mung einzelner kommunaler Angelegenheiten , so kann der Ober -
Präsident auf Antrag eines Beteiligten oder der Kommunalauf -
sichtsbehördc erster Instanz anordnen , daß die mangelnde Zustim -
mung durch den Kreis - ( Bezirks - ) Ausschuß ergänzt wird . Zu den
kommunalen Angelegenheiten , zu deren gemeinsamer Wahrneh -
mung Gemeinden oder Gutsbezirke auch gegen ihren Willen ver -

einigt werden können , gehören neben den ihnen gesetzlich obliegen -
den auch diejenigen Aufgaben , die sie als kommunale bereits frei -
willig übernommen haben ; die Elektrizitätsversorgung und die

öffentlichen Verkehrseinrichtungen jedoch auch ohne diese letztere
Voraussetzung . Die so gebildeten Zweckverbände gelten in den

Fällen , in denen sie die Fürsorge für die öffentliche Armenpflege
oder die Erfüllung der Wegebaulast übernehmen , als Gesamtarmen -
verbände bezw . Wegeverbände . Auf die nach den bisherigen Ge -

setzen gegründeten Zweckverbände soll das neue Gesetz mit der

Maßgabe Anwendung finden , daß deren Satzungen in Geltung
bleiben , bis sie vorschriftsmäßig geändert sind . Die Rechtsverhält -
nisse des Zweckverbandes sollen durch eine Satzung geregelt werden ,
die von den Beteiligten im Wege der Vereinbarung festzustellen ist
und der Bestätigung des KrceMBezirkS - jAusschusseS unterliegt .
Ist eine Uebereinstimmung der Beteiligten nicht zu erzielen , so
? ann da « Ergänzungsverfahren Platz greifen .

Heber die Angelegenheiten des Zwcckverbandes beschließt der

Verband - ausschuß ; die Satzung kann daneben noch andere Beschluß -
organe vorsehen . Ausführende Behörde ist der Verbandsvorfteher ,
welcher zugleich den Zweckverband nach außen vertritt . Für den

Ausschuß hat jedes Verbandsmitglied mindestens einen Abgeord -
rieten zu stellen . Im übrigen werden die Abgeordneten auf die Ver -
bandSmitglieder nach dem Maßstabe ihrer Beteiligung an den von
dem Zweckverbande wahrzunehmenden Angelegenheiten oder der
Steuern oder nach einem anderen in der Satzung zu bestimmenden

Maßstabe verteilt . Indessen soll in Zweckverbändcn mit mehr als
drei Verbandsmitgliedern die Abgeordnetenzahl eines Mitgliedes
nicht über ein Drittel der Gesamtzahl hinausgehen . Dem Ver -

bandsausschusse gehört ohne Wahl der Bürgermeister ( Gemeinde -
Vorsteher ) oder ein von ihm zu bestimmendes Mitglied der Ge -

nieindcvertretung als Abgeordneter an . Die Vertretung in Behin -

derungsfällen erfolgt nach der Bestimmung des Bürgermeisters
( Gemeindevorstehers ) . Haben beteiligte Gemeinden mehr als
einen Abgeordneten zu stellen , so werden die übrigen in der Regel
von ihren Vertretungen auf eine zu bestimmende Zeit gewählt .
Die Abstimmung im Verbandsausschuß erfolgt , wenn nichts anderes

bestimmt ist . durch einfache Mehrheit . Der Verbandsvorsteher und

sein Stellvertreter werden vom Ausschuh aus der Zahl seiner
Mitglieder gewählt ; die Wahl des Vorstehers bedarf , wenn der Ge -

wählte nicht schon anderweitig bestätigt ist , der Bestätigung .
Der Zweckverband ist berechtigt , zur Deckung seiner Ausgaben

von den Mitgliedern Beiträge zu erheben , die nach bestimmten
Grundsätzen — Maßgabe ihrer Beteiligung an den von dem Zweck -
verband wahrzunehmenden Angelegenheiten oder ihres Steuer -

solls oder nach besonderen in der Satzung niederzulegenden Maß -

stäben — umgelegt werden . Hinsichtlich der staatlichen Zuständig -
leiten wird der Zweckverband einer Landgemeinde bei Beteiligung
von Stadtgemeinden einer Stadt gleichgeachtet . Beschlüsse des Ver -

bandSauSschusses , welche Anleihen sowie Uedernahme von Bürg -

schaften betreffen oder welche die Verbandsmitglieder durch Bei -

träge über 2ö Proz . des Gesamtaufkommcns der Steuern belasten ,

bedürfen der Bestätigung durch den Kreis - bezw . Bezirksausschuß .

Für Grotz - Derlin soll bekanntlich ein besonderes Gesetz erlassen

Werden , dessen wesentlichsten Inhalt wir bereits mitgeteilt haben .

Allerhand Staatsretter .

Man muß anerkennen , daß unsere Gegner , um die Massen von

der Sozialdemokratie abzuhalten . eS an Rührigkeit nicht fehlen

lassen . Keine Zeit war so überreich gesegnet mit Bestrebungen zur

Rettung der Gesellschaft vor dem Umsturz , und größer noch ist die

Zahl der Vorschläge , die zu diesem löblichen Zwecke gemacht und

dann begraben werden . So hat einer dieser StantSretter , ein Jung »

liberaler , entdeckt , was not tut , um dem Liberalismus den ver »

dienten Einfluß auf die Massen zu sichern . DaS Volk , so führt er

in den . Jungliberalen Blättern " auS , weiß nichts vom Libero -

liSmuS , sonst würde eS ihm in Massen zuströmen . Was also tun ?

Man höre :
„ Ein Blick auf die EntwickelungSgeschichte deS Zentrums und

der Sozialdemokratie wird jedem einzelnen mit unverhohlener
Deullicdlcit sagen , daß eS hauptsächlich die Gesellen - bezw . die

Volkshäuser der Klerikalen und der Sozialdemokraten loaren , durch
die die Gesinnungen dieser Parteien so in das Volk gedrungen
find . Und wie es einst war , so ist eS auch noch heute . Die Ge -

sollen - bezw. die Volkshäuser sind nichts anderes als Treibhäuser
klerikaler bezw . sozialdemokratischer Gesinnung . Diese Partei -
Häuser , denen größtenteils noch soziale Einrichtungen an -
gegliedert sind , tun dem Liberalismus not l "

Die . Politisierung der breiten Volksschichten " , die » Wiedergeburt
der liberalen Weltanschauung " , das und noch vieles andere würde
sich in diesen liberalen Parteihänsern vollziehen . . Deutsche
Volkshäuser " sollen die nationallideralen Rettungsanstalten
genannt werden ; mit ihnen wäre , so meint der Urheber des Planes ,
das Fundament und der Träger für eine liberale Zukunft Deutsch -
lands geschaffen . Wenn nun die nationalliberalen Kominerzienräte
recht tief in den Beutel greifen und den Jungliberalen die ge -
wünschten „ Deutschen Volkshäuser " bauep ( was sie natürlich nicht
tun werden ) , und wenn dann das Volk in Massen in diese Häuser
strömt , um sich dort für den liberalen Gedanken zu begeistern ( was
es natürlich auch nicht tun wird ) , dann ist die Wiedergeburt deS
Liberalismus gesichert I

Aber auch die Ultramontanen sind aus dem Plan . Ihr neuestes
Unternehmen , das natürlich in M. - Glndbach , dem Ouell und Sitz
aller Weisheit ausgeheckt wurde , ist die „ S o z i a l e Studenten -

arbeit " , die berufen ist , „ Gebildete " nnd Arbeiter einander zu
nähern . Das Unternehmen hat bereits ein Sekretariat , aber was

ihm noch fehlt , das ist ein soziales Studentenlied , das
die jungen Zentrumsakademiker begeistern und die Arbeiter für den

sozialen Ausgleich gewinnen soll . In einem Aufruf der ultra -
montanen Presse , die zu einem Wettbewerb auffordert , heißt eS :

„ Schon glauben wir Morgenluft zu wittern . Schon bemerken
wir ein Eindringen der großen Gedanken in den Gesichtskreis der
Studentenschaft , ei » Nachhallen und Erbeben des Notschreies der

Zeit , einen Widerschein des roten Fanals auf den bumen Pekeschen
nnd webenden Federbaretts , ein Erglühen der bleichen Gesichter
der Geistesarbeiter . Die sozial st udentischeBew egnng ,
aus der Zeit geboren , wächst als lebenspendende Kraft in die
Studentenschaft binein . Der Akademiker wird ergriffen von den
Strömungen unserer Tage . Daher kann eS auch nicht mehr lange
dauern , daß sich die daraus entspringenden Einpfindungen zur
Kunst verdichten , zur Studentenpoesie , zum neuen
Studentenlied . "

Wenn sich die Zentrumspoeten cm der wirren und ver -

stiegenen Prosa dieses Anfruss ein Muster nehmen , dann ist dem

lünftigen „ sozialen Studentenlied " der Heiterkeits -
erfolg sicher . _

Preusten und die Reichslande .
Die „ Berliner Politischen Nachrichten " erklären offiziös , die

von dem Stratzburger Professor Theobald Ziegler erhobene Forde -
rung der Einverleibung des Reichslandes in Preußen habe in
weiteren Kreisen des deutschen Volkes Anklang gefunden . Es könne

dahingestellt werden , ob die Einverleibung von Elsaß - Lothringen
in Preußen nicht bei der Wiederangliederung dieses Landes an
das Deutsche Reich die zweckmäßigste Lösung des elsatz - lothringi -
schen Problems gewesen wäre . Jetzt aber erscheine eine solche völlig
ausgeschlossen . Ganz abgesehen von der Stellung des Bundesrats
und von den innerpolitischen Schwierigkeiten , die für Preußen aus
dem Anschluß des Reichslandes erwachsen würden , wäre auch für
eine solche Maßnahme auf keine Mehrheit im Reichstage zu rechnen .
Voraussichtlich würden keine 100 Stimmen in dieser Körperschaft
für die Verbindung von Elsaß - Lothringen mit Preußen zu haben
sein . Die Aufwerfung dieser Frage habe zurzeit daher keinen prak -
tischen Zweck . Sie sei nur geeignet , Verwirrung anzurichten und
die ohnehin so schwierige Gestaltung der reichsländischen Verhält »
nisse noch weiter zu erschweren . Vom Standpunkte praktischer und
positiver Politik sei daher dringend zu wünschen , daß die Forderung
der Einverleibung des Reichslandes in Preußen bald wieder von
der Tagesordnung verschwinde .

Tas Geständnis einer schwachen Stunde .

AIS die religiösen Orden nach der portugiesischen Revolution

von der neuen republikanischen Regierung ausgewiesen wurden ,
lamentierte die klerikale Presse über die „ grausame Maßregel " , durch
welche angeblich die fittlich und geistig am höchsten stehenden
Elemente de « portugiesischen Volkes aus dem „unglücklichen " Lande

herausbefördert und dadurch ihres ungemein segensreichen moralischen

Einflusses auf die breiten Volksmassen beraubt wurden .

Wie dieser segensreiche Einfluß tatsächlich beschaffen gewesen ist ,
schildert in ihrer . Kirchenpolitischen Jahresrundschau "
die » Germania " jetzt selbst mit folgenden Worten :

„ ES würde nichts nützen , sich Täuschungen hinzugeben und
den Ernst der Lage durch Schönfärbereien zu bemänteln . Wohl
hat die lnsitanische Kirche unter den höheren und niederen Geist -
lichen nicht wenige , die ihres göttlichen Amte « würdig sind , an -
gefangen von dem ausgezeichneten PatriarchenBello von Lissabon bis zu
bescheidenen Hilfspfarrern . Aber neben ihnen gibt eS eine Anzahl
von Geistliche », die jeden Begriff ihres Amtes und

ihrer Pflichten verloren haben , wenn sie über «
haup : jemals einen solchen hatten ; sie sind der
Krebsschaden an der Kirche Portugals , alle » eine Folge der ver -
hängnisvollen Gesetzgebung , würdig eines Pombai und anderer

Freimaurer , die die Gewalt der „ reges fidelissimi " miß¬
braucht haben , n in auS dem geknechteten und ver -
kommenen KlernS ein Werkzeug ihrer Partei «
zwecke zu machen . Man muß sich nur wundern , daß die Beule
nicht weiter um sich gegriffen hat . Zwischen dem
guten und dem schlechten KlernS finden wir die große
Masse derer , die , ohne durchaus minderwertig
zusein , aller Ideale und jeglicher Energie bar
sind , also eine Geistlichkeit , die in gewöhnlichen , ruhigen Zeiten
kaum zu ertragen und der schwierigen Aufgabe , die jetzt ihrer
Harn , nicht im geringsten gewachsen ist . "

ES muß sehr arg um den katholischen KlernS stehen , wenn

selbst die „ Germania " von einem „ verkommenen " KlemS

spricht . _

Gegen die Schiffahrtsabgaben .
Wie auS Wien telegraphiert wird , referierte heute in der

Sitzung de « Volkswirtschaftlichen AuSschusieS der Abg . S ch r ammel

( Soz. ) über seinen Antrag , der sich gegen die von der deutschen

Regierung geplante Erhebung von Schiffahrtsabgaben
aus der Elbe und Donau richtet . Dieser Antrag verlangt , die Re -

giernng möge den Regierungen deS Deutschen Reiches erklären :
1. daß sie an dem Bertrage vom 22 . Juni 1870

f e st h ä l t und Verhandlungen über Abänderung diese «

Bertrage » ablehnt ; 2. daß nach Ueberzeugung der öfter -

reichischen Regierung die Erhebung von Schiffahrtsabgaben
auf der Elbe und Donau dem Völkerrecht wider -

spricht ; 3. daß die österreichische Regierung bereit ist , falls
über die Auslegung der internationalen Verträge MeinungS -
Verschiedenheiten zwischen den beteiligten Staaten bestehen sollten

sich der Entscheidung eines uiternationalen Schieds¬
gerichts zu unterwerfen .

Handelsminister Dr . Weißkirchner erklärte : Die deutsche

Regierung hat ihrer Absicht klarm Ausdruck gegeben , unser Vertrags -
recht zu respektieren . Die Anregung eines Schiedsgerichts würde

vielleicht Zweifel an der Festigkeit unserer Rechtsüberzeugung
auskommen lassen und dadurch unsere Position schwächen . Die

Frage der Abgabe auf der Donau gehört nicht hierher
und ich empfehle , sie auszuschalten . Der Minister erklärte dann

neuerdings , die Regierung werde unentwegt an den

ihr durch die Elbverträge gewährleisteten Rechten

festhakten . Der Punkt t des Antrages deS Berichterstatter »

wurde hierauf unter Einschaltung deS Worte ? „ unabänderlich " an «

genommen . Punkt 2 wurde in der Fassung angenommen , daß

nach der Ueberzeugung der österreichischen Regierung die Erhebung
der Schiffahrtsabgaben auf der Elbe den bezüglichen Verträgen

widerspricht . Punkt 3 wurde abgelehnt .
Es ist wirklich höchste Zeit , daß die deutsche Regierung thren

verkehrsfeindlichen Entwurf zurückzieht .

Eine Zentrumsfehde .
Im Wahlkreise Mörs - Recs ist es wegen der Kandidatur zur

kommenden Reichstagswahl zu einem Konflikt im ZentrumSIager
gekommen . Die Vertrauensmänner des Kreises Rees hatten eme
Wiederaufstellung des bisherigen Zcntrumsabgeordneten Fritzen .
der in der Stichwahl mit 18 1S5 gegen 15 589 reichsparteiliche
Stimmen gewählt wurde , abgelehnt . Die Folge war die „ De -
Mission " zweier Mitglieder der Parteileitung in MörS und Rees .
Eine Vertrauensmänncrversammlung in Rees beschloh , von einer

endgültigen Stellungnahme zur Kandidatur vorläufig Abstand zu
nehmen » _

Mandatsmüde .

Fürst Hatzfeld , Herzog von Trackienberg , hat nach einer BreS -
lauer Meldung gebeten , von seiner weiteren Kandidatur als Reicks «

tagSabgeordneler für den Wahlkreis Breslau - Ost bei der bevor -
siebenden Reickstagswahl abzusehen . — Hatzfeld wurde l907 mit
22 169 gegen 16 591 sozialdemokraiische und 122 polnische Stimmen

gewählt . _

franhrdeb .
Justizreformen .

Paris , 25 . Januar . Ter Ausschuß der Deputiertenkammcr
für gerichtliche Reformen nahm einen Antrag zur Be «

kämpfung des Rcvolverunloesens an , wonach Waffen »
scheine nur nach vorausgegangener Prüfung erteilt werden können
und unerlaubtes Waffentragen , sowie mit der Waffe begangene
Verbrechen strenger bestraft werden sollen als bisher . _

■

Derselbe Ausschuß lehnte einen Antrag , den Ehebruch für
straflos zu erklären , ab , entschied jedoch , daß Ehebruch nicht
mehr mit Gefängnis zu bestrafen sei . Ferner beschloß der

Ausschuß die Aufhebung einer Bestimmung des Strafgesetzbuches ,
wonach die Tötung eines in der ehelichen Wohnung aus frischer
Tat ertappten Ehebrechers als entschuldbar bezeichnet wird .

CnFlancl .
Ein Kampfruf Keir Hardies .

In einer Versammlung in C a r d i f f wandte sich der Führer
der Unabhängigen Arbeiterpartei gegen die Arbeiter , die glaubten ,
als Anhänger einer von reichen Leuten finanzierten und geleiteten
Partei weiter zu kommen , als mit einer aus sich gestellten , un -

abhängigen Partei der Arbeit . Man müsse sich frei machen von der

Abhängigkeit von den Liberalen , die noch in einer

Anzahl Wahlkreise bestehe . Es gebe auch eine Clique reicher Libe -

raier , deren Ziel die Beseitigung der Arbeitervertreter sei , und die

nur wegen der Beschleunigung der letzten Wahl nicht damit her -
vorgetreten seien . Sie suchten namentlich die Arbeiterbewegung in
Südwalcs nlederzutreten und würden dazu das Geld nicht sparen .
Durch die Einführung der Abgeordneten bezahlnng
würden die Schwierigkeiten der Arbeiterpartei in dieser Hinsicht
noch wachsen . Wohl werde die Osbornc - Entscheidung
noch in diesem Jahre beseitigt werden , aber gegen die kommenden

Kämpfe seien die bisherigen nur ein Kinderspiel . Der einzige
Weg zum Siege sei eine allen Stürmen gewachsene selbständige
Organisation .

Perfi ««.
Amerikanische Finanzhilfe .

New Aork , 26, Januar . Der „ New Dork Times " wird au #

Washington gemeldet : Einem Vorschlage des persischen Ge -

sandten entsprechend , der gesagt hatte , daß P c r s i e n sich
freuen würde , amerikanischen Finanziers die Ordnung
des Systems der Zölle und inneren Einnahmen zu über »

lassen , hat Schatzsekretär Mac Veagh dem Staatssekretär Knox
die Namen von fünf Finanziers genannt , die Knox in kurzem dem

Gesandten zur Bestätigung mitteilen wird . Es wird beabsichtigt .
den Amerikanern die Verfügung über alle Eingangs -
zölle mit Ausnahme der in den kafpischen Häfen für die Dauer
von fünf Jahren zu überlassen und die inneren Einnahmen nach
amerikanischem Muster unizugestalten .

Japan .
Asiatische Barbarei .

Die japamscki « Regierung hat den infamen Justizmord
noch durch die scheußliche Grausamkeit verschärft , mit der sie
ihr Schandwerk beendet hat . Die Hinrichtung Dr . Ko t o ku Z,
seiner Frau und seiner Genossen dauerte nicht weniger als
7 Stunden . ES war nämlich nur e i n> einziger
Galgen errichtet worden , an dem die Verurteilten , einer

nach dem anderen aufgeknüpft wurden . Die Delin »

quenten wurden zuerst in die sogenannte Sünderzelle gebracht ,
von wo aus man sie direkt zum Schaffott schleppte . Die Leichen
mußten nach jeder einzelnen Hinrichtung erst in eine Toten -

kammer gebracht werden , ehe zu einer neuen Exekution ge -
schritten werden konnte . Den Unglücklichen gestaltete sich so
der Gang zum Schaffott zu einer c n t s e tz l i ch e n T o r t u r ,
da sie in der Sünderkammer stundenlang auf ihre
Hinrichtung warten mußten . Trotzdem bewahrten
die Angeklagten bis zuletzt eine mutige Haltung . Sie

sind als H c l d e n in den Tod gegangen , als Märtyrer für ihre
Ueberzeugung , an deren Sieg sie unverbrüchlich glaubten . �

Der Frau KotokuS hatte die unmenschliche japanische
Behörde sogar ihre letzte Bitte , ihren Mann noch einmal sehen
und umarmen zu dürfen , abzuschlagen gewagt .

Eine Shmpathieknndgebunst .
Rom , 26 . Januar . In der gestrigen Kammersitzung drückte der

sozialistische Abgeordnete Cabrini den japanischen Mär «

thrern für die Rechte des Proletariats , welche kürzlich zum
Tode verurteilt worden sind , seine Sympathiegefühle auS .

Diese Worte des Abgeordneten wurden von der äußersten
Linken mit lebhaftem Beifall aufgenommen . Der Mi -

nister des Aeußern erwiderte auf die Aeußerungen CabriniS mit

gewöhnlichen Phrasen , worin er aus die freundschaftlichen Bande

hinwies , welche seit langem zwischen Italien und Japan bestehen .
Brüssel . 25 . Januar . Gestern abend fand hier eine sozia -

listische Prote st Versammlung gegen die Hinrichtung
K o t o k u s statt . Das Volkshaus hatte anläßlich der Hinrichtungen
in Tokio seine Fahnen mit Trauerflor versehen ,

Elmerika .

Verschärfuug deS EinwauderungSgesctzeS .
Washington » 24 . Januar . Im Senat ist auf Veranlassung der

staatlichen EinwanderungSkonunission ein Gesetzentwurf eingebracht
worden , der die Bestimmungen über die Einwanderung ver «
schärft und die volle Verantwortung für die Einwanderung von
Ausländern den Schiffahrtsgesellschaften auferlegt . Die

Vorlage sieht schwere Strafen und sogar Bcschlagnahmung der

Schiffe vor für den Fall , daß Ausländer gesetzwidrig ausgeschifft
Worden sind .



GewerkfchäftUcbee .

i,KonrtituHoiieUcr " 8chtitckrcbnach .
Die Hirsch - Dunckersche Gewerkverems - und die Unter -

Nehmerpresse im holden Verein „entrüsten " sich aufs höchste
über die bösen sozialdemokratischen Gewerkschaften , die durch
ihr Verhalten gegenüber dem „ konstitutionellen " Fa -
brikanten F r e e s e gezeigt hätten , datz sie der von Freese
geschaffenen demokraiisch - fabrikparlainentarischen Einrichtungen
gar nicht wert und würdig seien . Bei diesem Geseire sei noch
kurz ein Blick geworfen ans das Buch Freeses über „ D i e
k o n st i t u t i o n e l l e Fabrik " , in dem der „frei -
sinnige " Fabrikant ein Glaubensbekenntnis über seine

konstitutionellen Anschauungen gibt . Allerdings haben die Blätter
der Hirsch - Dunckerschen Gcwerkvereinc beim Erscheinen des

Buches in Entzücken geradezu geschwelgt und ein Hosianna
übers andere gerufen . Wer ja so durchaus „ auf dem Boden
der heutigen Rechts - und Gesellschaftsordnung " steht , wer hier
auch st ehe n bleiben will und in dieser Wüste mit

gieriger Hand nach Schätzen für den Arbeiter gräbt , mutz ja
schlietzlich froh sein , „ wenn er Regentvürmcr findet " .

Ans dem Buch Freeses ist leicht zu ersehen , datz er selbst
nicht im Traum daran gedacht hat , bei der eigentlichen
Fabrikverwaltnng „ seine " Arbeiter mit drein
reden zu lassen . Das geschieht vielmehr nur in unter -

geordneten Fragen , bei allem möglichen Schnickschnack .
Als vollgültigen Beweis dafür . datz er mit der Selbst -
Verwaltung „schon früher gute Erfahrungen gemacht " hatte ,
führt Freese einleitend an , datz die Veranstaltung einer

Fabriklandpartie „ einein von den Arbeitern getvählten
F e st a u s s ch n tz

" „ in bemerkenswerter Weise gelungen " sei .
Um diese erfreulichen Eigenschaften der Arbeiter offenbar
werden zu lassen , war doch wohl kaum das überragende Genie
des freisinnigen Fabrikanten notwendig . Aber Freese ist wohl
deshalb so entzückt von der Sache , weil , wie er mitteilt , a u f
die Zufriedenheit Freeses und seiner
Familie , die „ nur als « Gäste " an dem Ausflug teilnahmen ,
der „ größte Wert " gelegt wurde in allem ,
was man bot .

Interessant ist auch die Schilderung , wie zuerst die

Arbeitsordnung unter der „ selbstverwaltenden Mitivirkung der
Arbeiter abgeändert wurde :

„ Aus dem Werkführer , seinem Vertreter und dem ältesten
Arbeiter jeder Werkstatt sollte zusammen mit dem Festausschutz
eine Vertretung der Arbeiterschaft gebildet werden . Der Werk -
führer , sein Vertreter und die ältesten Mitglieder jeder Werkstatt
sollten in der Arbeitervertretung die herge -
brachte Ordnung vertreten , der in allgemeiner Ver -
sammlung gewählte Festausschutz das Volk . Der Festausschutz
hatte sich aber schon beim letzten Sommerfest vortrefflich bewährt .
Ich hoffte deshalb , datz sich auch in dieser wichtigen Angelegenheit
mit den Leulen arbeiten lassen werde . Im Notfall blieben
sie den anderen gegenüber in der Minderheit . "

Ei , ei ! Wie „konstitutionell " I Just wie in Preußen -
Deutschland allgemein „ parlamentarisch " regiert wird . „ Im
Notfall " bleibt „ das Volk " gegenüber der „ hergebrachten
Ordnung " „ in der Minderheit ! " Indem der „freisinnige "
Fabrikant Freese in seinem Buch diese Eierschalen seines
konstitutionellen Systems zur Schau stellt , kann man sich
auch schon vorstellen , wie das entwickelte System be -

schaffen ist .
Später besann sich Freese noch darauf , datz auch das

„ Volk " selbst in einem konstitutionellen Staate noch da ist .
So entstand die Dreiteilung in der Fabrik : Monarch .
Mini st er , Volk . Wer als „ Minister " etwa am
1. Mai von der Arbeit fernblieb , obschon er nach der Ansicht
des Monarchen nicht entbehrt werden konnte , mutzte
Strafe zahlen . Das „ Volk " konnte an den Sitzungen
des Fabrikansschusses teilnehmen und am Schluß „ Wünsche "
vorbringen . Ten Segen der Selbstverwaltung schildert Freese
ferner an dem „ gemeinschaftlichen Biereinkauf " ,
sowie an der Einführung von „ Dien st auszeich -
nun gen " , Diplomen und Fabrikkreuzen , wobei ergötzlich
zu lesen ist , daß die Polizeibehörde bei Freese Erkundigungen
darüber einzog , „ ob das Fabrikkreuz auch nicht
nrit staatlichen Orden oder Ehrenzeichen ver -

wechselt werden könne " . Glücklicherweise konnte

Freese mitteilen , datz seine Orden nicht an der Brust ,
sondern als Anhängsel der Uhrkette getragen werden , was die

Polizei beruhigte . —

O Schilda , mein Vaterland l

In der „konstitutionellen " Fabrik FreeseS spielen auch die

Gewinnbeteiligung und die „ Prämien " zum Zwecke
der Arbeits st eigerung eine große Rolle . Es gibt
Lohnprämien verschiedener Art .

Gewiß ist in der Fabrik FreeseS , wie ja auch in anderen

nicht „konstitutionellen " Werken manches geschaffen worden ,
was im Interesse des Unternehmers u n d in dem der Arbeiter

liegt , aber von besondererWohltäterei ist Freese
da weit entfernt . Er handelt nüchtern nach
seinem Geldinteresse a I S Unternehmer . So
bei der Einführung der achtstündigen Arbeits -

zeit . Freese schreibt darüber :

„ Mich leitete aber keine Schwärmerei für die bekannte Forde -
rung einer Dreiteilung des Tages in Arbeit , Erholung und Schlaf ,
womit mancher Arbeitgeber , wenn sie ihm bewilligt würde , sehr
zufrieden sein würde . Ich hoffte durch eine Verkürzung der

Arbeitszeit auf acht Stunden die Kosten für den
Maschinenbetrieb , die Beleuchtung und Heizung
zu vermindern und durch Gewöhnung der
Arbeiter an eine bessere Zeitausnutzung die

Leistungsfähigkeit der Fabrik zu erhöhen . "
Wenn Freese z. B. die Fabrikorden unter dem Sammel -

tltel „ Die Erziehung zum Mitarbeiter " bespricht .

so wirkt dies lvie purer Hohn . Die ganze „ Konstitution "
Freeses erschöpft sich in nebensächlichem , ornamentalem

Brimborium , in allen entscheidenden Fragen der

Fabrikverwaltung hingegen haben die Arbeiter „ nix
to seggen " . Wie ja auch „ die Mitarbeiter " Freeses ,
sowohl die „ Minister " wie das gemeine „ Volk " , wohl an der

. . Gewinnbeteiligung " partizipieren , aber doch nur in einer

Art , datz der Löwenanteil dem „ Monarchen "
zukonimt , während auch in der konstitutionellen Fabrik der

Arbeiter eben ein ausgebeuteter Proletarier
bleibt .

Im Grunde ist also zwischen Freese und anderen „frei -

sinnigen " Fabrikanten ohne konstitutionellen Schnickschnack

gar kein irgendwie wesentlicher Unterschied . Freese war es ,

wie er schreibt , „ als junger , der bürgerlichen Linken an -

gehörender Politiker " aufgefallen , datz das früher beliebte

direkte Oktroyieren der Fabrikordnimg in Widerspruch stand

zu den freisinnigen Forderungen . Er ivar , als er sich „ ge -

legentlich zu einen : politischen Freunde darüber äußerte ,
lächelnd dahin aufgeklärt worden , datz es in Fabriken sehr

aufgeklärter , ebenfalls seiner Richtung angehörenden Partei -
führer nicht anders aussähe . Geschäft und . Politik seien
zweierlei . "

Jawohl , Geschäft und Politik ist den liberalen Unter -

nehmern zweierlei , das haben die Arbeiter auch wieder an
dem Verhalten des „ konstitutionellen " Freese erfahren . Wenn
die Arbeiter sich nicht von einem Schaugericht blenden lassen ,
zerstiebt der parlamentarische Firlefanz in alle Winde , bei der
Welt im großen , wie bei der im kleinen !

Erfreulicherweise wissen die Arbeiter gut genug , datz es

für sie nur ein Mittel gibt zur Interessenvertretung , das ist
der Klassenkamps in den Arbeiterorgani -
sationen . _

Berlin und Umgegend .

Sieg der Fensterpustcr .
Der Streik der Fensterputzer bei der Fensterreinigungsanstalt

„ Berliner Glaserinnungsmeister E. G. m. b. H. " ist mit vollem Er -

folg für die im Betriebe tätigen Fensterreiniger und Messingputzer
beendet worden . Die Streikenden beanspruchten statt den an -

gebotenen 2 M. Zulage , 3 M. und für Anfänger 21 M. Wochenlohn .
In einer Verhandlung mit der Glaserinnung am Mittwoch wurde
die Forderung der Streikenden akzeptiert , so datz nunmehr bis zum
Abschlutz des Generallarifs ein Lohn von 25 —29 M. pro Woche ge -
zahlt wird .

Die Parteien einigten sich auf folgender Grundlage :
Unter der Voraussetzung , datz die angebahnten Verhandlungen

zwischen den Arbeitgebern des Fensterreinigungsgewerbcs von
Berlin und Umgegend und dem Deutschen Transportarbeiter -
verband bezüglich Äbschlictzung eines korporativen Lohntarifs für
die Arbeitnehmer zu einem für beide Teile znstiedenstcllenden
Resultat führen sollten , bcschlictzen die sich im Ausstand befind -
lichen Arbeitnehmer der Fensterreinigungsanstalt Berliner Glaser -
Jnnungsmeister E. G. m. b. H. folgendes :

Die Arbeit wird am Donnersiag , den 26 . Januar 1911 unter
der Bedingung aufgenommen , datz der Anfangslohn auf 25 M.
und der Höchstlohn auf 29 M. festgesetzt wird . Desgleichen für
die Anfänger pro Woche 21 M.

Jeder Putzer erhält somit eine sofortige Lohnzulage von 3 M.
pro Woche . Die Arbeitnehmer behalten sich vor , falls der oben -
erwähnte korporative Lohnvertrag abgelehnt wird , erneut mit der
Firma bezüglich Abschlutz eines Tarifvertrages für die Fenster -
reinigungs - Anstalt Berliner Glaserinnuiigsmcister in Verhandlung
zu treren , jedoch bleibt die Lohnfrage unberührt .

Die FeiisterreinigungSanstalt Berliner GlaferinnungSmeister
E. G. m. b. H. erklärt sich mit Vorstehendem ausdrücklich ein -
verstanden .

Berlin , 28. Januar 1911 .
Unterschristen .

Die Streikenden nehmen die Arbeit heute , am Donnerstag , im
vollen Umfange wieder auf . Dieser Sieg ist für da » Fenster -
reinigungsgewerbe von grötzter Bedeutung , ist dadurch doch auch
der Beweis erbracht , datz die Unternehmer der Fensle . reinigungs -
brauche ihren Arbeitern sehr wohl bessere Löhne zugestehen können ,
als die , welche bisher in dieser Branche gezahlt worden sind .

Deutscher Transportarbeiter - Verband , Bezirk Grotz - Berlin .

Die Landschaftsgärtner hielten �am Dienstagabend eine Bc -
sprechung im Lokal von Miethe in Schöneberg ob , um ihre Aus -
sichten für eine Verbesserung der Arbeitsverhältnisse im kommen «
den Frühjahr zu erwägen . Josef Busch hielt einen Vortrag , in
dem er die Notwendigkeit besserer Organisation hervorhob . Er
machte Vorschläge , wie die Agitation gefördert werden kann und
empfahl besonders den Ausbau des VcrtrauenSmännersystems für
die Betriebe sowohl als auch für die einzelnen Orte in der Um -
gegend Berlins . Die Löhne in der Landschaftsgärtnerei sind un -
zureichend ; sie betragen 59 bis 55 Pf . pro Stunde bei zehnstündiger
Arbeitszeit , während das allgemeine Verlangen auf einen Stunden -
lohn von 66 Pf . bei neunstündiger Arbeitszeit gerichtet ist . Schon
früher entbrannte in Berlin ein Kampf über diese Forderung , aber
es gelang nicht , sie durchzusetzen . In der Handelsgärtnerei sind
die Löhne noch viel schlechter , wenn auch die Arbeitsgelegenheit
dauernder ist . Die Landschastsgärtner sind im Kampfe um die Ver -
besserung der Arbeitsbedingungen den Kollegen in der Handels -
gärtnerci gewöhnlich vorangegangen , allerdings begünstigt durch
die Verhältnisse . Denn für die LandschaftSgärtner wurde zuerst
der Kost - und Logiszwang aufgehoben , wodurch die Arbeiter freier
und unabhängiger wurden . In der Handelsgärtnerei werden noch
Wochenlölsne von 17, 18 bis 22 M. bezahlt . — Datz die Organi¬
sation der Verbefferung noch dringend bedarf , erkannten auch die
Diskussionsredner an . Die Versammlung war gut besucht .

veutfcsiea Reith «

Die kommenden Lohnkämpfe im tzentschea
Schueidergewerbe .

Die Schneiderorganisation ist in den letzten Jahren autzer -
ordentlich rührig gewesen , um das Los ihrer Mitglieder resp . Be -
rufskollegen zu verbessern . Für dieses Jahr soll im besonderen im
Herreil matzgeschäft auf eine durchgehende Verbesserung der
Lohn - und Arbeitsverhältnisse hingearbeitet werden . Bis jetzt sind
48 Tarifverträge in der Herren in atzschneiderei
gekündigt . In 44 Fällen ist es der freie Verband , in 21 Fällen
der christliche und in 9 Fällen der Hirsch - Dunckersche , der dabei
beteiligt ist . Der Zentralverband der Schneider , Schneiderinnen
und Wäschearbeiter Deutschlands hat den Kampf in 20 Fällen
a l le i n zu führen , der christliche sowie der Hirsch - Dunckersche haben
in je zwei Städten die Führung in den kommenden Auseinander -
setzungen . Alle drei Verbände arbeiten gemeinsam in Dan -
zig , Königsberg und Leipzig . Der Gewerkvcrcin hat die
Verträge in Glogau und Hirschberg , der christliche in Hamm und
Münster i. W. gekündigt . Von den gekündigten Tarifverträgen be -
steht einer ( Metz ) seit 1993 , zwei ( Frankfurt a. M. und Königsberg )
seit 1906 , 19 seit 1907 , 21 seit 1908 und 15 seit 1909 .

Beachtenswert ist , datz der Allgemeine deutsche Ar -
beitgeberverband für das S chne i d e rg e w e r b e
unter Zugrundelegung der Z e n t r a l v e r ba n d s -
statistik in seinem Zentvalorgan für seine Mitglieder Auffchlutz
über die Kampfesstärke der Arbeiter gibt . Man kommt dort , unter
Nichtbeachtung einiger wichtiger Tatsachen , zu dein Schluß , datz nur
55 Proz . der an den Auseinandersetzungen beteiligten Schneider -
gehilfen im Zentralverbande organisiert sind . Dies wäre eine nicht
allzu hohe Zahl , wenn eben nicht beachtet würde , datz das Unter -
nehmerorgan seine Mttglieder durch die statistischen Ziffern ge -
täuscht hat . Der Zentralverband kann aber jetzt nachweisen , datz in
den Städten Bvaunschweig , Bremen , Cassel , Chemnitz , Coburg ,
Eisenach , Fürth , Güstrow , Hameln , Hildesheim , Kiel , Ludwigshafen ,
Metz , Nürnberg , Regcnsburg . Schwäbisch - Gmünd , Schwerin , Sonne -
berg , Stendal , Stuttgart , Wernigerode und Wilhelmshaven 84ch7
Prozent der beim Arbeitgeberverband beschäftigten Gehilfen im
Zentralverband organisiert sind ! Dort , wo die christliche und Hirsch -
Dunckersche Organisation den Kampf allein führt — in vier
Städten — kann iraturlich das Prozentverhältnis nicht mit der Fest -
stellung für die Gesamtheit benutzt werden , der Unternehmerverband
hat es aber wohl „ aus PraktischkeitSgründen " mitgemacht . In den
anderen Orten , die für die Bewegung in Frage kommen , werden
aber die christlichen und die HirfchDunckerianer gemeinsam mit den
freigewerkschaftlich organisierten Arbeitern vorgehen , hier ist also
der Prozentsatz der wirklich in die Lohnbewegung eintretenden
Schneider größer als die Zahl der im Zentralverband organisierten .
Es kann also festgehalten werden , datz die Unternehmerzeitung ihre
Mitglieder gruselig machen wollte , allerdings in einer anderen Art .
als cS sonst üblich ist , durch die künstlich „ erwiesene " Schwäche der
Arbeiter sollten die Unternehmer wohl den Mut fassen , den H -

rechtigten Wünschen der Arbeiter schärfer enfgegenzntreien , als si «

es tun würden , wenn sie die wirklichen Machtverhältnisse genau
kennen . , . m

Für die Schneidergehilfen mutz natürlich trotzdem die Parole
lcnten : Auch den letzten Mann organisieren ! � Dies kommt , wie die

„ Fachzeitung " der Schneider mitteilt , im besonderen für Barmen ,

Darmstadt , Elberfeld , Erfurt , Frankfurt a . M. , Greiz , Leipzig ,

Mainz , Neuwied , Pforzheim , Wiesbaden und Zittau in Betracht .

Bei ruhigem Blut wird aber auch hier der Erfolg auf der Seite der

Arbeiter fein . _

Ter Dank vom Hause Habsburg .
Bei der vorjährigen Lohnbewegung im Baugewerbe kamen die

Baumatcrialienhändler den Bauunternehmern dadurch zu Hilfe ,

datz sie die Materialsperre über solche Unternehmer verhängten , die

bei dem unsinnigen Kampfe nicht mitmachten . Jetzt klagt ihr Fach -
blatt , „ Der Baumaterialienmarkt " , bitter darüber , datz die Bau -

Unternehmer die ihnen damals gemachten Zusicherungen nicht

hielten , indem sie auch an damalige NichtMitglieder ihrer Organi -

sation Austräge vergeben . In Zukunft wollen sie eine Unterstützung
nur dann zusichern , „ wenn hinsichtlich entsprechender Gegen -

leistungen rechtsverbindliche Garantien übernommen werden " .

Darauf antwortet die „ Baugewerkszeitung " , das Organ der Bau -

Unternehmer , „datz man sich während der Aussperrung anstatt mit

der Hilfe sehr häufig mit dem guten Willen der Händler begnügen
mutzte , weil die Organisation derselben noch große Lücken aufweist " .

Die Händler scheinen alsy demnach die Düpierten zu sein . Und

das geschieht ihnen recht , denn nicht aus dem Zusammengehörig -
keitsgefühl standen sie den Bauunternehmern bei , sondern in der

Hoffnung , später davon zu profitieren . In Zukunft werden sie sich

wohl die Sache besser überlegen .

ütastand .

Der Setzerstreik in Finnland .
Der Streik der finnischen Druckereiarbeiter , der nun sibon die

vierte Woche anhält , wird mit fast ungemiuderter Kraft fortgefübrt .
In einigen Städten ( Fridritsham , Borgo u. a. ) gaben die Unter -

nehmer nach und die Zeitungen konnten wieder herausgegeben
werden . Mit besonderer Erbitterung wird in HelsingforS , Abo und

Wiborg gekämpft . Die Hauptscbuld daran trifft daS finnische
Papierfabrikensyndikat , das sich verpflichtete , denjenigen Verlegern ,
die die Forderungen der Arbeiter bewilligten , die Lieferung von

Papier zu verweigern . Infolge dieses Terrors mutzte zum Beispiel
die Heransgabe der Zeitung „ Haminan Sanomat " , die die Forde -
rungen der Streikenden angenommen hatte , eingestellt werden .
Die russischen Behörden kommen dem Unternehmerterror zu Hilfe ,
indem sie den Arbeitern das Stteikpostenstehen verbieten und sie
auch sonst aus jede Weise auszureizen suchen. In Uleaborg hatte
die Polizei den Streikenden erlaubt . Streikposten aufzustellen . Der

Generalgouverneur Sein aber befahl dem Gouverneur von Ulea -

borg , diese Erlaubnis sofort zurückzuziehen . Es ist vollkommen

begreiflich , datz der ruhige Verlauf des Streiks den Terroristen
im Lager der Regierrmg und der Unternehmer wenig behagt .
Sie werden aber auch mit ihren Provokationen keinen Erfolg
haben . Dafür bürgt die Solidarität und die Disziplin der

finnischen Arbeiterschaft . _

Hus Induftric und DandeL

( Siehe auch 1. Beilage ) .

Die Industrialisierung Schwedens geht , wie die vor kurzem er -
schienene Monographie von H o l l e n b a ch nachweist , mit Riesen -
schritten vorwärts . Noch in den siebziger Jahren des vorigen Jahr -
Hunderts waren 72 Proz . der Bevölkerung in Ackerbau , Viehzucht
und Fischerei tätig , dagegen nur 15 Proz . im Gewerbe und 5 sjäroz .
in Handel und Verkehr . Schon 1900 betrug die agrarische Bevölke -

rung » unmehr 54 Proz . , während die gewerbliche auf 29 Proz . und
kaiifmämiische auf 11 Proz . gestiegen ivar . Seitdem dauert diese
Entivickelmigslendenz ununterbrocheii an . Den mächtigsten Aiitrkb

zur industriellen Entwickelung in diesem kohlenarmen Lande bilden
Schwedens kolossale Wasierkräfte , die in ihrer Gesamtheit auf rund
10 Millionen Pferdestärken geschätzt werden ( „ Denkschrift der königl .
Wasserfalldirekiion Stockholm 1910 " ) , von denen im Jahre 1908 be¬
reits 600 000 Pferdestärken ausgenutzt waren ( 340 000 zur Erzeugung
der elektrischen Energie ) . Eine besonders frappante Entwickelung z »
selbständigen Industriezweigen haben die früheren landwirtschaft »
lichen Nebengewerbe wie Ziegelei , Steinbrüche . Müllerei , Hol�»
bearbeilung usw . durchgemacht ; daneben sind die Zelluloseindustrie
und Ei ' enindustri « ( 1907 wurden über 600 Eisen - und Stahlwaren »
fabrileu gezählt ) mächtig emporgewachsen .

Versammlungen .
Die Sektion der Fliesenleger und Fliesenleger - HilftArkciker

des Bauarbeiterverbandes hielt am Montag im GeweÄkschafts »
hause ihre Generalversammlung ab , in der der Jahresbericht des
Vorstandes auf der Tagesordnung stand . Das wichtigste Ereignis
des verflossenen Jahres war die Lohnbewegung im Fliesenleger »
beruf , die nahe daran war , zum Streik zu führen , aber , nachdem
die Unternehmer einigermatzen Entgegenkommen zeigten , auf fried -
lichcm Wege mit dem Abschlutz eines neuen Tarifvertrages endete .
Der Vorsitzeide K a m j u n k e berichtete ferner über verschiedene
Differenzen mit einzelnen Unternehmern , die im Laufe des Jahres
eintraten und meist durch Verhandlungen beigelegt wurden . Im
Arbeitsnachweis waren im Durchschnitt ständig 10 bis 15 Arbeit -
suchende anwesend , im Sommer machte sich jedoch fortdauernd eine
Nachfrage noch Arbeitskräften geltend . Die Mitgliederzahl der
Sektion war am Jahresschluh 224 . — Nach kurzer Diskussion
folgte die Wahl des neuen Sektionsvorstandes . Gewählt wurden
als 1. Vorsitzender Fliesenleger K a m j u n k e . 2. Vorsitzende «
Hilfsarbeiter Hätz , Schriftführer Dahlenburg und Beisitzer
Fliesenleger Breiske . Es war noch ein Besitzer aus den Reihen
der Hilfsarbeiter zu wählen ; diese Wahl wurde jedoch vertagt .
Nachdem dann noch die Wahlen der Obleute vollzogen wurden , be -
schäftigte sich die Versammlung mit dem Entwurf zum OrtSstatut
des Zweigvereins des Bauarbeiterverbandes .

£ ctztc ffochrichtcn .
Das Ende des GtudentenstreikS .

Hannover , 25 . Januar . ( W. T. B. ) Die Studentenschaft
der Tierärztlichen Hochschule hat in einer heute nachmittag ab -
gehaltenen Versammlung einstimmig beschlossen , von Donners .
tag ab die Vorlesungen und Ncbuugen an der Hochschule wieder
zu besuchen . Ter Streik wurde als beendet erklärt ,

Eisenbahnnnfall .
Dillingen an der Saar . 25 . Januar . ( W. T. B. ) Dir Lokomo -

tive eines Schlackenzuges stürzte eine sechs Meter hohe BStchung
herab . Der Führer und ein Rangierer wurden getötet , die
Lokomotive und sechs Wagen zertrümmert .

Au « de » mexikanischen Ausstandsgebiet .
New York , 25 . Januar . ( W. T. B. ) Nach Meldungen von der

mexikanischen Grenze haben die Aufständischen San Jgnaci » ein -
genommen . — Nach der geringsten Schätzung haben die mexikani -
schen Bundestruppen in den Kämpfen der letzten Woche bei Valetta
80 Tote und 50 Verwundete verloren .
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114 . Sitzung . Mittwoch , den 25 . Januar 1V11 ,

nachmittags 1 Uhr .
Sm BundeSratstisch : W e r m u t h.
Die zweite Beratung des

Zuwachssteuergesetzes
wird fortgesetzt , und zwar werden die § § 51 , 51a , 56b und 57 zu¬
sammen diskutiert .

§ 51 verleiht dem Gesetz rückwirkende Kraft bis zum 12. April 1310 .
§ 51a bestimmt , datz die Besteuerung unterbleibt , wenn die Ur -

künde über das Veräusterungsgeschäfl vor dem 12. April 1910 in
öffentlich beglaubigter Form errichtet oder bei einer Behörde eilt -

gereicht war .
§ 56b läht den erhöhten Umsatzstempel bis zum 30 . Juni 1914

bestehen ; dann soll er herabgesetzt werden , wenn der Anteil des
Reiches an der Zuwachssteuer jährlich den Betrag von 25 Millionen
erreicht .

Z 57 läßt daS Gesetz am 1. April 1911 in Kraft treten .
Zum Z 51 beantragen die Abgg . Müller - Fulda ( Z. ) u. Gen . ,

dem Gesetz rückwirkende Kraft nur bis zuin 1. Okiober 1910 zu ver -
leihen ; Abg . Weber fnatl . ) beantragt , daS Gesetz nur bis zum
1. Januar 1911 rückwirkend sein zu lassen .

Nelchsschotzsekretär Mermuth : Für die Finanzgebarung liegst
in den zur Debatte stehenden Paragraphen der Angelpunk
des ganzen Gesetzes . Es ist ja nicht nur der Bedarf für
die Veteranen zu decken , sondern auch der für die neue Heeres -
Vorlage . Herr Dr . Arendt will das Gesetz so gestalten , daß es erst
in hundert Jahren etwas bringt ; das ist zwar sehr füriorg -
lich , hilft uns aber jetzt nicht . Das Gesetz ist zwar erheblich ab
geschwächt worden , aber doch nicht so , dag man daran
verzweifeln muß , daß es überhaupt Erträge
geben wird . Jedenfalls brauchen wir Deckung sowohl für
die Veteranenfürsorge wie für die Heeresvorlage , und zwar für
mindestens fünf Jahre , denn für diese Zeit soll ja
die Heeresvorlage bewilligt werden . Der Zentrumsantrag , der dre
rückwirkende Kraft erheblich verkürzen will , würde im ersten Jahre
auch % deS Ertrages streichen ; angesichts der Notwendigkeit der
Balancierung des vorliegenden Etats bitte ich davon abzusehen .

Abg . Graf Westarp st . ) tritt für die von der Kommission be -
schlosiene Fassung der rückwirkenden Kraft ein .

Abg . Dr . Weber snatl . ) : Unseren Antrag , den erhöhten Umsatz
fiempel schon im Jahre 1912 fallen zu lassen , ziehe ich zurück ;
dagegen müssen wir daran festhalten . daß die rückwirkende Kraft
Mir bis zum 1. Januar dieses Jahres reicht .

Abg Dr . Jäger <Z. ) fZur Geichäfrsordnungj : Auch wir ziehen
unsere Anträge zu den einzelnen Paragraphen zurück und werden
in bezug auf die rückwirkende Kraft den Antrag Weber unter -
stützen .

Abg . Guuo lVp . ) sauf der Tribüne unverständlich ) scheint einen
von ihm eingebrachten Antrag zum § 51 zu begründen , wonach
Zuwachssteuern , die in Gemeinden veranlagt sind , diesen verbleiben ,
auch wenn daS Verfahren erst nach dem Inkrafttreten dieses Gesetzes
zum Abschluß kommt , und einen weiteren , der den § 51a erweitert .

Abg . Binder ( So . ) :
Bei der Veteranenfürsorge kommt es darauf an , Garantien

im Gesetz zu schaffen , daß die Veteranen auch wirklich etwas be -
kommen , und daß es ihnen nicht geht , wie den Witwen und
Waisen , die trotz aller schönen Veriprechungen bis heute keinen
Pfennig erhalten haben . — Zurückweisen muß ich ferner , daß
Herr Erzberger behauptete , das Gesetz sei nicht städrefeindlich .
DaS galt von dem ursprünglichen Entwurf , nicht aber von der mit

Hilfe des Zentrums umgestalteten Borlage .
Abg . Dr . Arendt <Rp. ) bekämpft dre rückwirkende Kraft , die

prinzipiell zu verwerfen sei . und tritt im übrigen für die lieber

gangsbestimmungen in den § § 51 und 51a nach den Anträgen
Euno ein .

Abg . Dr . Südekum ( Soz . ) :
Wir sind im Prinzip für die rückwirkende Kraft ; aber in bezug

auf die Uebergangsbestünmungen bin ich mit dem Abg . Arendt ein -
verstanden , sie find in den Anträgen Cuno besser formuliert . Rechts -
geschäfte . über die in den Gemeinden bereits vollständige Abrechnung
erfolgt ist , sollten wir ungeschoren lassen .

Abg . Cnno ( Vp. ) zieht seine Anträge zu § 51 und § 51 » zurück
Und bittet , § 51a ganz zu streichen .

Damit schließt die Diskuision .
§ 51 wird mit dem Antrag Weber ( die rückwirkende Kraft nur

bis zum 1. Januar 1911 festzusetzen ) gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten und der Rechten angenommen .

Ter § 51a bleibt die Abstimmung zweifelhaft ; der Hammel -
sprung ergibt die Streichung des Paragraphen mit 139 gegen
66 Stimmen . .

Bei § 56b beantragen die Abgg . Cuno ( Vp. ) und A l b r e ch t

kleines Feuilleton .
AntiquitätenfSlschcr . Die sogenannte MusenmSkultur und die

Protzerei der reichen Sammler hat zwei bemerkenswerte Folgen ge -
habt . Alle Stätten , da noch aus ftiiheren Epochen Kunstwerke sich
befanden , wurden systematisch ausgeplündert . Als daS nichts mehr
halt , begannen die Fälschungen den Markt zu versorgen . Man kann

heute getrost sagen , es gibt kein Museum , das nicht Fälschungen
enthält . Ein Prozeß , der eben vor der Strafkammer z »
Münster zu Ende ging , hat mancherlei Einblicke in die
Psychologie der Fälscher , Händler und M» se » msleule eröffnet .
Angeklagt war ein armer Teufel von Händler , der die Sache
auf etwas plumpe Weise besorgt hatte und ein Museumsbeamter ,
der dabei half oder dazu verführte . Beide kannten ihre Pappen -
heimer . und in der Tat hat es lange genug gedauert , bis die
MufeumSdirektoren und Privatsammler dahinter kamen , daß ihre
romanischen Ritter , gotischen Kelche und Heiligen von alten Meistern
stammten , die alle noch leben . Der Händler berief sich zu seiner
Verteidigung darauf , daß seine großen Kollegen ebenso mit

Imitationen handeln . Zur Vorsicht hatte er außerdem ein Schild
mit der Jnfchrist im Laden , daß keine Garantie der Echt -

heit übernommen würde . Sein Hauptfehler war aber , daß
er als kleiner Händler nicht große Preise zu fordern wagte .
So lange Herrn Bodes Flora in Southampton für einige Schillinge
von Hand zu Hand ging , hielt sie niemand für ein Werk Leonardos .
Erst als sie ein großer Anliquiiätenbändler dem Berliner Museum
für 180 000 M. verkaufte , war Herr Bode überzeugt , daß sie von
Leonardo stamme . Wenn der kleine Händler von Münster die Praris
der großen Welt besser gekannt hätte , würde er sich darauf berufen
haben , daß es bei einem alten Kunstwerke gar nicht darauf an -
komme , ob es wirklich echt sei , sondern ob prominente Leute eS für
echt hielten oder ausgäben und Macht genug hätten , ihre Meinung
gegen alle Beweise aufrecht zu erhalten .

RealeS und Phantastisches von Luftschiffen . Die Luftschiffahrt
hat im verfloffenen Jahre wieder große Fortschritte gemacht und
eine ganze Anzahl neuer Industrien ins Leben gerufen ; obgleich die

Flugmaschine das lenkbare Luftschiff ein wenig in den Hintergrund

fedrängt hat , gibt es in der Welt doch bereits sechzig Industrielle ,
ie sich mit dem Bau von lenkbaren Lustfahrzeugen befassen .

Siebenunddreißig Industrielle fabrizieren Ballon - und Aeroplan -
stoffe ; dann gibt es dreißig Gesellschaften , die gegen die Gefahren

und Genossen ( Soz . ) , den Absatz , der den erhöhten Umsatz -
stempel bestehen lassen will , zu streichen ; dieser Antrag
wird abgelehnt , § 56d wird angenommen , desgleichen Z 57 .

§ 52 will bei Grundstücken von Äktiengesellichaften , Kommandit -

gesellichaften usw. , die nach dem 31 . März 1905 erworben sind , den

niedrigeren Erwerbswert an Stelle des höheren Erwerbspreises
setzen .

Abg . Dr . Weber ( natl . ) bittet diesen Paragraphen zu streichen .

Abg . Dr . Südekum ( Soz . ) :

Die Bestimmung ist getroffen , weil seit dem 1. April 1905 , seit
überhaupt kommunale Zuwochssteuern existieren , von Aktien - und
anderen Gesellschaften mehrfach Käufe zu künstlich hohem
Preise bewerlslelligt wurden , um die Steuer später künstlich
herabzudrücken .

Abg . Graf Westarp (k. ) spricht sich in gleichem Sinne aus .

ß 52 wird a n g e n o m m e n.
§ 55 gibt dem Bundesrat die Befugnis , AuSführungS -

bestimmungen zu erlassen .
Mehrere Anträge Cuno ( Vp. ) und Dr . Weber ( natl . ) wollen

verschiedene Beschränkungen dieser Befugnis eintreten lassen .

Abg . Dr . Südekum ( Soz . ) :

Die Eigenmächtigkeiten des Bundesrats bei der Ausführung deS

Scheck - und BrannlweinsteuergesetzeS sollten uns als Warnungstafeln
dienen . Bei der Ausführung des BranntweinsteuergesetzeS sind Be -

stimmungen getroffen worden zum Sckaden der ringfreien
Brennereien und zum Vorteil des SpirituSriugS . Diese Vor¬

gänge sollten uns zur Vorsicht mahnen . ( Sehr richtig ! links . )
Abg . Dr . Weder ( natl . ) erinnert ebenfalls an die Ausführungs -

bestimmungen des Bundesrats beim Branniweinsteuergesetz und warnt
vor uuumschränller Vollmachtserteilung .

§ 55 wird mit einem die Befugnis des Bundesrats etwas
einschränkenden Antrag Cuno angenommen . Die

Anträge auf weitere Beschränkung der Vollmacht werden ab -

gelehnt .
Die Diskussion über die §Z 54a und 56a wird verbunden .
§ 54a unlerwirst die im K 89 deS Reichsstempelgesetzes alS

steuerpflichtig bezeichneten Grundstücke ( Fideikommisie ) statt der

Zuwachssteuer einer weiteren Abgabe von ' / « Proz .
Nach § 56a sollen gebundene Grundstücke ( Fideikommisie ) in

Zeitabschnitten von 30 Jahren eine Abgabe von l/z Proz . des Wertes
entrichten . Die erste Veräußerung eines solchen Grundstückes bleibt
abgabenfrei . Befreit von der Abgabe sollen sein der Landessiirst
und die Landesfürstin , Grundstücke , die schon vor dem 1. Oktober
1909 gebunden waren und sicv im Besitz von Mitgliedern mediati -
sierter Familien ( früheren herrschenden Familien ) befinden .

Die Abgg . Belzer , Erzberger , Müller - Fulda ( Z. )
beantragen , den § 54a zu streichen und § 56a so zu fassen :

. Der § 89 des Reichsstempelgesetzes erhält mit Wirkung vom
1. Oktober 1909 ab folgende Fassung : Von gebundenen Grund -
stücken ist eine jährliche Abgabe von 1! w Proz . des Wertes zu ent -
richten . Die Ermirtelung des Wertes findet nach den Bestimmungen
des Erbs - baftsstenergesetzeS in dreißigjährigen Zeitabschnitten statt .
Der erste Abschnitt beginnt mit der Binduiig oder , sofern diese vor
dem Inkrafttreten des Gesetzes liegt , mit dem I . Oktober 1909 . Für
die Zeit vom 1. Oktober 1909 bis 30 . Juni 1914 wird ein Zuschlag
von >/g, Proz . jährlich erhoben . Von der Abgabe befreit find der
Landesfürst und die Landesfürstin . "

Abg . Erzberger ( Z. ) begründet und empfiehlt den Antrag , der

nach seiner Behauptung den gebundenen Grundbesitz gleichmäßig
behandeln und die Ausnahmebestimmungen für die Standesherren
beseitige .

Aog . Graf Carmcr - Zicserwitz (k. ) erklärt , daß die konservative
Partei , trotz schwerer Bedenken , für den Antrag Belzer eintreten
werde , obwohl er den gebundenen Grundbesitz schwer belaste . ( Heiter -
keit links . )

Abg . Dr . Weber ( natl . ) erklärt sich im allgemeinen mit dem

Antrag Belzer einverstanden .

Abg . Cuno ( Vp. ) : Es ist überaus bezeichnend , daß die Parteien ,
die die Reichsfinanzreform gemacht haben , jetzt , wo man einen An -
lauf zu einer wirklichen Besteuerung des Besitzes nimmt ,
sofort wieder den Großgrundbesitz möglich st von der Zah -
lung der Steuer zu befreien suchen . ( Lebhaftes Sehr
wahr ! links . )

Abg . Binder ( Soz . ) :
Die Politik , die hier hinter den Kulissen gemacht ist ,

beweist wieder einmal , daß mau den Standesherren
entgegenkommen wollte , sonst hätte die Rechte sich nicht
damit einverstanden erklärt . An die Regierung richte ich die Frage ,
ob die Kirckengüler auch wirklich zur Steuer herangezogen
werden ; wenigstens sind sie als Ausnahme nicht genannt . Wir

haben einen Äulrag gestellt , der alle Ausnahmen be -

fettigen will . Was mag hinter den Kulissen vorgegangen
sein , daß die Standesherren sich mit dem Zentrumsantrag setzt ein -

verslanden erktären , obwohl sie hier petitioniert haben , sie steuer -
frei zu lassen .

des FliegenS versichern , sechzig Luktschiffschraubenfabrikanten ,
fast ebensoviel Fabrikanten von Luftschiffmotoren usw . Was die

Flugmaschine betrifft , so hat sie sich schon in der ganzen Welt ein -

gebürgert : man baut jetzt solche in Indien und in Südafrika , und
vor kurzem hat ein Chinese aus den Vereinigten Staaten einen

Zweidecker nach seiner chinesischen Heimat gebracht . Und neben den

Flugmaschine » und den lenkbaren Luftschiffen , die wirklich fliegen
und sich wirklich in die Lust erheben , gibt eS — so plaudert
ein ' Mitarbeiter des . Eclair " — Tauiende von „ lenkbaren
Lastschiffen " , die nie gelenkt werden könnep , und Tausende
von Flugmaschinen , die sich auch nicht um eines Fingers
Breite vom Boden erheben können , weil sie bis jetzt einfach
nur in der sehr lebhafreu Phantasie ihrer Erfinder existieren . Da

ist der berühmte Schraubenflieger ( Helikoptere ) , dessen Flügel in der

Luft eine 8 beschreiben sollen , genannt der „ fliegende Schirm " ;
dann der nicht minder berühmte Flugapparat , der aus 3610 vier -

flächigen Zellen zusammengesetzt sit ; serner eine Flugmaschine
Collomb , deren Flügel gleich denen der Vögel aus feinen

Schwungfedern gebildet sind und sich beim Fluge fächerartig
öffnen and schließen ; und weiter ein Flugapparat , der sich
auSeiuaiidernehuieu läßt , und dessen Röhren sich ineinander
schieben wie die eines Fernrohrs ; endlich eine Flugmaschine , die
von einem aus eiuem Zweirade fitzenden Menschen in Bewegung
und in Betrieb gebracht wird . „ Wenn man sich in die Lüfte erheben
will . " sagt der Erfinder in einer Schrift , in der er seine großartige
Erfindung ein wenig erläutert , „ braucht man sich auf dem Rade nur
nach rückiväns zu biegen ; will man dann wieder zur Erde hinab »
steigen , so biegt man sich wieder nach vorn . " Bis jetzt hat sich aber
noch lein Mensch gesunden , der sich weit genug nach rückwärts hätte
biegen können : daher kommt es , daß der phänomenale Flugapparat
noch nie in die Luft gestiegen ist. ES braucht wohl kaum gesagt zu
werden , daß die meisten dieser neuen Fliigmaschinen in den Ver -

einigten Staaten gebaut oder projettiert werden .

Humor und Satire .

An Adolf Hoffmann .

Hör ' . Adolf : acht ' uff Dem Jebiß !
Sonst kommst « , jloob ' ick, in Vaschiß .
Een solcher Frechdachs , nee , wie Du l
Ick sage nischt als : „ Klappe zu l "

Jrob jejen K r ö ch e r n legst de loS ?

Mensch 1 Zeitgenoß I Wie kannste bloß ?

Auch hier sieht man , wie das Zentrum wieder de » Groß -
grundbesitz schont , wie eS anfängt , feudal zu werden . Diese
vielen Ausnahmebestimmungen zugunsten sehr steuerkräftiger Personen
sollte das Gesetz zu Fall bringe ». ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Erzberger ( Z. ) verteidigt den Antrag Belzer , der nicht
eine Besitzsteuer abzubröckeln , sondern auszubauen suche .

Geheimer Oberfiuauzrat Schwarz bittet , es bei den Vorschlägen
der Kommission zu belassen .

Abg . Cuno ( Vp. ) betont dem Abg . Erzberger gegenüber , daß der

Zentrumsantrag den gebundenen Besitz entlaste , nicht belaste .

Abg . Binder ( Soz . ) :
Der Kommissionsantrag will , daß ' /e Proz . bezahlt wird und

zwar im voraus , der Zentrumsantrag dagegen will zwar den Kreis
der Steuerzahler etwas erweitern , ermäßigt den Steuersatz aber

auf Vso Proz . Sie wollen eben Milde walten lassen gegenüber den

Standesherren ; deshalb sind diese auch , obwohl sie Zeter und
Mvrdio i ' Äreien darüber , daß man sie besteuern will , mit dem

Zentrumsantrag einverstanden . Das zeigt deutlicher als alles Ge -

rede , wohin der Antrag zielt . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
traten . )

Abg . Erzberger ( Z. ) bleibt dabei , daß der Zentrumsantrag den

gebundenen Besitz stark treffe .
Reichsschatzsekrctär Mermuth : Die finanzielle Tragweite deS An -

trageö Beizer läßt sich nicht ohne weiteres übersehen , und ich be -

halte mir daher die Stellungnahme bis zur dritten

Lesung vor .
Abg . Dr . Südekum ( Soz . ) :

Es wäre eine schreiende Ungerechtigkeit , wenn man Grundstücks «
spelulanten , bloß weil sie Prinzen sind — ich erinnere an die

Grundstücksspekulationen des Prinzen Leopold vor den
Toren von Berlin — , steuersrei lassen wollte . ( Sehr wahr l
bei den Sozialdemokraten . ) �

Damit schließt die Debatte .
In der Abstimmung wird der Antrag des Zentrums an¬

genommen . Dadurch sind die Kommissionsfassung und die
anderen Anträge erledigt .

Abg . Göhre ( Soz . )

begründet einen Antrag , als Z 58 hinzuzufügen : Mit dem Inkrafttreten
dieses Gesetzes tritt das Zündwaren st euergesetz vom
15. Juli 1909 außer Kraft . Es ist hier noch die letzte Gelegenheit ,
die Erträge aus der Zuwachssteuer für Bevölkerungskreise zu ver -
wenden , die der Hilfe dringend bedürfen . Alle Par -
teien haben bei der Interpellation es abgelehnt , sich als Makler der
Zündholzsteuer zu belennen . ( Heiterkeit . ) Hier ist es möglich . Er -
satz dafür zu finden . Ich bitte Sie dringend , hier ein Gesetz zu be -

seiligen , das so aufreizend gewirkt und soviel Mübe , Sorge
und Elend über die betroffenen Bevölkernngskreise gebracht hat .
( Bravo ! bei den Sozialdemolralen . )

Staatssekretär Mermuth : Ich erlaube mir dem Antrag gegen -
über die Frage : wo bleiben die Betrüge für die Veteranen ?
( Sehr richtig ! rechts . Zurufe bei den Sozialdemokraten : Sie haben
ja unseren Antrag abgelehnt . ) Wollen Sie für die Veteranen elwaS
tun , ganz abgesehen von der Heeresverftärkung , so ist der Antrag
unannehmbar .

Der Antrag wird hierauf gegen die Stimmen der Sozialdemo -
kraten und Freisinnigen abgelehnt .

ES folgt die

zweite Beratung des Reichsbesteuernngsgesetzes .
Die ersten Paragraphen werden debatteloS erledigt .
Nach § 5 soll eine Gemeinde , der aus einem Reichsbetrieb Aus¬

gaben erwachsen , dann einen ReichSzuichuß verlangen können , wenn
die in der Gemeinde wohnenden Perionen , welche in den Betrieben
angestellt oder beschäftigt sind , nebst ihren HaiishaltungSangehörigen
am Anfang des Rechnungsjahres mehr als 3 Proz . , oder falls in
der Gemeinde weder Heerestruppen noch Marineteile ihren Standort
haben , mehr als 2 Proz . der Zivilbevölkerung ausmachen .

Abg. v. Brockhausc » ( kons . ) beantragt , statt 8 Proz . zu setze «
6 Proz .

Abg . Dr . Becker ( Z. ) befürwortet einen Antrag , hinter „ HanS -
haltungsangehvrigen " einzuschalten : „ sowie die Witwen und uiwer -
sorgten Kinder der früher in illeichsbetrieben angestellt oder beschäf -
tigt gewesenen Personen " und hinter „Zivilbevölkerung " einzuschalten
„ausschließlich von Strafgefangenen . "

Ein gicgicrungskommiffar aus der Finanzverwaltung wendet sich
gegen den Antrag Becker .

Ein Antrag Basser mann ( natl . ) mif Vertagung wird
gegen die Stimmen der gesamten Linken ab «
gelehnt .

Abg . Will ( Z. ) Kitt für die Kommissionsbeschlüsse ei ».

Abg . Bühle ( Soz . ) :

Ich stelle fest , daß die Freunde des Herrn v. Brockhausen in
der Konniiission alle Verbesierungsanträge im Sinn « der Gemeinden
oiedergeftimmt haben . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )

Du hast woll den Vastand vakor ' n ?
Bedenk ' doch , der iS Hochgebor ' n l

Und übahaupt und außadem :
Wenn sie mal jrob wirst , trau , schau , wem !
Noch biste , Mensch , nich Präsident
Von ' s preuß ' sche Junkerparlament I

So ' n Präsident , det iS een Mann ,
Der allen « sich jestatten kann .
Er nimmt Dir , sagt er , nie nich ernst .
Such ' , daß de dies bejreifen lernst !

I ck , Adolf — wirste zehnmal jrob —

Jloob ' o o ch . Du bist nich ernst in ' n Kopp .
Wal der voll juie Witze steckt !
Wo haste die bloß ausjehcckt ?

Der Kröcher , der kann da nich mit ,
Drum dost ihn so der janze Kitt .
Red ' st Du , herrscht jroße Heiterkeit
Und jeder Nulpe platzt vor Neid .

Man zu, bis alle sind jeplatzt ,
Die stets , statt Silber , Bleck , jeschwatzt !
Und wenn der Präsidente keift ,
Denn pseis ' druff , wie de Drossel gfeift !

_ Michel .

Notizen .
— Vorträge . Gelegenheit , das Leben der Tierwelt i « der

Mark Brandenburg vorgeführt zu sehen , bietet ein Lichtbi . oervortrag
von G. Kitzler , der Donnerstag im „ Dresdener Kasino " , Dres -
dener Str . 96 , stattfindet . Der Vortrag wird von über 100 farbigen
Lichtbildern begleitet .

— Die Wiener „ VolkSoper " . richtig gesagt : da ? einem
Verein unter städtischem Protektorat gehörende Kaiser - Jubiläums -
Stadltheater , wird neu verpachtet . Als das Ziel der Bühne ist in
den Pachtbedingnngen die Pflege der deutschen , vornehmlich der
deutsch - zeitgenössischen und insbesondere der deutsch - österreichischen
Bühnenliteratur bezeichnet . Die Entwickelung zu einem VoUö -
OpernbauS . die schon recht weit gediehen ist , soll aber keineswegs
gehemmt werden . Dagegen muß zu jeder Aufführung einer
Operette die Zustimmung deS Ausschusse « eingeholt werbe « .
Der Blödsinn soll nicht überwuchern .



Mr stimmen den eingsbrcicbten Anträgen , soweit sie die Kommission ? -
fassung verbessern , zu . Von Elsak - Lothrincien sind wir ersucht
worden . dnS Gesetz nach Möglichkeit zu verbestern . Ich vermisse eine

solche Stellungnahme seitens der Mitglieder des Landesausschusses , die

diesen , Hause angehören . Der Bundesratsbevoll » nächtigte
von Elsasz - Lothriugen hat in der Kommission überhaupt nicht den
Mund aufgemacht . Ganz schlecht kommen die grotzen Städte
im Elsah weg , die wahrscheinlich gar keine Zuschüsie erhallen . Bei
der Aussichtslosigkeit , in so später Stunde noch etwas Positives zu -
gunsten der Gemeinden mir Stanrsbewieben zu erreichen , be -
schränke ich mich auf diese kurzen Bemerkungen . ( Bravo ! bei den

Sozialdemokraten . )
Abg . Mommsen ( Vp. ) : Es ist in der Tat eine auffallende Er -

scheinung angesichts der Haltung der Rechten in der Kommission .
dasi Hera v. B r o ck h a u s e n , unterstiitzt von Herrn v. Oldenburg ,
der den Nachbarwahlkreis von D a n z i g vertritt , jetzt im Plenum
noch einen solchen VerbesserungSantrag einbringt . Natürlich kann
ich als Vertreter von Dauzig diesen Antrag , den ich selbst gern ge -
stellt hätte , wenn ich ihn für auSsichtSvoll hätte hallen können , nur
begrüsien .

Nachdem noch ein RegserungSkommissar gegen den Antrag
Lrockhausen gesprochen hat , schliefet die Diskussion .

Der erste Antrag ' Becker , sowie der Antrag v. Brock¬

hausen werden angenommen , der zweite Antrag Becker ab -

gelehnt .
Im übrigen wird der Entwurf nach der Kommissionsfassung

» N g e i, o m in e n.
Die Fernsprechgebührenordnung wird auf Antrag

de » Berichterstatters der Kommission Abg . B e ck h - Heidelberg ( uatl . )
« l die Kommission zurückverwiesen .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung : Donnerstag 1 Uhr . sl Lesung des Ver -

fassu II gSenl Wurfes für Elsaß - Lotqringen . )
Schluß T' /j Uhr . _ _ _ _ _ _ _ _ _

Mgeoränetenbaus .
12 . Sitzung vom Mittwoch , den 25 . Januar ,

mittags 12 Uhr .

Am Ministertisch : v. Schorlemer .

Kröchers Rechtfertigungsversuch .
Präsident v. Krächer : Vor Eintritt in die Tagesordnung habe

ich noch etwas zu meiner Geschäftsführung zu sagen . Ich habe mich

bisher bei Wahrnehmung der Ordnung im Hause von einem g e -

wissen Wohlwollen gegen einzelne Mitglieder leiten lassen ,
weil ich der Meinung war . daß der eigene Takt der Herren und der

Wunsch , die Formen der parlamentarischen Würde und des parla -

mentarischen AnstandeS unbedingt zu beobachten , mir dabei zur
Seite stehen würde .

Nach dem Auftreten und den Erklärungen der soziakdemo »
Ira tischen Mitglieder in den letzten Tagen habeich die

Ueberzeugung gewonnen , daß ich mich darin geirrt habe . Ich er -

kläre deshalb , daß ich mich unter diesen Umständen zur Ausrecht -

erhaltung der Würde und Ordnung des HmiseS genötigt und die

mir zustehenden Ordnungsmaßnahmen , besonders den Z 64 der Ge¬

schäftsordnung ( Ausschließung von Abgeordneten aus der Sitzung )

ohne jede Rücksicht zur Anwendung zu bringen .

Ich erwarte dabei die Unter st ützung des Hauses . ( Bravo I

rechts . ) Ich hoffe , daß Sie mir , falls sich die besiehenden Vor -

schriften als ausreichend nickt erweisen sollten , eine angemrsirue Bcr -

schärfung nicht versagen werden . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Hierauf wird die zweite Lesung des

Etats der Landwirtschaftlichen Verwaltung
beim Titel . Minister " fortgesetzt .

Abg . Nisse » ( Däne ) kritisiert die Einfuhrbestimmungen für Bieh
SN der dänischen Grenze. '

Abg . Graf v. Spee ( Z. ) wünscht Erlaß einer Wegeordnung für
die Rbe' iuprovinz und polemisiert gegen den Abg . L e i n e r t. Wenn

Herr Leinert sich gegen die Kinderarbeit aus dem Lande ausspricht .
so hat er vom Leben der Kinder auf dem Lande keine Ahnung .
( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Keine Ahnung von der Freude
der Kinder an Bewegung in der Freiheit , an der
Arbeit und cm der Freude der Eltern , mit den Kindern

zusammenarbeiten zu können . ( Zuruf bei den Sozial -
dcmokratcn : Schicken Sie doch Ihre Kinder hin !)

Ader Ecker - Winsen ( natl . ) spricht für den Vogelschutz und g - gm
die Waldvcrwüstung und fordert die Errichtung ciueö Naturschutz -
Parkes in der Lüneburger Heide .

Minister v. Schorlemer : Die Entschuldung des ländlichen Grund -

besitzes könnte am besten durch Zwangsar mortisationS -
Hypotheken und durch Heranziehung des Kredits der
ländlichen Genossenschaften gefördert werden . Auf dem
Gebiete der innere » Kolonisation ist das Buch von Prof . Sehring
den Jiiteressente » besonders zur Beachtung empfohlen worden .

( Hört ! hört ! links . ) Davon , daß die Großgrundbesitzer Gegner der
inneren Kolonisation seien , kann keine Rede sein . ( Bravo ! rechts . )
Die Domänen sollen soweit als möglich der Kolonisation zur
Versügung gestellt werden , sosern ein wichtiger Grund im einzelnen
Falle vorliegt und eine entsprechende Bezahlung geboten werden
kann . Was die Beziehungen der Deutschen Landwirt -
sch a ft § - G e s e lls ch a f t zum Kalisyndikat anlangt , so
untersteht die D. L. - G. nicht dem Ministerium für Landwirtschast . Ich
habe aber auch keine Veranlassung , die preußischen Landwirte vor der
Tätigkeit der D. L. - G. zu warnen , demi ich halte es für etwas durchaus

Zulässiges und Selbstverständliches , daß beim Bezüge so großer Massen
Kali der D. L . - G. ein Rabatt gegeben worden ist , der es ihr ermöglicht
hat , das Kali erheblich billiger an die Konsumenten abzugeben , und

ich finde auch nichts Bedenkliches darin , daß ein Teil dieser Gelder

zur sogenannten Propaganda verwandt worden ist , da der Stutzen
dieses Düngemittels für die Landioirte unbestritten feststeht . — Die

Oefsnung der Grenzen

für ausländisches Bieh würde nach den Erfahrungen anderer
Staaten die Preise für Fleisch im Handel nur ganz unerheb -
lick herabdrücken . Zcir Beseitigung der angeblichen Fleischnot
empfiehlt sich ein solches Mittel also nicht , es könnte höchstens
zur vorübergehenden Beruhigung einer meiner Ansicht nach
nicht begründeten Agitation beitragen . — Betreffend
den Kontraktbruch ländlicher Arbeiter hatte der

Deutsche Landwinschaflsrat vorgeschlagen , die Bestimmungen der Gc -
werbeordnnng znni Muster zu nehmen . Mein Referent hat in der Budget -
kommisjion dann hervorgehoben , daß eine Regelung in diesem Sinne
Aufgabe des Reichstages sei . Eine Anerkennung aber , daß die Frage
des Kontrakibniches ländlicher Arbeiter nur im Reichstag erledigt
werden könne , wie Herr Leinert meinte , liegt darin nicht . Was die

Versorgung der ländlichen Bevölkerung mit Milch anlangt , so wird
allerdings vielfach darüber geklagt , daß die ländlichen Bewohner
einen zu großen Teil der von ihnen produzierten Milch an die
Molkereien abführen und zur Ernährung ihrer Familien nur die
Magermilch verwenden . Eine Statistik der Milchproduzenten fehlt
uns noch ; nach meinen Feststellungen kann aber von bedenNichen
Erscheinungen auf dem Gebiete der Milchproduktiön nicht die Rede
sein . Bedenklich sind allerdings vielfach die
M i l ch p r e i s e. Besonders im Westen ist es kaum mehr möglich
zu den Preisen , die für Milch gezahlt werden , die Milch zu
produzieren . ( Lebhafte Zustimmung rechts . )

Abg . Lüders (st . ) : Die Herren Leinert und Nissen haben sich
durch ihre Ausführungen über die Bieheiusuhr als Agenten des
Auslandes bewiesen .

Kon einer Bcrteuerung des Brotes durch die Rgmzölle kann
keine Rede sein .

( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) - - Die Freifinnigen bezeichnen
fcch als Freunde der Bauern , sie treten aber für Abschaffung

'
des

Schutzzolles ein , was zu einer Katastrophe für bet > Bauernstand
führen müßte . Als hannoverscher Bauer hoffe ich, daß bei den
nächsten Wahlen kein Bauer seine Stimme einem Freisinnigen geben
wird . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Humann (Z. ) fordert die Pflege des R e l i g i 0 n S -
Unterrichts in den ländlichen FortbUdungssÄulen .

Abg . Dr . Hahn (k. ) veneidigt das Abkommen der Deutschen
Landwirlschafts - Gesellschaft mit dem Kalisyndikat . Daß das Kali -
syndikat dem Bund der Landwirte 100 000 M. zur Verfügung gestellt
habe zur Bekämpfung de » Herrn Gothein , ist leider unrichtig .
Er würde damit im übrigen nicht ? anderes tun , als viele gewerb -
licke Firmen und sogar Handelskammern , die dem Hansabund
Gelder geben . ( Sehr gut I rechts . ) Herr Glatzel forderte die
Konservativen ans , für die Natianalliberalen bei den Wahlen
einzutreten . Es ist allgemeine Bereitwilligkeit dazu ans un -
sercr Seite vorhanden , nur müssen wir dann sicher sein ,
daß die Nationalliberalen wie früher ihren einzelnen Mitgliedern
volle Freiheit der Stellungnahme in allen Wirt -
sckasts politischen Fragen lassen und daß von ihnen nicht
wie bei der Finanzreform praktische Fragen zu Parteifragen ge -
macht werden . ( Sehr rickstg ! rechts . ) — Herrn Leinert gegenüber
stelle ich fest , daß die Wohnungen auf dem Lande sich außerordentlich
gebessert haben . Zum Teil haben die Arbeiter bessere ZÄohnungcn
als die kleinen selbständigen Bauern . ( Lachen bei den Sozialdemo -
traten Zuruf des Abg . Liebknecht . )

Präsident v. Kröcher : Herr Abg . Liebknecht , ich habe schon ein
paarmal gebeten , die Herren möchten , wenn sie Zwischenrufe machen
wollen , das von ihren Sitzplätzen aus tun .

Abg . Liebknecht ( Soz . ) : Der Redner spricht ja doch von seinem
Platze aus !

Präsident v. Kröcher : Da » gehl Sie gar nichts an . ob er von
seinem Platze spricht ; das ist sein geschäsisordnungsinäßiges Recht .
I ch verbitte mir solche Bemerkungen und rufe Sie

zur Ordnung . ( Lebhaftes Bravo I rechts . )
Abg . Dr . Liebknecht ( Soz. ) : Wir sind doch in keiner Klipp -

schule !
Präsident v. Kröcher : Herr Wg . Liebknecht , ich rufe Sie zum

zweiten Male zur Ordnung . ( Erneutes lebhaftes Bravo !
recht ». )

Abg . Dr . Hahn ( fortfahrend ) : Die ländlichen Arbeitgeber tun heute
alle ? mögliche , um ihre Arbeiter zu halten . So kenne ich einen
Gutsbesitzer ,

der seine » Arbeitern im Sommer jede Woche eine Bowle gibt .

( Große Heiterkeit rechts . ) Ueberhanpt beweisen die AnSfübrnngen
des Herrn Leinert nur . wie wenig Verständnis die Herren für die
ländlichen Verhältnisse haben . ( Lachen bei den Sozialdemokraten .
Bravo I rechts . )

Abg . Lohmann ( natl . ) : Wir Nationakliberale sind
vom Ersten bis zum Letzten Schutzzoll n er . ( Bravo !
rechts . ) Unser Abkommen mit den F r e i s i n n i g e n für die
Wahlen ist ein rein taktisches Abkommen . Die Rechte
einigt sich ja auch vielfach mit dem demokratischen Zentrum .

Ein Antrag auf Schluß der . Debatte wird an -
genommen .

Abg . Pachnicke ( Vp ) : ES ist eine seltsame Auffassung von aus -
gleichender Gerechtigkeit die Debatte zu schließen , nachdem drei
Redner der Konservativen , des Zentrums und der Nationalliberalen

zu Worte gekommen sind , von unS aber nur einer . ( Sehr wahr !
links . ) Im Lande wird man ein solches Vorgehen zu würdigen
wissen . ( Lachen rechts . )

Abg . Leinert ( Soz . ) : Ich bedaure , daß es mir durch den Schluß -
antrag unmöglich gemacht ist , die schiefen D a r st e l l u n g e n
meiner Rede durch die konservativen Redner zu widerlegen , um so
mehr , als mir der Herr Präsident , als ich Zwischenrufe machte ,
erklärte , ich könne ja nachher das Wort ergreifen . Sie bewerten
durch den Schlußantrag Ihre Ausführungen selbst als solche , die
keine Antwort wert sind . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Liebknecht : Ich wollte vorhin mit meiner Bemerkung ,
Herr Hahn spräche von seinem Platze aus , durchaus nicht in die

Kompetenzen des Herrn Präfidenlen eingreifen , sondern nur daraus
hinweisen , daß ich gemeint hätte , die Anweisung des Herrn Prä -
sideiilen bezöge sich nur auf den Fall , daß der Redner von der
Tribüne spricht und dann durch allzu nahe Zwischenrufe gestört
wird . Aber auf diese ganz ruhige Bemerkung hat dann der Herr
Präsident in einem solchen Tone auf mich eingeredet , daß ich m i ch
gegen diesen Ton mit der scharfen Bemerkung wehren mußte :
Wir sind keine Klippschule .

Präs . ». Kröcher : Ich rufe Sie zur Ordnung . ( Bravo ! rechts . )
Abg . Nissen ( Däne ) legt Verwahrung ein gegen den Vorwurf

des Abg . Lüders , er habe die Interessen Dänemarks vertreten .
Der Titel wird bewilligt . — Nach unwesentlicher Spezial -

diSkussion bei den einzelnen Titeln vertagt das HanS die Weiter -

beratnng auf D 0 n n e r S l a g 12 Uhr . ( Außerdem Etat der

Gestütsverwaltung . )
Schluß 4- / , Uhr . _

parlamentanfchea *
A « s der Reichsvrrsicherungsordnnngs - Kommissioo .

Sitzung am Mittwoch , den 25 . Januar .

In der weiteren Debatte über die

Ersaykassen
erinnerten die Genossen Hoch und Molkenbuhr das Zentrum
daran , daß es sich in der ersten Lesung für die unbeschränkle Zu -
lassung der Ersatzkaisen ausgesprochen und auch den Ausschlag dafür
gegeben h. ~be. Abg . Dr . Hitze entschuldigte sich damit , daß die
Regierungen unier keinen Umsiänden freie Hilsskassen für die

landwirtschaiilichen Arbeiter zulasien wollen , weil dadurch den
Sozialdemokraten die Agitation erleichtert würde . Aus diesem
Grunde müsse da « Zentrum gegen die Ersatzkassen stimmnn , ob¬
gleich es an sich für diese Kassen sei . Schließlich
nahmen die Konservativen , pt a t i 0 n a l l i b e r a l e n und
das Zentrum im Gegensatz zu dem Beschluß der ersten Leiung
die beiden Beschränkungen der Regierungsvorlage an , daß nur die Ver -
sicherungsvereine auf Gegenseiligkeik als Ersatzkassen zugelassen werden ,
denen als eingeschriebenen Hilfskassen bereits vor dem 1. April ISVS
eine Bescheinigung nach § 75a des Krankenversicherungsgesetzes erleilt
worden ist , und daß dicic Kassen ferner nur für den an diesem Tage
durch die Satzung bestimmten Bezirk und Kreis ihrer Versicherung »-
pflichligen Mitglieder zuständig sein sollen .

Beiträge der Unternehmer für die Mitglieder der Ersatztasse ».

Nach der Negierniigsvorlage sollten die BersicherungSpflichtigen ,
die Mitglieder einer Ersatztasie sind , zugleich auch Mitglieder der zu -
ständigen Orts - , Betriebs - oder JimungSkrankenkasie sein . Auf ihren
Antrag ruhen aber ihre Rechte und Pflichten als Mitglieder dieser
Kassen . Dagegen haben ihre Arbeitgeber die Rechte und Pflichien ,
die sich für sie daraus ergeben , daß ibre Arbeiter einer OrlS - ,
Betriebs - oder Jniningskrankcnkasse angehören . So haben sie ihren
Beitragsanteil an die Kranleiikasie einzuzahlen .

Schon in der ersten Lesung halten sich die S 0 z i a l d e m 0 -
kraten dagegen gewendet , daß für jene ' Mitglieder die OrtS - ,
Betriebs - und Jiinungskrankeiikosien die Beiträge der Arbeitgeber
erhalten sollen , obgleich die Kassen für jene Mitglieder gar nichts
leisten . Daher hatten damalS die Konservativen ,
Nationalliberal et : und daS Zentrum den „ Ver -
mittelungsantrag " angenommen , daß die Arbeitgeber ihren Anteil
auch an die Ersatzkrantenkassen leisten können .

Jetzt aber hat das Zentrum auch diese seine „Verbesserung "
fallen lassen und trat für die Regierungsvorlage ei ». Die Sozial -
demokraten dagegen beantragten , daß die Unternehmer ihren
Anteil an die Arbeiter zahlen sollen .

Die Aussprache über diese Anträge wurde verbünde » mit der
Beratung der <

AuSnahmebestimmllnge » gegen die landwirtschaftliche « Arbeite ? .

Die Regierungsvorlage schlug vor , daß die Bestimmungen über
die Ersatzkassen für Landkraiikenkassen nickit gelten sollen , das beißt
die landwirtschafilichen Arbeiter usw . dürfen einer Ersatzkajse über -

Haupt nicht beitreten .
In der ersten Lesung nahm die Kommission nur die Gärtner

von dieser unerhörten Ausnahmebestimmung aus .
Die Sozialdemokraten wiesen jetzt noch einmal auf die

geradezu unerträgliche Folge der Ansnahmebestiinmung für die
Arbeiter hin , die z. B. im Sommer als Bauarbeiler , im Wimer da¬

gegen im Walde arbeiten oder die umgekehrt im Sommer in der

Landwirlicbaft , im Winter in einer Fabrik arbeiten . Sie mügen jedes
Halbjahr ihre Kasse wechseln und damit oft genug auch aus der Be -

Handlung de » einen Arztes in die eines anderen Arztes übergehen
und verlieren vielleicht sogar auch höhere Ansprüche . Alle diese Un -

annehmlichkeiren könnten die Arbeiter vermeiden , wenn sie Mitglied
einer Enatzkasie bleiben könnten . DeSbalb sei es ganz unangebracht ,
ihnen während ihrer Arbeit in der Land - und Forstwirtschaft die

Mitgliedschast in der Ersatzkasse zu verbieten . Ueberhanpt seien mit

Rücksicht darauf , daß in den Landkrankcnkasien von einer Selbst -
Verwaltung der Arbeiter gar keine Rede sein kann , gerade auf dein
Lande Ersatzkassen dringend notwendig . Daher beantragten die

Sozialdeinokraien , daß die Ausnahmebestimmung ganz gestrichen
wird .

Das Zentrum trat wiederum für die Ausnahmebestimmung
ein . Jedoch mutzte es anerkennen , daß in den von den Sozial -
demokraten erwähnten Fällen die Ausnahinebestiinmung ganz be¬
sonders nachteilig wirken würde . Es beantragte daher , außer den
Gärtnern auch die anderen Facharbeiter sowie die Betriebsbeamten
und die gewerblichen Arbeiter auszunehmen , die nur vorübergehend
in der Landwirtschaft beschäftigt sind .

Hiergegen erhoben die Konservativen und die RegierungS »
Vertreter Einspruch , weil dadurch die Leistungsfähigkeit der Land -
trankenkassen gefährdet würde . Und doch hatten die Kom' eivativen
die Schädigung derLaiidkraiilenkassen durch die vielen kleinen Betriebs -
kranienkassen gefordert und sogar mit Hilse des Zentrums und der
Nalionalliberalen durchgesetzt .

Da » Zentrum fiel wieder um . Es zog ein Stück nach dem
andern von seinem Antrage zurück , so daß schließlich gar nicht mehr
zu übersehen war , was noch übrig bleibt . Daher mußte die Ab - .
stimnumg auf morgen verschoben werden .

Aus der Budgetkomuiission .
In der Mittwochsitzmig der Budgetkommission verübten die

bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Freisinnigen einen

folgenschweren arbeit er feindlichen Streich . Unsere Gc -
nassen unterbreiteten der Kommission solgende Resolution zur
Annahme :

„ Der Reichstag wolle beschließen : Ten Herrn Reichskanzler
wiederholt zu ersuchen , Arbeiten für die Marineverwaltung
nur an solche Firmen zu vergeben , welche in Beziehung auf die

Arbeitsbedingungen die gesetzlichen Vorschriften einhalten und .
fall » Tarifverträge für die betreffende Art der Arbeit am Ort
des Betriebes gelten , nicht hinter den Bestimmungen dieser
Tarifverträge zurückbleiben , sowie die Marineverwaltung anzu -
weisen , die Festsetzung oder Neuordnung von Arbeitsbedingungen
in den NeichSinarinebetricben unter Mitwirkung der Arbeiter -

ausschüsse vorzunehmen . "
Zur Begründung wiesen unsere Genossen darauf hin , daß

große Firmen , die für die Marine liefern , vielfach die gesetzlichen
Vorschriften zum Schutze der Arbeiter umgehen . Das treffe de -

sonders auf die Firma K r u p p zu , die außerdem auch bei Arbeiten

für die Marine seit zwei Jahren ganz enorme Lohnabzüge vor -

genommen habe . Auf den Reichswersten werden ferner sehr zum
Schaden der Arbeiter bei der Festsetzung der Lohn - uni > Arbeits¬

verhältnisse die Arbeiterausschüsse nicht gehört . — Der Staats »

sekretär versuchte glauben zu machen , daß der Resolution im allge -
meinen schon Rechnung getragen werde ; das Reichsmarineam »
könne aus Privatbetriebe keinen Einfluß ausüben . Dieser falschen
Auffassung wurde von sozialdemokratischer Seite unter Hinweis
auf die englische Marine , die nur mit tariftreuen Firmen arbeite .

scharf entgegengetreten . Vor zwei Jahren hatte die Kommission
eine gleichlautende sozialdemokratische Resolution angenommen ;
ihre Wiederholung in diesem Jahre sollte die Verwaltung zur tat »

sächlichen Befolgung veranlassen . Um das zu verhindern ,
lehnten die bürgerlichen Parteien die Resolution
jetzt ab . Durch dieses arbeiterfeindliche Berhalten der bürger -
lichen Parteien ist der Marineverwaltung geradezu ein Freibrief

ausgestellt worden , die Arbeiteransschüssc zu mißachten ; ferner
werben auch die Firma Kruvp und andere daraus ersehen , daß

sie die Löhne der Arbeiter bei Lieferungen für
das Reich ungeniert drücken können , ohne im gering -
sten daran gehindert zu werden . Die Werftarbeiter und auch die

Arbeiter anderer für die Marine liefernder Betriebe werden sich das

merken .
Im Laufe der Beratung folgte noch eine Reihe vertraulicher

Mitteilungen . Im Anschluß daran gab der Staatssekretär eine

instruktive Darlegung der Vorgänge bei dem Unfälle des Unter -

seeboots 11 III . — Für Schfffbauten . Armierungen . Umbauten ustp .
wurden entsprechend dem Flottengesetze 250 272 000 M, bewilligt ;
das sind 0. 7 Millionen mehr als im Vorjahre .

Em der parte ! *
Genceindewahlerfolg .

Der äußerst seltene Fall , daß bei einer Kemeindewahl samt »

licke Wähler von ihrem Wahl , echt Gebrauch machten , war bei der

Wahl in G r 0 ß e n b e h r i n g e n ( Herzogtum Gotha ) zu verzeichnen .
Nicht weniger als 20 Kandidaten bewarben sich um di «

Slimmen der 114 Wähler ; unseren Genossen gelang es , zum
ersten Male zwei Vertreter m daS Geineüideparlament zu
entsenden . _

Eine sozialistische Revue für Btkgie » ,

Alan schreibt uns anS . Brüssel :
Die soznlistische Arbeiterbildung in Belgien , für deren sorg -

fältigere Fundierung nrit der Einführung der „Sozialistischen Ar -

beiterschule " ein guter Anfang gemacht wurde , wird in der nächsten

Zeit einen systematischen Ausbau erfahren . Eine von Freunden
der Arbeiterbildung der Partei gemachte Schenkung von etwa

100 000 Frank wird diesen Zweck verwirklichen helfen . DaS Bil -

dungswescn wird zentralisiert und in ein vom » Maison du

Peuple " zur Versügung gestelltes Haus verlegt werden . An der

Organisierung der Bildungsarbeit werden sich die Vertreter der

Gewerkschaften sowohl wie der politischen Partei beteil gen . Für
die theoretische Ausbildung tritt auch jetzt Genosse Louis de

Brouckäre mit dem Plan einer sozialistischen Revue

für Belgien ein . Tatsächlich trägt der Umstand , daß für eine

thcoretisch - wissenschaftliche Behandlung und Durchbelcuchtung sozio -

listischer Fragen kein eigene » Organ in Belgien existiert , mit dazu
bei . daß bei der Mehrheit der Parteigenossen daS Interesse für die

theoretischen Grundlagen des Sozialismus nicht genug rege ist .
De Brockere , der im Verein mit anderen Genossem den Plan einer

solchen Revue entworfen , schlägt eine Monatsschrift vor mit

dem Abonnementspreis von 2 Frank für ein Vierteljahr . Für ein

eventuelles Defizit hätte die Partei aufzukommen , doch würden

1500 Abonnenten der Revue die finanzielle Lebensfähigkeit sichern .
— Jedes Heft soll enthalten : einen aktuellen Artikel , zwei , drei

Artikel über die sozialistischen Grundfragen , ferner Artikel über

die großen Arbeiterorganisationen und die gewerkschaftliche Be »

wegung ; eine Bücherschau , « ine Uebersicht über sozialistische Zeit -

schriften » eine parlamentarische und internationale gcwcrkschast -

liche Revue , eine UeberMt über die sozialistische Bewegung in deo



verschiedenen Ländern , eine Revue über Ärbeiterrechtsprechung und

Ecnossenschastcn , über Gemeindepolitit und Statistik .

Die französische Parteipresse .
Eine sozialistische Pregkonferenz wurde am 21 . Januar in

Paris abgehalten . Etwa 100 Delegierte vertraten die 4 Tages -
zeitungen „ L ' Humamte " ( Poris ) , „ Le Midi Sozialiste " ( Toulouse ) ,
. . 2e Droit du Peuple " ( Grenoble ) , „ Le Populaire " ( Limoges ) und
60 von den 75 wöchentlich oder seltener erscheinenden Blättern . Die
Auflage der Tagespreise ist 130 000 , der übrigen 200 000 .
P o i s s o n berichtete namens der vorbereitenden Kommission
über die Schaffung eines Pressebureaus , Longuet über
die Einrichtungen der deutschen Parteipresse : Pressebureau ,
Korrespondenzen . Berein Arbeiterpresse , Cambier über die
Zentralisierung des Jnseratenwesens der Wochenblätter .
Der Vorschlag eines Zentralwochenblattes in Paris mit Ausgaben
für die cinzelnen Departements , den C o r c o s - Nantes machte ,
fand keinen Anklang . Renaudel ( „ Humanitö " ) teilte mit , daß
vom 1. Februar an eine Sonderausgabe des Zentralorgams für das
Departement Nord erscheinen wird , und empfahl das gleiche für
solche Gebiete , die die Einführung eines eigenen Tageblattes vor -
bereiten wollten . Auf Antrag des Parteisekretärs Dubreuilh
wurde schliehlich beschlossen : Schaffung eines Pressebureaus
für die Wochenblätter , das allwöchentlich einen Leitartikel ,
parlamentarische , sozialpolitische usw . Wochenübersicht , gelegentlich
auch theoretische und Propagandaartikel liefert und abwedelnd von
den ständige » Agitatoren der Partei geleitet wird . Die Kosten trägt
die Gesamtpartei . Die Fvage eines JnformationsbureauS für die
Tageblätter wird deren Redaktionen zur Berichterstattung an
die Parteileitung und die nächste Pressekonferenz überwiesen . An
die Parteileitung wurde die Organisation des Jnse -
Ratengeschäfts überwiesen und ihr Bollmacht zum Abschluß
für die Wochenblätter erteilt . Ueber diese Fragen soll eine neue ,
vor dem Osterkongretz der Partei tagende Konferenz , der auch über
die Tätigkeit der sofort zu beginnenden Korrespondenz Bericht zu
erstatten ist , beschließen .

polüicilicbes , Oericdtlkbes ufro ,

BrcSlauer Justiz .
Am Dienstag erhielt unser Breslauer Parteiblatt als erste

» Strafe " im neuen Jahre zwei Monate Gefängnis zu »
diktiert . In einer Betrachtimg über den Wahlsieg in Frank »
fürt a. O. hatte die „ Breslauer Bolkswacht " geschrieben :'

„ Tie furckübaren Urteile in Breslau , die unseren in vorderster
Reihe stehenden Genossen auf Jahre die Freiheit entziehen
wollen , sprechen eine vernehmliche Sprache und zeigen , wie
sich die herrschende Macht gegen jeden Angriff zur Wehr
setzt . Sollten die harten Urteile gegen Genossen nicht
Hunderten , Tousendeu von Breslouer Bürgern die Nöte der
Empörung ins Gesicht treiben und ihnen den Schwur abnötigen :
Nun erst recht I Ihr köimt den einzelnen fällen , fesseln , nieder¬
zwingen , uns aber , die Tausende , die Millionen , uns fesselt ihr
nickt ! Vorwärts darum zu neuer Arbeit , zu neuen Siegenl "

Der Breslauer Staatsanwalt , der jederzeit die „ Bolkswacht "
pflichtschuldigst „ in amtlicher Eigenschaft ' liest , übergab daS Blatt
sogleich dem LandeSgerichlspräsidentcn . Der Erfolg war : Sä int -
liche BrcSlauer Richter , die jemals gegen Sozial »
de molraten zu Gericht gesessen halten , sollten
beleidigt sein ! Die Prozeßsührung wurde einer Kaminer von
Richtern zugewiesen , die noch nicht an Prozessen gegen unsere Ge -
Nossen beteiligt waren .

In der Verhandlung wurde festgestellt , daß eine ganze Reihe
von ParteibläNern den unter Anklage stehenven Abschnitt nach¬
gedruckt hatte , ohne daß irgendwo außerhalb Breslau ? eine Anklage
erhoben war . Das Gericht blieb aber bei der Meinung , den Richter »
sei der Borwurf gemocht worden , sie hätten sich mit ihren Urteilen
von der Absicht leiten lassen , Sozialdemokraten unschädlich zumachen
und seien dabei einem Druck von oben gefolgt . Der Staatsanwalt
beantragte 3 Monate Gefängnis ; das Gericht verurteilte unseren
Eenosten Wolfs zu zwei Monaten Gefängnis ,

Was alles grrichtStekannt ist !
vom Schöffengericht in Gera wurde Genosse Drechsler ,

der verantwortliche der „ Reußischen Tribüne " , zu 100 M. Geld¬
strafe verurteilt . Er soll den Schulvorstandsvorsitzenden Pfarrer
Köhler beleidigt haben . Als strafverschärfend nahm das Gericht
an : Die Beleidigung entspringe der gerichtsbekannten
Tendenz , der bestehenden staatlichen Ordnung
eins auszuwischen . _

Jugendbewegung .
Arieiter - Juzrnd .

AiU dem Inhalt der soeben erschienenen Nr . 2 heben wir her¬
bor : Königlich Preußischer Jugendtrutz . — Menschenkunde in alter

Zeit . Bon Honnah Lewin . — In Dalome . Reiseskizzen ans
Schweden . Bon Gg . Engelbert Gras ( Fortsetzung ) . — Chr . F. D.

Schubart ( Mit Illustrationen ) . — Bon Hoernle ( Schluß ) . . — AuS
der Jugendbewegung . — Jugendbewegung des Auslandes . vom

Kriegsschauplatz . — DeZ Lehrlings LeidenSchronik . — Die Gegner
an der Arbeit .

Beilage : Mutter Schanettchen und SchlnmpS ( Schluß ) . - - - Eine

rote Konfirmation . — Der winterliche Wald in seiner Pracht . ( Mit

Illustrationen . ) — Winternot in der heimischen Bogelwelt . Von

Jürgen Brand . — Gedichte von Chr . F. D. Schubart . - - Lücher
für die Jugend . — Adel . Erzählung von Otto König .

krleblliike eines eweimsl verhaftete »
llnichuiltige » Meiler ; .

Wie außerordentlich rückständig die preußische Strafrechts -
pflege ist , mußte zu seinem Schaden ein Völlig schuldloser Berliner
Arbeiter erfahren . Würde ein Nomanschriftsteller die Erlebnisse
des Glasers Kamin sty mit den preußischen Justizbehörden
wahrheitsgetreu verwerte » , so würde ihm sicher oer Borwurs gemacht
werden , daß er seiner Phantasie die Zügel habe schießen lassen ,
denn die geschilderten Borgänge kämen in der Praris nicht vor .
Und dennoch ist alles , was in den nachfolgenden Zeilen geschildert
ist , aktenmäßig wahr .

Am 15. Mai 1008 wurde auf Grund einer telegraphischen
Anordnung der Staatsanwaltschaft in A l l e n st e i n der Glaser
KaminSky in Berlin verhastet . Weil kein schriftlicher Haft -
beseht von Allenstein eingegangen war , wurde er am Nachmittag deS

folgenden Tages vom Untersuchungsrichter wieder entlassen . K. ,
welcher sich keinerlei Uebertretung irgend eines Gesetzes bewußt
war , glaubte , daß es sich um eine Personenverwechselung gebändelt
habe , und daß die Sache mit seiner Freilassung für ihn erledigt sei .
Wie erstaunte er aber , als er nach vier Tagen , und zwar i n d e r

Arbeitsbluse und mit der Arbeitsschürze , aber -
mals verhaftet und nun beschuldigt wurde , in Gemeinschaft
mit einem Tischler Krause in P a s s e n h e i m bei A l l e n st e i n

zwei Fahrräder gestohlen zu haben und zu dem
Zweck eben Schuppen , in welchem die Räder auf -
bewahrt wurden , mittels Nachschlüssels geöffnet
zuhaben . Als Beweis wurde das „ Zeugnis " des Angeklagten
Krause angeführt . Der Gedanke , daß der Angeschuldigte am

Tage des Diebstahls gar nicht in P a s s e n h e i m gewesen sein
könne , war der ostpreußischen Staatsanwaltschaft offenbar gar nicht
gekommen ; denn sie hat nach der Richtung hin aar keine Unter -

fuchung vorgenommen , sondern hat aus Gruno des „ Zeug -
Visses " des Mitbeschuldigten die Aerhaftung einfach verfügt .

Aber auch als der Verhaftete Kaminsky einen AlibibeweiZ
mibot , dahingehend , daß er am 23 . April seine Nummerkarte beim

paritätischen Sr�eitössKveis ßlalee in Kcrljp

habeabstempelnkassen , und daß er am 24 . A p r i l e i n e N
Termin beim G e w e r b e g e r i ch t wahrgenommen
habe , und daß außerdem seineEhefraubezeugenwerde ,
daß er um die fragliche Zeit in Berlin gewesen sei ,
wurde er nicht entlassen , sondern wurde gegen Pfingsten nach
Ortelsburg in Ostpreußen transportiert . Auf dieser Reise
mußte er beim Ucbernachten in den ungezieferreichen Gefängnissen ,
so in Thor n, auf den Brettervritschen schlafen und kam auf diese
Weise fünf Tage und fünf Nächte nicht aus den Kleidern . Als er
in Ortelsburg ankommt , wird ihm mitgeteilt , daß er kein Ge -
fangener mehr sei und nach Hause gehen könne .
Die Entlassung war schon zwei Tage vorher „ verfügt " worden , hatte
aber den Verhafteten , der sich aus dem Transport befand , nicht er -
reicht , weil es die betreffenden Amtsstellen wegen einer solchen
Lappalie , wie die Freilassung eines Untersuchungs -
gefangenen , nicht für notwendig erachteten , den
Telegraphen in Anspruch zu nehmen .

Anders war eS bei der zweimaligen unberechtigten Verhaftung .
„ Sie können nach Hause gehe n. " Diese Worte bedeuten
für St geradezu eine Verhöhnung seiner elenden Lage , denn Berlin ,
wo er zu Hause ist , liegt von Ortelsburg 000 Kilometer
entfernt , und Geld hatte derselbe , außer ganzen
20 Pfennigen , die er als Untersuchungsgefangener im Ge -
fängnis verdient hatte , nicht .

K. ging kurz entschlossen den Bürgermeister um Hilfe an .
Nach 1 kündigen Wartens und Feilschens gelang es ihm . von dem
Stadtoberhaupt eine Mark locker zu machen . Da die Fahrt nach
Allenstein nur 90 Pf . kostet , so behielt er noch 10 P f. übrig
zur Stillung des Hungers . In Allenstein suchte er den Ersten
Staatsanwalt auf . Diesen traf er erst nach Tisch an , wäh -
rend er bis dahin in den schmutzigen Arbeitskleidern , in Arbeits -
schürze , aber ohne Rock , am zweiten Pfingsttag sich aus der Straße
aufzuhalten gezwungen war . Mit Mühe und Not erhielt K. vom
Staatsanwalt 15 Mark angewiesen , die ihm vom Gerichtssekretär .
den er nach langem Suchen endlich gefunden hatte , ausbezahlt wur -
den . Um 5 Uhr nachmit - tags konnte er sich endlich etwas zu
essen kaufen und um 7 Uhr nach Berlin abfahren , dort konnte er
dann am anderen Nachmittag seine Angehörigen wieder begrüßen .

Jetzt stellte KaminSty Anträge : den Tischler Krause
wegen wissentlich falscher Anschuldigung zu verfolgen , die Platten
von seiner , KaminskyS , photographischen Aufnahme im Gesang -
nis zu vernichten , das gegen ihn wegen Diebstahls emgeleitere
Strafverfahren einzustellen und ihm wegen unschuldig
erlittener Untersuchungshaft die gesetzliche Ent -
schädigung zu gewähre » . Darauf erhält er den Bescheid ,
daß Krause zur Beobachtung seines Geisteszustandes sich in ' der
Strafanstalt zu Graudenz befindet und daß erst dann v e r -
handelt werden soll , wenn derselbe für verhandlungsfähig er -
klärt worden sei . Und das , wiewohl Krause — wie er später
auch zugestanden hat — auf dessen Angaben hin Kaminsky ver -
haftet worden war , in seiner Geistesgestörtheit falsche Angaben
gemacht und außerdem durch das Alibi Kaminskys Unschuld un -
zweideutig erwiesen war . Er konnte die Tat nicht begangen
haben , weil er zur Zeit der Tat 000 Kilometer vom Tatort ent -

fernt gewesen war . Trotz bereits erwiesener Unschuld nahm das

Verfahren gegen K. seinen weiteren Gang . Zum 10. September
1908 wurde vor dem Amtsgericht zu Ortelsburg Termin an -

gesetzt . Da K. nicht wußte , wie er die etwa 50 M. betragenden
Reisekosten aufbringen sollte , aber wußte , daß er freigesprochen
und dann entschädigt werden mußte , so bat er beim Gericht um
einen Vorschuß . Sein Antrag wurde abgelehnt , dafür
wurde ihm aber eingeschärft , daß seine Anwesenheit im Ter -
min unbedingt erforderlich sei . Er ließ sich , um Fahr -
geld zu haben , drei Tage Lohn , die er zu fordern hatte , von seinem
Meister auszahlen und fuhr nach Ortelsburg . Dort wurde

er — die ganze Verhandlung hatte nicht länger wie 10 Minuten

gedauert , da die Sache ja klar lag — selbstverständlich freige¬
sprochen . Aber ohne bittere Enttäuschung sollte es auch dieses
mal nicht abgehen . Auf der Gerichtskasse erhielt St. keinen Pfennig .
Für den Fall , daß ein Angeklagter freigesprochen wird ,

„ existiert k e i n F o n d S" , wurde ihm bekundet . Kaminsky ging
hierauf zum Bürgermeister , bei welchem er nach seiner Frei -

lassung schon einmal 1 M. herauszuschlagen vermocht hatte . Aber

diesesmal erhielt er schließlich überhaupt nichts , weil er mit den

ihm angebotenen 12 M. sich nicht zufrieden geben wollte . Staats -

anwaltschaftSrat Raschmann , den K. in seiner verzwei -

selten Lage nunmehr im Hotel aufsuchte , streckte ihm schließlich
30 M. aus seiner Tasche vor .

Jetzt begann für Kaminsky der Kamps um die Entschädigung ;
er verlangte für die Zeit , die er in Untersuchung gesessen . 100 M.

80 Pf . entgangenen Arbeitsverdienst , desgleichen Eisenbahnfahrt
36,80 M. . 8. 35 M. Zehrgelder und 21 . 45 M. für entgangenen Ar -

beitsverdienst während seiner zweiten Reise zur GerichtSverhand -

lung . Das Amtsgericht speiste ihn aber mit 44,90 M. ab . Nach

langen Beschwerden erreichte er es , daß er vom Justizministerum
in Berlin noch 83,10 M. erhielt . Mit der Forderung von 21,45 M.
wurde er auch hier abgewiesen .

T02iales .

Ungültige Kellnerinnenverordnung .

Für die Stadt Rummelsburg in Pommern ist eine Polizei »
Verordnung erlassen worden , welche im Z 2 bestimmt : „ Minder -
jährige Personen dürfen als Kellnerinnen nicht dienen , wenn sie
nicht die Bescheinigung ihres gesetzlichen Vertreters oder Vor -
mundcs besitzen . " Wegen Uebertretung der Bestimmung war
eine Schankwirtin angeklagt worden . Sie wurde aber von der

Strafkammer in Stolp freigesprochen , weil die beschäftigte Minder -

jährige hauptsächlich Stütze für den Haushalt gewesen sei , wenn

sie auch nebenbei Gäste bedient und dann Trinkgelder erhalten
habe .

Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein . Sic machte geltend .
das Mädchen hätte doch als Kellnerin angesehen werden müssen .

Das Kammergrricht hob das Urteil der Strafkammer aus
und verwies die Sache an die Strafkammer zurück . Der Straf -
senat folgte hierbei aber nicht dem Grunde der Staatsanwalt -

schaft . Er erklärte vielmehr den zitierten 8 2 der Polizeiverordnung
für ungültig . Begründend wurde ausgeführt : Tie� Borschrist
widerspreche der Gewerbeordnung . Diqe lege zunächst im § 41

fest , daß die Befugnis zum selbständigen Betriebe eines stehenden
Gewerbes in sich begreife das Recht , in beliebiger Zahl Gesellen .
Gehilfen , Arbeiter jeder Art und , soweit die Vorschriften des

gegenwärtigen Gesetzes nicht entgegenstehen , Lehrlinge an »

zunehmen . Derselbe Paragraph sage dann , daß in der Wahl des

Arbeitspersonals und Hilssperfonals keine anderen Beschränkungen
stattfinden , als die durch das gegenwärtige Gesetz festgestellten .
Die Frage , wann Minderjährige zum Gewerbe genommen werden

dürfen , ist dann anderweitig festgelegt . Nun könne eine Polizei -
Verordnung die Gewerbeordnung nicht irgendwie modifizieren
oder einschränken . Daraus folge die Ungültigkeit deS § 2 der
Polizeiverordnung . Gegen deren Gültigkeit sprächen unter
anderem auch die Bestimmungen über das Arbeitsbuch . Ferner
beweise das Kinderschutzgesetz , daß der Schutz Minderjähriger
gegen GesundheitS - und sittliche Gefahren durch Reichsgesetz
habe geregelt werden sollen . Wegen Uugülttgkeit könne also § 2
der Polizeiverordnung hier überhaupt nicht angewendet werden .

Gleichwohl könne es nicht ohne weiteres bei der Freisprechung
durch das Landgericht verbleiben .

_
Im vorliegenden Falle sei nämlich mit der Möglichkeit zu

rechnen , daß die Bestimmungen der Gewerbeordnung über das

Arbeitsbuch verletzt seien , ohne das Minderjährige eine gewerb -
liche Arbeit nicht beginnen dürften . Das Urteil des Landgerichts
lasse nicht genau erkennen , ob nicht die Kellnerinnentätigkeit über -

wog . In dem Falle wäre das Mädchen als gewerbliche Arbeiterin

zu behandeln und es hätten die Bestimmungen über das Arbeits -
buch beachtet werden müssen , weil das Mädchen pzinderjährig war .
In der Richtung fei die SgAe vaHzuprüfey .

Etos Industrie und ftandet

Der Goldstrom .
Der Wechselstrom der Goldzufuhr und des Abflusses fplelk

für die Volkswirtschaft eine wesentliche Rolle . Im vergangenen

Jahre ist die Ausfuhr stark gestiegen . Der gesamte Zufluß an

Gold im Jahre 1910 stellt sich auf 110 025 Kilogramm im Werte

von 315 389000 M. gegen nur 90 423 Kilogramm im Werte von
203 300 000 M. im Jahre 1909 . Dagegen belief sich der Gold -

abfluß im Jahre 1910 auf nur 52 590 Kilogramm im Werte von
133 843 000 M. gegen 92 336 Kilogramm im Werte von 234 409 000

Mark im Jahre 1909 . In der deutschen Goldbewegung des Bc -

richtsjahres spielen eine hervorragende Rolle : Großbritannien mit
209 530 000 M. Zufuhr ( davon 178 373 000 M. Feingold ) und

14 410 000 M. ( fast ausschließlich fremdes Münzgold ) an Anspruch
an den deutschen Goldmarkt .

_

GchlsfahrtSkrleg . In dem Augenblicke , wo da ? transatlantische

SchiffahrlSgescväst wieder ansängt lebhafter zu werden , stellen sich
allerlei Schwierigkeiten ein . Neben dem Vorgehen der Regierung
der Vereinigten Staaten gegen die deutschen Schiffabttsgfssellichaslen
ist jetzt noch die Kanadabahn in einen Kampf gegen die Schiffahrts -
linieu eingetreten , die bisher den Verkehr ztoiscken Europa und

Nordainerila allein besorgten . Sie betreibt schon seit längerer Zeit
neben der Eisenbahn durch Kauada auch Schiffahrtslinien , allerdings
nach dem pacifiichen Ozean . Jetzt hat sie auch einige kleine englische
Reedereien angekauft und will ihren Verkehr ausdehnen . Bisher
beförderte sie allerdings auch aus eigenen Schiffen die Passagiere ,
die nach dem kanadischen Hafen Halifax wollten , um sich
dann in Kanada anzusiedeln . Jüngst nun hat sich die Kanada -

bahn auch nach den Vereinigten Staaten ausgedehnt und sich
einen Endpunkt in Boston geschaffen , der dem europäischen Aus -

wanderergesldäft näher ist als Halifax . Nun will sie anch Linien

zwischen Boston und Europa , vornehmlich England , betreiben . Die

englischen SchissabrtSgesellschafien , an deren Spitze die Cunard - Linie

steht , wollen sich dies nicht gefallen lassen und hinter ihnen sieben
auch die großen kontinentalen Schiffahrtslinien , die mit ihnen den

nordatlanttichen Passagepool g- schlossen haben , der Ilnterbietungen
verhindern soll . Man ' darf aus den Ausgang des Kampfes , der zu -
erst zu einem Ratenlriege zu werden droht , gespannt sein , da sich ans
beiden Seilen sehr kräftige Gegner finden . Die Börse setzte am
Sonnabend die Aktien der deutschen Schiffahrtsgesellschaften in Er -

Wartung dieses Kampfes etwas im Kurse herunter .

Die Marktlage am Stahlmarkt kennzeichnet der letzte
Situationsbericht des Stahlwerksvcrbandes also : In Halbzeug
sind die für das laufende Quartal benötigten Mengen im großen
und ganzen abgeschlossen , und die Spezifikationen laufen in be¬

friedigendem Umfange ein . Der Perkauf für das zweite Quartal
wurde heute zu dem bisherigen ' Preise freigegeben . Das Aus -

landSgeschäst zeigt seit Jahresbeginn etwas mebr Belebung , bc -

sonders in Großbritannien . Im Jnlandsgcschäft von schwerem
Oberbaumaterial sind seit den letzten Berichten Acndcrungen nicht
eingetreten . Der Auslandsmarkt in Vignolschienen lag nach wie
vor gut und brachte weitere größere Abschlüsse herein . DaS Rillen -

schienengeschäft verlies entsprechend der Jahreszeit ruhiger , doch
ist auf Grund der bis jetzt vorliegenden Anfragen mit einem

größeren Auftragseingang gegen Frühjahr hin zu rechnen . Die

Vcrkaufstätigkeit nach dem Auslände führte in letzter Zeit zu
nennenswerten Geschäften , die allerdings von dem ausländischen
Wettbewerb zum Teil stark umstritten wurden . In Grubenschicncn
haben sich nun auch die oberschlesischcn Gruben für ihren Jahres -
bedarf eingedeckt . Das Auslandsgeschäft , das gegenwärtig etwa ?

stiller ist , wird wie seither von der fremden Konkurrenz in der

Preisbildung beeinflußt .
In Formeisen geht die Verkaufstätigkeit infolge der für da ?

Träge rgeschäst ungünstigen Jahreszeit langsamer vor sich , und die

Kundschaft beobachtet für neue größere Abschlüsse noch Zurückhai -
tung , obwohl das Baugeschäft für diese ? Jahr im allgemeinen als

aussichtsvoll bezeichnet wird . — Im Auslande liegt da « Form¬
eisengeschäft in der jetzigen Jahreszeit ebenfalls zum Teil stiller ,
doch bestehen in einer ganzen Reihe von Ländern gute Aussichten
für die Bautätigkeit , namentlich in Großbritannien , wo nach Bc -

endigung der Streiks das Geschäft einen guten Aufschwung ge -
nommen hat . Die dortigen Schiffswerften find wieder in vollem
Betrieb und sehr gut beschäftigt . Der Auslandsabsatz in Form -
eisen in den ersten neun Monaten des Geschäftsjahres war 04 000

Tonnen höher als in der gleichen Vorjahrzeit .

Die Gemeinde als Kohlenlieferantin . Die Sozialisten in

Huddersfield , einer nordenglischen Stadt von etwa 100 000

Einwohnern , haben die Kohlenversorgung der Einwohner durch die
Gemeinde beantragt . Sie erklären , daß sie als Straßenbahn -
Unternehmerin dazu am geeignetsten sei . Durch den Massenbezug
würden die Transportkosten bis ins HauS um die Hälfte verringert ,
insgesamt der Preis um 25 Pf . für den Zentner ermäßigt werden
können . Kohlenlieferung mittels der Straßenbahn ist in H. schon
lange in Gebrauch .

Ueber den Weltverbrauch » in Salpeter bringt die „ Chemische
Industrie " in Nr . 2 folgende statistische Zusammenstellung , die sie
ihrerseits dem Bericht der Firma Henry Buth et Gs « ent -
nimmt .

In 1000 Tonnen
1910 1909 1908 1907 1904 1901

Europa . . . 1055 1458 1377 1245 1113 1102
Ver . Staaten . 503 309 308 853 274 192
Andere Gebiete 92 05 48 30 35 18

Zusammen . . 2250 1922 1733 1033 1422 1372

Demnach wäre der Verbrauch von Salpeter im Zeitraum 1901
bi » 191 » in den Ver . Staaten um 157 Proz . gewachsen , während
die gleichzeitige Steigerung in Europa nur 42 Proz . beträgt . Fast
der gesamte europäische Konsum wird von Chile gedeckt , da die
direkte Einfuhr von Chile nach Europa im Jahre 1910 1011
Tausend Tonnen , im Jahre 1909 — 1404 Tausend Tonne « aus -
machte . Davon entfallen auf Deutschland 709 ( 099 ) Tausend
Tonnen . Die Preisbewegung zeigt die fallende Tendenz . So
ist der Preis für die Tonne Salpeter gegenüber dem Jahre 1907 , in

welchem die Salpeterpreise seit dem Beginn des Jahrhunderts am
höchsten gestanden hatten , von 1t Pfd . Sterl . 0 Pence auf S Pfd .
Sterl 11 Swill . 2 Pence im Jahre 1909 und 9 Pfd . Sterl . 4 Schill.
1 Pence im Jahre 1910 gesunken .

Gerichts - Leitung ,
Gefangenenbefreiung oder Amtsmißbrauch ?

Ein Rencontre mit dem Polizeiserveanten Beyer führte de «
Möbelhändlcr KukieS auf die Anklagebant des Schöffengerichts
Köpenick . Er sollte sich der Körperverletzung schuldig gemacht
und außerdem versucht hoben , einen Gefangenen zu befreien . Im
Termin standen sich zwei Parteien gegenüber . ,dte einander
völlig widersprechende Angaben machten . Nach der Aussage des
Polizisten Beyer sollte Kukies den Beamten angefallen haben .
als letzterer den Sohn des Angeklagten nach der Wache trans -
Portieren wollte . Dabei hätte er — Beyer — nur . um sich zu
verteidigen , seinen Säbel gezogen und auch , da K. trotz
Aufforderung nicht gegangen , vielmehr immer von neuem auf
ihn eingedrungen sei . diesem ein paar Hiebe versetzt . Demgegen -
über bekundeten zwei unparteiische Zeugen — die Ehefrau , die
dem Vorgang ebenfalls von Ansang an beigewohnt hatte , wurde
vom Gericht nicht vernommen — folgenden Sachverhalt : Beyer
wurde von dem Beschuldigten in durchaus ruhiger Weise ersucht ,
seinen Sohn freizulassen , worauf der Polizeisergcant . der nach
Äulies Angabe mit ihm verfeindet ist , ohne weiteres sich auf den
Händler stürzte und ihn zu Boden warf . Damit nicht genug ,
m et noch feifle Joffe ynd schlug auf de « Wehrlosen ein . Ja



sogar , als St. die Flucht ergriff , lief Beyer hinter ihm her und

versehte ihm nochmals einige Hiebe über den Kopf . Nach diesem
Ergebnis der Beweisaufnahme sprach das Gericht den Beschuldigten
frei . — Wird gegen den Polizeisergeanten Beyer Anklage er -

hoben werden ?
_

Unberechtigte Berfagung der Genehmigung zu einem Umzüge .

Am 12. Juni 1910 sollte in Naumburg a. S . aus Anlaß des

Gewerkschaftsfestes ein öffentlicher Aufzug stattfinden . Burgau

vom Gewerkschaftskartell suchte die Genehmigung nach und teilte

zugleich mit , daß etwa 300 Personen teilnehmen würden . Ein

Musikkorps werde vorausgehen . Ordner würden den Zug be -

gleiten . Eine politische Demonstration werde nicht damit der -

bunden sein .
Die Polizeiverwaltung versagte die Genehmigung , weil die

öffentliche Sicherheit gefährdet sei . Am selben Tage würde ein

Sportwettspiel in Naumburg stattfinden . Der Verkehr auf den

Straßen würde ein sehr umfangreicher werden , so daß es infolge
des Umzuges zu Störungen der Sicherheit kommen könne .

Die Beschwerde B. s wurde abgewiesen aus den Gründen der

Polizeiverwaltung , nur daß jetzt gesagt wurde , der „ Verband alter

Turner in Thüringen " sei an dem Tage in Naumburg usw .
Nachdem die weitere Beschwerde ebenfalls verworfen worden

war . klagte B. beim Oberverwaltungsgericht . Er machte hier

geltend : Die öffentliche Sicherheit hätte unmöglich durch den

beabsichtigten Umzug der dem Kartell angeschlossenen GeWerk -

schafter gefährdet werden können . Er habe an jenem Tage

mehrere Personen durch die Straßen geschickt , um zu sehen , wie

eS denn mit dem Verkehr sei . Da sei dann festgestellt worden ,

wofür er Zeugen begenne , daß nirgends das Straßenbild ver -
ändert gewesen sei durch die Anwesenheit der alten Turnerschaft .

Schließlich habe er dann noch festgestellte daß zu der Zeit , wo

der Umzug hatte stattfinden sollen , ISO alte Herren der Turnerschaft

gespeist hätten . Mit Damen könnten es also höchstens 300 Personen

gewesen sein , die in Frage kamen . Und die ließen es sich zu der

Zeit bei Speise und Trank wohl sein . Aber selbst wenn sie sich

während des Umzugs unterwegs befunden haben würden , wäre

eine Kollision mit den Gewerkschaften ganz ausgeschlossen ge -
Wesen . Hinzukomme , daß Naumburg eine sehr ausgedehnte Stadt

mit einer im Verhältnis zu seiner Ausdehnung sehr dünnen Be -

pölkerung sei .
Das Oberverwaltungsgericht setzte am Dienstag den

Veschwerdebefcheib des Oberpräsidenten der Provinz Sachsen und
die darin auftechterhaltene Verbotsverfügung der Polizewer -

waltung außer Kraft . Mit Rücksicht auf den Umfang des beab

sichtigten Umzuges und mit Rücksicht auf die Oertlichkeit habe
leine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit angenommen
Werden können .

gegen 6 Uhr , wo er einkehrendes Publikuift erlvarteke . und dazu
die Wirtschaft allgemein zugänglich offen hielt , einen solchen Ver -

kehr eröffnet hatte . Demgemäß hat das Berufungsgericht gleich -
falls nicht rechtsirrig angenommen , daß der Beklagte , wenn auch
nicht jedem unbefugten Eindringlinge gegenüber , so doch wenig -
stens für seine eingekehrten Gäste , zu denen der Kläger gehörte ,
hätte sorgen müssen , daß der zum Verkehrsbereiche der Wirtschast
gehörige Abortzugang wegen des Glatteises genügend bestreut
würde . Dieser Standpunkt des Berufungsgerichts widerspricht
keineswegs dem Urteile des dritten Senats vom 26. Februar 1907 .
III 338/06 , auf welches die Revision verwiesen Hot . Denn auch
dieses Urteil vertritt grundsätzlich dieselbe Rechtsauffassung von der
Anwendbarkeit des § 823 des Bürgerlichen Gesetzbuches gegen den
seine Sorge für Verkehrssicherheit vernachlässigenden Wirt : eö ge¬
langt aber nur deshalb zur Abweisung des nach Z 847 des Bürger¬
lichen Gesetzbuches geforderten Schmerzensgeldes , weil in dem dort
abgeurteilten Falle zu der späten Nachtstunde , in der ein Gast auf
dem unbeleuchteten Hofe gefallen >var , tatsächlich ein öffentlicher
Verkehr in den Wirtschaftsräumen nicht mehr stattgefunden , also
auch eine im allgemeinen Verkehrsintcresse gebotene Beleuchtungs
Pflicht des Wirtes nicht mehr bestanden habe .

Hiernach ist die Revision als unbegründet zurückzuweisen . Nach
§ 97 Absatz 1 der Zivilprozeßordnung hat der Beklagte die Kosten
seines erfolglosen Rechtsmittels zu tragen . " ( Akt . Z. VI . 538/09 . )

/Zus der frauenbenegung .

Ein Beitrag zur Fleischnot .

Im August borigen Jahres erkrankten in dem unweit Zeitz
gelegenen Dörfchen Braunshain und dessen näherer Umgebung
71 Personen nach dem Genuß von Fleischwaren , denen Fleisch
von einem notgeschlachteten Kalb beigemengt war . Das Kalb

gehörte dem Rittergutsbesitzer Fischer in BraunShain . Es

kränkelte und kam dem Verenden nahe . Schnell wurde nach einem

Fleischer » m Dorfe , namens Thale , geschickt , der für das beinahe
verreckte Tier noch 15 M. erlegte , die der Agrarier schmunzelnd
einsteckte . Die Untersuchung des geschlachteten Tieres durch den

Fleischbeschauer Wenzel ergab , daß es an Blutvergiftung infolge

schwerer Darmentzündung verendet war . Der Fleischbeschauer
ordnete das Vergraben des Fleisches an . kümmerte sich aber nicht
darum , ob eS wirklich geschehe und zeigte die Sache auch nicht an .

Der Fleischer verarbeitete das vergiftete Fleisch zu Hackfleisch und

Mettwurst , und die Folge war , daß die obenerwähnten 71 Per -

fönen erkrankten ; eine Frau starb sogar unter den Krankheit ? -

crscheinungen , doch konnte nicht genau festgestellt werden , daß
der Fleischgenuß allein davon die Ursache gewesen .

Der Fleischer und der Flrischbeschauer hatten sich vor der

Naumburger Strafkammer zu verantworten . Thale kam mit

der in Anbetracht seiner gemeingefährlichen Handlungsweise ge -

ringen Strafe von VA Jahren Gefängnis davon ; der Fleisch -

beschauer Wenzel erhielt wegen seiner Fahrlässigkeit 1 Monat

Gefängnis . Nur der Dritte im Bunde , der Rittergutsbesitzer ,

ging srei aus . Ihm , der eigentlich erst die Veranlassung zu der

abscheulichen Schmutzerei gegeben , kann kein Staatsanwalt bei -

kommen . Wie vielen aus schnöder Gewinnsucht so oder ähnlich

handelnden Agrariern gelingt es alljährlich in Deutschland wohl ,

sich um die Konsequenzen ihres Zynismus : für den Pöbel ist
alle » gut genug , herumzudrücken ?

Haftpflichtfragen des Gastwirts .

Zu der schon vielfach erörterten Haftpflichtfrage des Gastwirts
für verkehrssichere Zugänge zu seiner Wirftchaft interessieren einige
Ausführungen , die das Reichsgericht unlängst unter Verurteilung
des Weißbierbrauereibesitzers I . in Aibling als Besitzer der mit

der Brauerei verbundenen Schankwirtschaft gemacht hat .
Der Kläger war auf dem Hose der Wirtschaft durch Glatteis

zu Falle gekommen . Das Landgericht Traunstein hatte seine

Schadenersatzklage abgewiesen . Das Oberlandesgcricht München

hat fie für gerechtfertigt erklärt , und das Reichsgericht hat jetzt das

Urteil des Oberlandesgerichts München bestätigt .
In den Entscheidungsgründen heißt eS : „ Die Pflicht eines Gast -

Wirts , verkehrssichere Wirtschaftsräume zu halten , besteht nicht not -

wendig nur gegenüber den gastvertraglich aufgenommenen und be -

wirteten Personen . Sie kann sich erweitern und auch zugunsten
anderer Personen gelten , wenn die Wirtschaft nicht bloß für ver .

traglich zugelassene Gäste , sondern allgemein in dem Sinne offen
gehalten wird , daß ein gowisses Publikum angelockt wird und dort

ohne weiteres ein - und ausgehen darr . Ein solcher Wirtshaus -
verkehr , der vielfach durch besondere äußere Einrichtungen , offene ,
zum Eintritt einladende Eingänge . Aufschriften am Gebäude , emp .
sehlende Anzeigen in öffentlichen Blättern usw . angestrebt wird ,
kann sehr wohl als ein besonderer Berkehrsmittelpunkt im gewöhn -
lichen Ortsverkehre hervortreten . An den Wirt , der diesen Verkehr
im eigenen Gewerbeintercsse geschaffen und eröffnet hat , muß aber
dann die Anforderung gestellt werden , daß er dem zugelassenen
Publikum in seinen Wirtschaftsräumen Verkehrssicherheit gewähr -
leistet . Ob und wie weit ein derartiger Verkehr besteht und für
den Wirt die Uebernahme allgemeiner Pflichten zum Schutze des

Verkehrs mit sich bringt , ist allerdings wesentlich Totfrage . Nun

hat hier das Berufungsgericht tatsächlich und ohne Rechtsirrtum
angenommen , daß der Beklagte zur Zeit des Unfalls , nachmittags

Die Frau gehört ins Haus !
Ueber dieses Thema sprach am Montag im Deutschevangelischen

Frauenbund der vortragende Rat im Ministerium für Handel und
Gewerbe . Dr . jur . von Secfeld . Er lehnte zwar den blöden Stand -

Punkt der Damen , die ihr Hauswesen fremden Händen anvertrauen
und von Kurzweil zu Kurzweil eilen , ab , aber er zog nicht die Kon -

sequenz aus seiner Ueberzeugung , daß das Verlassen des Hauses ein

„ hartes Muß " sei . Er bemerkte zu dem Ruf : Die Frau gehört ins

Haus ! : Das ist ein schöner Gedanke , doch in der Wirklichkeit sieht
es anders aus . Wir haben in Preußen rund 1 800 000 gewerbliche
Arbeiterinnen in den verschiedensten Lebensaltern , die draußen im
harten Kampf des Lebens stehen . Und nur in den wenigsten Fällen
sind es Unverstand , Leichtsinn , Frivolität , die die Frauen und

Mädchen in die Fabriken und Geschäftsläden treiben ; meistens
zwingt sie das „bittere Muß " . Die Frage ist : Welche Aufgaben
ergeben sich aus dieser Tatsache für Gesetzgebung und Verwaltung ?
Welche Aufgaben hat das Handelsministerium zu erfüllen ? . . . .
Während man früher Zuständen wie der Sonntagsarbeit , der ge -
sundheitsschädlichen Einrichtung der Arbeitsräume , der übermäßig
langen Arbeitszeit nicht die geringste Beachtung schenkte , ist das jetzt
alles anders geworden . Das Gesetz half diesen Mißständen durch
zahlreiche Vorschriften ab , die sich besonders auf die Sonntagsruhe .
Arbeitsräume und Betriebseinrichtungen sowie die Beschäftigung
jugendlicher und weiblicher Arbeiter bezogen . In die Lohn -
bemessung kann nicht eingegriffen werden , da za dann der Staat in
der Lage sein müzte zu gewährleisten , daß der festgesetzte Lohn auch
gezahlt wird . Eine wichtige Einrichtung für unsere gewerblichen
Arbeiterinnen ist 1900 in der Anstellung von Gewerbeinspektions -
Assistentinnen geschaffen worden , deren Zahl jetzt zwölf beträgt . —
Was der Staat im Ressort des Handelsministeriums für den ge -
werblichen Unterricht tut . liegt im Geschäftsbereich der vierten Ab -

teilung . Man hat hier zwei Gruppen von gewerblichen Schulen
zu unterscheiden und zwar a ) die Fortbildungsschulen für die Ge¬
samtheit der gewerblichen Arbeiterinnen , b) die Fachschulen für
einzelne Gruppen . Der Besuchszwang für Fortbildungsschulen war
in weiterem Umfange bisher bloß für die männliche Jugend mög -
lich , für die weibliche Jugend besteht er nur für die kaufmännischen
Angestellten . Es existieren derartige kaufmännische Fortbildungs -
schulen für junge Mädchen nur 60 mit 5400 Schülerinnen , eine
geringe Zahl , wenn man bedenkt , daß in Handel und Industrie
weibliche Personen im Alter von 14 bis 18 Jahren etwa 257 000
tätig find . Von den Fachschulen seien an erster Stelle die Hand -
werker - und Kunstgewerbeschulen genannt , deren über 30 vorhanden
sind . An den meisten Kursen können Frauen teilnehmen . Die ur -
sprünglichen Webeschulen sind mit Kursen für Konsektion , Hand
und äKaschinenstickerei , Wirkerei und Strickerei verbunden und
führen jetzt die Bezeichnung Fachschulen für die Textilindustrie ,
deren vollkommenste sich in Berlin befindet . Meist von Privaten
und Vereinen errichtet wurden HauShaltungS - , Koch - , Industrie - ,
Handels - und Gewerbeschulen . Ilm Ordnung in dieses Gebiet zu
bringen , hat der Staat dreierlei getan : 1. drei große staatliche
Musteranstalten begründet und gwar in Posen , Rheydt und Pots -
dam . 2. staatliche Zuschüsse gewährt und durch Stellung von Be -
dingungen die Einrichtungen verbessert , 3. die Ausbildung der Ge -
werbeschullehrerinnen geregelt . Endlich seien noch Spezialfach -
schulen erwähnt , « pitzennähkurse werden in drei schlcsischen
Dörfern abgehalten ; Stickschulen sind sieben vorhanden ; Hand -
schuhnähschulen findet man in Ziegenhals , Haynau und Duder -
stadt , eine Krawattennähschule in Neuß , eine Garnierschule in
Luckenwalde . Diese Schulen — nicht ungenannt bleiben mag auch
eine Korbflechtschule — dienen vornehmlich zur Förderung der
Hausindustrie .

Zum Schlüsse knüpfte Redner nochmals an das Wort an . das
er zu Anfang seines Vortrages zitierte : Die Frau gehört ins Haus !
Dies Wort verstehen wir jetzt in einem neuen Sinne . Wir können ,
wenn wir auf dem Boden der Wirklichkeit bleiben , die gewerbliche
Tätigkeit der Frau nicht verwerfen und beseitigen wollen . Unsere
Aufgabe ist die , der gewerblich tätigen Frau die Gefahren soviel
als möglich fern zu halten , die ihr gerade in ihrer weiblichen Eigen -
art drohen , sie da , wo sie in den wirtschaftlichen Wettbewerb ein -
treten muß , tüchtig zu machen für diesen Wettbewerb und in ihr
die Fähigkeiten zu dem Beruf zu pflegen und zu erhalten , der ihr
unveräußerliches Eigentum ist . dem Beruf der Hausfrau und
Mutter . Wir sehen , daß dem Handelsministerium wichtige
materielle Interessen anvertraut sind , aber gleichberechtigt neben
ihnen stehen hohe ideale Interessen , Interessen des Baterlandes und
der Menschheit . —

So weit so gut ! Aber was der Staat bisher getan , um die
Frau zu schützen , waren nur Halbheiten und noch weniger . Wenn
der Staat glaubt , mit Wohlfahrterei seiner Pflicht gegenüber dem
Weibe zu genügen , dann müßte er dadurch mindestens die materielle
und soziale Existenz der Frau sicher stellen . Wir sehen aber , daß
der Staat als Arbeitgeber und Gesellschastsordner sich an der über
das Maß der Ausbeutung der männlichen Arbeitskraft hinausgehen -
den Ausbeutung der weiblichen Arbeitskrast hervorragend beteiligt ,
und daß gerade er die Erwerbstätigkeit der Frau als einen sozialen
Makel wertet . Er müßte , da er als Schützer versagt , der Frau ,
die er mit den gleichen Pflichten wie den Mann belastet , auch mit
den gleichen Rechten ausstatten , damit sie wehrhaft wird und sich
ihren Platz erkämpfen kann . Der Staat tut aber weder das eine
noch das andere ; er plätschert nur etwaS im seichten Wasser des
knickerigen Wohltäters .

Die reglementierte Prostitution in Schweden . Im Jahre 1903

ernannte die schwedische Regierung ein Komitee , das über gesetz -

liche Maßnahmen zur Bekämpfung der Prostitution und der mit ihr
verbundenen sanitären und sozialen Schäden beraten sollte . Dieses
Komitee hat jetzt endlich nach 7 >4jähriger Arbeit sein Gutachten

abgegeben . In seiner Mehrheit erklärt es sich für die Abschaffung
der Reglementierung und bemerkt dazu :

„ Die Bedenken , die in juristischer , sozialer und morallicher Hin «

ficht gegen die Reglementierung geltend gemacht werden , sind so

groß , daß der Nutzen , den dieses System in sanitärer Hinsicht viel -

leicht bringt , nicht allein bestimmend für dessen Beibehaltung oder

Beseitigung sein darf . Eine prophylaktische Maßregel , die von

solcher Beschaffenheit ist . daß sie das Rechtsgefühl vieler Tausender

verletzt , kann unmöglich aufrechterhalten werden durch eine so

lahme Empfehlung wie die , daß sie einen wenn auch noch so ge «

ringen Nutzen bringt . Nur unter der Voraussetzung , daß die

Reglementierung sanitär notwendig wäre , könnte von ihrer Bei -

beHaltung die Rede sein . Da aber das Komitee nicht zu dieser

Auffassung gekommen ist , kann es seine Zustimmung nicht dazu

geben , daß diese Form der Zwangsgesetzgebung zur Bekämpfung
der ansteckenden Geschlechtskrankheiten in unserem Lande weiter

angewandt wird . "
Das Komitee schlägt jedoch einige neue gesetzliche Bestimmungen

vor , wie die , daß die Uebertraguiig von Geschlechtskrankheiten unter

Strafe , in schweren Fällen bis zu 2 Jahren Zwangsarbeit , gestellt

werde , daß die Aerzte verpflichtet werden sollen , bei den Geschlechts -
kranken nachzuforschen , durch wen die Ansteckung und unter welchen

Umständen sie erfolgt ist . Gegen Kuppler sollen strengere Strafen .
bis zu 4 Jahren Zwangsarbeit , festgesetzt werden . Maßregeln

gegen die Uebertragung von Geschlechtskrankheiten in der Ehe , z. B.

durch die Bestimmung , daß solche Krankheiten als Ehehinderungs -
und Ehescheidungsgrund gelten sollen , hält das Komitee für sehr

wünschenswert . Im übrigen ist es der Meinung , daß die voll ge -

werbsmäßige Prostitution bei Strafe verboten sein und fortdauernd
unter das Bagabondagegesetz fallen soll .

8oMMM8cder WaMmfj
( Qr den

4. Herl. Reiehstafs-Walilkreis.
Ciörlltzop Viertel .

Lezirt 217, Teil IL
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unsere Genossin , Frau

Auguste Koslowski
Wiener Str . 58

gestorben ich
Ehre ihrem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 2S. Januar , nach -
mittags 4 Uhr , van der Leichen -
Halle des Zentral - FriedhoseS in
Friedrichsfeloe aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
215/14 Der Vorstand .

SozialdeinokratisciierValiivereiii
des

6. Herl. Relebstiips-VaiMes .
Tode « • Anseige .

tlm 23. Januar verstarb unser
Genosse , der Maschinist

Wildelm Rienäcker
Franseckystratze 32.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heut «

Donnerstag , den 26. Januar , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen¬
balle des BarlholomäuS - KirchhoseS
in Weitzensee , Fallenberger Straße ,
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
224/12 Der Voratand .

Verband der Gemeinde - und

Staatsarbeiter .
Filiale Gro0 - BcrItn .

Durch den Tod ist uns einer
unserer Mitkämpfer , der Kollege

Paul Heinrich
lsiüher öffentliche Beleuchtung )

entrissen worden .
Wir werden ihm ein ehrendes

Andenken bewahren .
Die Bestattung findet am

Freitag , den 27. Januar , nach -
mittags Uhr . von der Leichen -
balle des Kirchbojes der Aus -
erstehungsgemeinde in Weißenfee
aus statt .
35/5 vi « Ortsvon/sltong .

MiMMMebMImei ! !
Nieder - Barnim .

Bezirk RummelSbnrg .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Genosse . Möbelpolierer

liahn
Goethestraße 9

am 23. d. M. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken .

Di « Beerdigung findet heute ,
Donnerstag , den 26. Januar , nach -
mittags 31/, Uhr , von der Leichen -
Halle deS NummelSburger Ge .
meinde - FriedhosS , Lückstraße , aus
statt . 8/2

Um rege Beteiligung ersucht
Die Bezirksleitung .

Deutscher

Transportarbeiter - Verband .
Bezirksverwallung GroB- Berlla .

Tode » - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Arbeiter

Alfred jLahn
am 23. d. Wts . im Aller von
25 Jahren verstorben ist. s65/16

Ehre seinem Sludenkeu !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 26. Januar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle de » RummelSburger Fiied -
hoscS , Lückstraße , aus statt .

Um rege Beteiligung e» sucht
tic BrzirkSverwoltung .

Danksagung .
Für die herzliche Teilnahme und die

Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unsere » guten
Vaters , Schwiegervaters , Bruders
und Schwagers 2L2Sb

Paul Wilkendiug
sagen wir allen Freunde », Gäste »,
den Genossen deS 4. Wahlkreises und
deS Bezirks 4l0I . dem Sparverein
Biene 1908 . dem Lotterieverein ehe¬
maliger Ackerpächler von Kairo , dem
Verband « der sieien Gastwirt «, Ort »-
Verwaltung Bezirk III und in ».
besondere dem Genossen Manasse
für seine trostreichen Worte am Sarge
de » Entschasene » misern herzlichsten
Dank . Agnc » �Vllkendlng

nebst Kindern .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todea - Anselgcn .
Den Kollegen zur Nachricht , baß

miscr Mtglied , der Fräse »

Muxo Scholz
am 23. d. MtS . an Lungenleiden
gestorben ist .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 27. Januar , nachm .
3 Uhr . von der Leichenhalle deS
Dorotbeenstädtischen Kirchhofes in
Reinickendorf - West aus statt .

Ferner starb unser Mitglied ,
der Goldarbeiter

Emst Brühn
am 23. d. M. an Herzschlag .

Ehre ihrem Andenke » k
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den 26. Januar , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
ball « de » EmmauS - Kirchhose » in
Rixdors . Hermannswaße . aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
t 10/20 Die Ortsverwaltung ,

Freie Tnrnerschast
Lichtenberg

( Mitgl . d. Arbeiter - Turnerd . )
Am Freitag , den S7 . Ja » « « .

abends 8>/ , Uhr . bei Herrn
Steuer , Restaurant Frank -
furter Chaussee :

Eröffnung �" - Äng .
Hierzu find alle Frauen uudMädchen

Lichtenbergs eingeladen . 2L2Lb
Am CröffnungSabend etntreteud «

Turnfchwcstern zahl , kein Eintrittsgeld .

Sas verslihrie MMom snstemakisch
für d « n praktischen , wohlfeilen Saskonsum

zu erziehen , ist eine national , ökonomisch «

Pflicht ! Deshalb ist für jede Innen - und

Außenbeleuchtung vornehmlich Gaslicht zu verwenden , weil auch die sparsamst « Metallfadenlampe immer noch teurer ist als Gas ! Sobald aber

alle Gasflammen mit den stoß - vnö fchlagfestca Bruno - Glühstrümpfen versehen werden , erhalten Sie auch warme , hellstrahlende Lichtquellen ! Die

ausgezeichneten , preiswerten Bruno - Glühkörper sind in allen einschlägigen Verkaufsgeschästen jederzeit erhältlich ! Bruno-Gesellschaft m. b . . 6* Berlin .
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Die Sledd ) n3' £relgnii ! e vor Geriebt .
Neunter Tag .

Der Borsilzende Landgerichtsdirektor Bahr eröffnet um �» lO
Uhr die Sitzung . Auf Antrag des Verteidigers Rechtsanwalt Cohn
wird noch einmal in die Beweisaufnahme eingetreten und der
Tarifvertrag zwischen dem Schlächtermeister Morgenstern und dem
Zentralverband der Fleischer verlesen . Cs folgen dann die noch
ausstehenden

Plädoyers
der Verteidiger Puppe und Cohn .

Für die Angeklagten Tietz und Sühring führt
Rechtsanwalt Dr . Puppe

aus : Die Art und Weise , wie dieser sogenannte Wedding - Prozctz
verhandelt worden ist , zwingt mich , mit dem Barett in der Hand zu
sprechen . Ich kann nur Hochachtung haben vor dieser Art der Ber -
handlungSführung . Wie man in dem Moabit - Prozeß von einer
Lieber - Äammer sprach , so mutz man hier mit größter Hochachtung
von einer Bahr - 5kammer sprechen . Mit unendlicher Geduld hat
der Vorsitzende die Belastungszeugen auf die Widersprüche hin -
gewiesen , in die sie sich verwickelten . Das Richterkollegium hat auch
die Frage nach dem Verhalten der Polizei , im besonderen nach
etwaigen Mitzhandlungen , zugelassen . Ich persönlich bin der Mei -

nung , daß in diesem Wedding - Prozetz die Polizei sich im großen
ganzen als einwandfrei erwiesen hat .

Zu den einzelnen Anklagefällen legt der Verteidiger dar , daß
nicht nur Tietz , sondern auch Sühring freizusprechen sei . Die
gegen Tietz vorgebrachten Aussagen der Zeugin Bratz seien so voll -
ständig zusammengefallen , datz schließlich sogar die Staatsanwalt -
schaft hier die Freisprechung beantragen mutzte . Fragen müsse
man , ob nicht schon in der Voruntersuchung sorgfältiger inquiriert
werden konnte . Dem Gericht sei anheimzugeben , für Tietz den
Anspruch auf eine Entschädigung anzuerkennen und auch die Ver -
teidigungskosten der Staatskasse aufzuerlegen . Auch in dem Fall
Sühring sei durch die Hauptverhandlung die Unzuverlässigkeit der
belastenden Aussagen erwiesen , und auch hier müsse man an -
nehmen , datz in der Voruntersuchung die Zeugen nicht zweckent .
sprechend befragt worden seien . Wenn für Sühring nicht gleichfalls
auf Freisprechung erkannt werde , so sei höchstens eine Geldstrafe
festzusetzen .

Für die meisten der übrigen Angeklagten liegt die Verteidigung
in den Händen des

Recht « a « MltS Dr . Osker Cohn .
y&z geht in seinem Plädoyer auch auf die allgemeinen Aus -

führungen der Anklage ein . Wir alle haben , sagt er , oft Gelegen -
heit gehabt , sehr umfangreiche Arbeitseinstellungen und Arbeiter -
aussperrungen zu beobachten , aber kaum jemals kam es da irgendwo
zu beträchtlichen Zusammenstößen zwischen Streikenden und Ar -
beitSwilligen oder zwischen Streikenden und Polizei . Wenn es im
Herbst 191( 1 in Moabit und auf dem Wedding zu gegenteiligen Er -
scheinungen kam , so mutz das seine besonderen Gründe haben ,
Gründe , die nicht liegen können in dem wirtschaftlichen Interesse ,
das es zu verteidigen galt . Als kurz nach den Moabiter Unruhen
der Wedding - Krawall kam . hörte man in weiten Kreisen des Bürger -
tumS die Meinung , das könne nicht mit rechten Dingen zugegangen
fein , hier müsse und werde sich eine Anstiftung ermitteln lassen .
In der Tat drängt sich die Vermutung auf , datz eS Interessenten
gegeben haben müsse , denen mit einer Verschärfung der Arbeits -
kämpfe gedient war . weil es in ihrem Interesse lag , datz dadurch
eine Aenderung der Gesetzgebung herbeigeführt werde und ein
ArbeitSwitligrngesetz zustande komme . Die alte Kriminalisten « und
Juristenfrage „ Cui bono ? " ( „ Wem zu gute ? " ) ist hier dahin zu be -
antworten , datz von solchen Unruhen nur diejenigen einen Nutzen
zu erwarten hatten , die ihre ganze Stoßkraft gegen die Organi -
fatione » der Arbeiterklasse richten , gegen Gewerkschaften und
Sozialdemokratie . Gerade die Sozialdemokratie hat oft genug und
immer wieder betont , daß ihre stärkste Waffe die Gesetzlichkeit ist .
Welche Kräfte auf dem Wedding wie in Moabit tätig gewesen sein
können , dafür sind immerhin gewisse Spuren vorhanden . Auch die
Staatsanwaltschaft hat gefragt warum ein so kleiner Streik wie
der bei Morgenstern zu so großen Exzessen geführt habe . Sie hat
gemeint , die Ereignisse auf dem Wedding seien eine Folge -
erscheinung der Vorgänge in Moabit , aber das ist eine sehr
mechanische Auffassung . Beides stammt aus einer und derselben
Quelle und ist ein « Frucht der oben angedeuteten Bestrebungen .

Verschärfend kommt aber etwas anderes hinzu : die tiefe Ab -
neigung zwischen der werktätigen Bevölkerung und den unteren
Polizeiorganen . Die Berliner Bevölkerung ist im allgemeinen eine
durchaus ruhige , die Gesetzlichkeit liebende . Aber leider hat , be «
sonders in Städten mit königlicher Polizeiverwaltung , sich ein Ber -
hältniS herausgebildet , bei dem die Polizei nicht Diener , fondern
Herr des Publikums zu sein glaubt . In welchem Ton manche
Polizeibeamte mit dem Publikum verkehren zu dürfen glauben , das
geigen die Schimpfereien von Polizeibeamten , die in dem Prozeß
Moabit festgestellt wurden und in dem Prozeß Wedding vom Gericht
als wahr unterstellt worden sind . Datz ein solches Verhältnis nicht
Frieden schafft , ist klar . Die Arbeiterschaft hat aber auch zu klagen
über Eingriffe der Polizei in alle ihre Bestrebungen , auch in die
zur Verbreitung von Kenntnissen , zur Fürsorge für die Jugend usw .
ES war für mich sehr betrübend , in diesem Prozeß zu sehen , wie
von jungen Leuten über sehr reichlichen Alkoholverbrauch berichtet
und das alles als etwas Selbstverständliches betrachtet wurde . Aber
die Bestrebungen der Arbeiterschaft , die Jugend auf die Gefahren
des Alkoholmißbrauchs hinzuweisen , werden von den Behörden
durchkreuzt . Versammlungen , in denen vor jungen Leuten über
irgendein wissenschaftliches Thema gesprochen wird , werden von der
Polizei gesprengt . Und solcher Beispiele von Beeinträchtigung der
Arbeiterbestrebungen durch die Polizei lassen sich noch viele an -
führen . Wenn aber so die Polizei Wind sät , so kann sie sich nicht
wundern , daß sie den Sturm des Hasses erntet . Daraus erklärt
eS sich dann auch , daß das Eingreisen der Polizei in die Kämpfe
der Arbeiterschaft , das mit Recht als durchaus unberechtigt emp -
funden wird , erbitternd wirkt . Noch nie hat bei solchen Kämpfen
die Polizei auf der Seite der kämpfenden Arbeiter gestanden , immer
stand sie auf der Seite der Unternehmer .

In dem vorliegenden Fall kamen noch besondere Umstände
hinzu , die Unruhen auf dem Wedding einen solchen Umfang an -
nehmen zu lassen . Die polizeilichen Maßnahmen waren keines -
Wegs zweckmäßig und durchaus ungeeignet , Ansammlungen und
Zusammenstöße zu verhüten . — Der Verteidiger sucht das im ein -
zclnen nachzuweisen . Er erörtert dann die Frage , ob die Polizei
sich immer in rechtmäßiger Ausübung ihres Amtes befunden habe .
Tie hierzu von ihm gestellten Beweisanträge seien zwar abgelehnt
worden , aber die vom Gericht als wahr unterstellten Beleidigungen
durch Polizeibeamte rechtfertigten die Annahm « , daß nicht überall
die Amtsausübung eine rechtmäßige gewesen sei . Von diesem Ge -
sichtspunkt aus seien die Straftaten des Aufruhrs und Land -
friedensbruches denn doch anders zu beurteilen . Uebrigens sei be -
züglich der behaupteten Mißhandlungen manches erwiesen worden .
Als erwiesen sei anzusehen eine Mißhandlung der Frau Giersch ,
Mitzhandlungen Hellwigs und Rehaabs , vor allem aber eine schwere
Mißhandlung Friesners . Dieser Fall bleibe sitzen auf dem 107 .
Polizeibureau . Aus solchen Mißhandlungen ergebe sich der drin -
gende Verdacht , datz in zahlreichen Fällen die Polizei sich in unrecht -
mäßiger Ausübung ihres Amtes befunden habe . Charakteristisch
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ei in dieser Hinsicht die Räumung einer Gastwirtschast durch
kolizeileutnant Maurer , der es für zulässig gehalten habe , auf
klotze Denunziation des Zeugen Schreiber hin etlva 40 Gäste in

«eschlossenem Zuge durch die Straßen nach der Polizeiwache zu

führen , um dort aus ihnen ein paar angeblich Verdächtige heraus -
zusuchen . Der Verteidiger schließt diese Betrachtung mit einem
Hinweis auf die von dem Landgerichtsdirektor Unger , dem Vor -
sitzenden im Schwurgerichtsprozeß Moabit , geäußerte Meinung , daß
gegenüber einem unbcrechrjgt gewalttätigen Vorgehen der Polizei ,
wie in dem Fall des dabei ums Leben gekommenen Arbeiters Herr -
mann , Abwehr mit einem wohlgezielten Revolverschutz ein Akt ber
Notwehr sei . Besserung des Verhältnisses zwischen Polizei und
Publikum sei nur davon zu erwarten , daß die Polizei zu der Ein -
sicht kommt , auch ihr gegenüber dürfe der Gewalt mit Gewalt be -
gegnet werden .

Zur Frage der Glaubwürdigkeit von Polizeibeamten als Zeugen
führt der Verteidiger aus , bei allen Massenvorgängen sei es schwer ,
sichere Beobachtungen zu machen , und selbstverständlich gelte dieses
Bedenken auch gegenüber den Beobachtungen und Bekundungen der
Schutzleute . Im besonderen seien Kriminalbeamte die unzuver -
lässigsten� Beobachter , weil sie speziell zu dem Zweck ausgeschickt
werden , strafbare Handlungen zu ermitteln , und dann leicht mehr
sehen und hören , als tatsächlich geschieht . Zu bedauern sei , datz
den beteiligten Beamten vor der Entscheidung der Gerichte Aner -
kennungen und Auszeichnungen zuteil geworden seien . Auch
daraus seien Bedenken gegen ihre Glaubwürdigkeit herzuleiten ,
da nur zu leicht ein Beamter durch solche Anerkennung in einer
unrichtigen Beobachtung oder in unrichtigem Verhalten bestärkt
werde . Als festgestellt könne gelten , daß eine Anzahl unterer
Polizetorgane in grundverkehrter Auffassung von den Grenzen
ihres Amtes sich Ueberschreitungen haben zuschulden kommen lassen .
Das mindere ihre Unbefangenheit herab , so daß auch aus diesem
Grunde ihre Glaubwürdigkeit zweifelhaft erscheinen müsse .

Nach eingehender Erörterung der einzelnen Anklagefälle kommt
der Verteidiger zu dem Ergebnis , datz in keinem Falle Land -
friedensbruch , Auftuhr , Auflauf und Widerstand vorliege und höch -
stens Beleidigung angenommen werden könne , die aber in einigen
Fällen auch noch zweifelhaft sei . Bezüglich der Anklagen wegen
Aufruhr und Landfriedensbruch sei nicht der Nachweis erbracht , daß
die Menschenansammlungen , in denen die Angeklagten sich befunden
haben sollen , mit vereinten Kräften Widerstand geleistet oder Ge -
walttätigkeiten begangen haben . Im besonderen fehle die not -

wenndige Vorgussetzung , nämlich die Kenntnis der Angeklagten
davon , datz die zusammengerottete Menge Gewalttätigkeiten be -
gehen wolle oder beging . Bei Hartmann und Lube spreche schon
ihre schwere Trunkenheit gegen die Annahme einer sochen Kenntnis .
Bei dem noch jugendlichen Schulz sei das im Hinblick auf seine
Persönlichkeit nicht anzunehmen . Das Gesetz wolle doch nicht
Dummejungenstreiche , wie den dem Schulz zur Last gelegten Stein -

Wurf , als Landfriedensbruch bestraft wissen . Immer werde hier
ein wirklich verbrecherischer Wille vorausgesetzt werden müssen ,
aus diesem Grunde seien ja auch z. B. den Bonner Borussen die
von ihnen verübten schweren Gewalttätigkeiten nicht als Land -

friedensbruch angerechnet worden . Schlimmstenfalls handele es
sich im Falle Schulz um eine Uebertretung , die mit einer Geldstrafe
hinreichend gesühnt sei . Sehr milde liege auch der Fall Lube , der

während des ganzen Prozesses durch immer neue Ergänzungen
der Beweiserhebung sich von Tag zu Tag günstiger gestaltet habe .

Bei den meisten Angeklagten sei weiter nichts als die Beleidi¬

gung durch „ Bluthundrufe " übrig geblieben . Es sei ja noch als
ein Glück anzusehen , daß die tiefe Abneigung der Bevölkerung gegen
die Polizei sich nur in Schimpfworten und nicht in noch schlimmerem
äußert . Aber dann solle man auch das Herz und den MUt haben ,
nicht durch Härte die Dinge unnötig zu verschärfen . Das Wort

„ Bluthunde " trete bei all solchen Vorgängen auf , es werde beinahe

reflektorisch unterhalb des Bewußtseins ausgelöst , sobald Polizei
in beträchtlicher Masse erscheint . Dieses Wort sei keineswegs das

Ergebnis einer besonderen „ Berhetzung " , es sei auch nicht erst jetzt
aufgekommen , sondern schon im Jahre 1348 , wo es auf die Franzer
angewendet wurde , weil diese damals zur Niederschlagung des

Straßenaufttandes verwendet worden waren . Die Härte , mit der

dieses Wort jetzt bestraft werden solle , stehe in keinem Verhältnis

zu dem Maßstab , der sonst für solche Beleidigungen gelte . Wenn

selbst in dem Falle Rohloff , wo es sich um eine geständige und nach

Ansicht der Staatsanwaltschaft reumütige Angeklagte handelt , für
das Wort „ Bluthunde " noch 1 Monat Gefängnis beantragt worden

sei , wie wolle man denn dann eine wirklich mit Bosheit verübte

Beleidigung von Personen , die im öffentlichen Leben stehen , be -

strafen .
Zur Frage der mildernden Umstände weist der Verteidiger

darauf hin . daß in diesem Prozeß sogar die Staatsanwaltschaft
es als mildernd ansieht , daß die Angeklagten der Meinung ge -
wesen sein können , in dem Streit zwischen Morgenstern und seinen

Gesellen sei ihren Kloffengenossen unrecht geschehen . Dagegen sei
vor dem Landgericht I in dem Prozeß wegen der Moabiter Vor -

gänge dieser Umstand als ein Moment von besonderer Gefährlichkeit

geltend gemacht worden .

Im letzten Teil seines zweieinhalbstündigen Plä -
d o y e r s hebt der Verteidiger hervor , datz seine Beweis -

antrage bezüglich der Mißhandlungen sich decken mit denen ,

die in dem Prozeß Moabit als erheblich angesehen worden und zum
Mittelpunkt dieses viele Wochen dauernden Prozesses gemacht war «

den find . In dem Prozeß Wedding aber habe das Gericht sie als

unerheblich angesehen und abgelehnt . Das sei zu beachten gegen »
über den im Abgeordnetenhause vorgetragenen Deklamationen über

die angeblich notwendigen Kautelen , die da gegen eine ihre Befug -
nis mißbrauchende Verteidigung gefordert worden seien . Hier

habe sich gezeigt , daß das Gericht ohnedies die Möglichkeit habe , die

Beweisaufnahme abzuschneiden .
Ein Wort wird noch der unnötig raschen Verhängung der

Untersuchnngshaft gewidmet . Sie sei das Betrübendste an diesem

ganzen Prozeß . Unmöglich könne vorher sich als so schlimm dar -

gestellt haben , was jetzt so zusammengeschrumpft sei . Durch Ver -

sügung des Justizministers sei es der Staatsanwaltschaft zur ern «

stesten Pflicht gemacht worden , Untersuchungshaft nur in den drin -

gendsten Fällen zu beantragen . Hier aber sei wieder mal wahllos
und mitleidlos die Untersuchungshaft verhängt worden .

In einer Erwiderung erklärt Staatsanwalt Brüning nochmals ,
von Mißhandlungen durch Beamte sei nichts erwiesen . Er wehrt
sich sodann gegen den Vorwurf bezüglich der Untersuchungshaft . Erst
die Voruntersuchung habe ergeben können , ob es sich um schwerere

Straftaten handelte , und es seien dann auch schon nach Schluß der

Voruntersuchung verschiedene Angeklagte aus der Haft entlassen
worden . Staatsanwalt Linde schließt sich diesen Ausführungen an .

Untersuchungshaft sei als notwendig erschienen , weil nach den ersten

Meldungen angenommen werden mußte , daß es sich um sehr ernste
Ausschreitungen handelte .

Der Verteidiger Rechtsanwalt Cohn weist darauf hin . daß
Untersuchungshaft nur bei Fluchtverdacht oder Kollusionsgefahr ver -
hängt werden soll . In den hier vorliegenden Fällen aber sei weder
das eine noch das andere anzunehmen gewesen . Bezüglich der Mist -
Handlunge » macht Rechtsanwalt Cohn der Staatsanwaltschaft den
Vorschlag , auf Grund der in diesem Prozeß zu ihrer Kenntnis ge -
langten Verdachtsmomente nunmehr selber ein Verfahren gegen die
beschuldigten Beamten einzuleiten .

Hierauf zieht das Gericht sich zur Beratung zurück .
Nach 4� Stunden wird abends um �6 Uhr das folgende

Urteil

verkündet : . . ..
Verurteilt sind :

Hartmann wegen Auftuhr . Auflauf , LandsriedenSbruch , Beleidi -
gung , Bedrohung , Widerstand zu 9 Monaten Gefängnis ( bean -
tragt 1 Jahr ) : . �

Giersch wegen Beleidigung zu 5 Wochen Gefängnis ( beantragt
4 Monate ; Giersch wurde freigesprochen von der Anklage des
Aufruhrs und des Auflaufs ) ;

Pagel wegen Mderftand und Beleidigung zu 1 Jahr Gefängnis
( beantragt 1 Jahr 3 Monate ) ;

Friesner wegen Beleidigung zu 1 Monat Gefängnis ( beantragt
10 Monate ; Friesner wurde freigesprochen von der Anklage des

Aufruhrs und Auflaufs ) ;
Lube wegen Beleidigung zu 1 Monat Gefängnis ( beantragt 1 Jahr ;

Lube wurde freigesprochen von der Anklage des Aufruhrs , des
Landfriedensbruchs und des Auflaufs ) ;

Schulz wegen schweren Aufruhrs und Landfriedensbruchs zu 4 Mo -
uatcu Gefängnis ( beantragt 4 Monate ; Schulz wurde frei -
gesprochen von der Anklage des Auflaufs ) ;

Rchaag wegen Auflauf und Beleidigung zu 5 Monaten Gefängnis
( beantragt 5 Monate ) ;

Brandt wegen Beleidigung zu 3 Monaten GefängntS ( beantragt
6 Monate ) ;

Wolter wegen Beleidigung zu 3 Monaten Gefängnis ( beantragt
5 Monate ; Wolter wurde freigesprochen von der Anklage der

Aufforderung zu strafbaren Handlungen ) ;
Frau Wolter wegen Beleidigung zu 3 Monaten Gefängnis ( be -

antragt 7 Monate ; Frau Wolter wurde freigesprochen von der

Anklage der Ausforderung zu strafbaren Handlungen und der

Bedrohung und Nötigung zur Unterlassung von Amtshand -
lungen ) ;

Frau Rohloff wegen Beleidigung zu bv M. Geldstrafe ( beantragt
1 Monat Gefängnis ) ;

Frau Haupt wegen Beleidigung zu SV M. Geldstrafe ( beantragt
3 Monate Gefängnis ) ;

Frau Platow wegen Beleidigung zu 100 M. Geldstrafe ( beantragt
3 Monate Gefängnis ) ;

Rudolph wegen versuchter Sachbeschädigung zu 1 Monat Gefängnis
( beantragt 1 Monat ) ;

Küpper wegen Beleidigung und Widerstand zu 4 Monaten Gr -

fängniz ( beantragt 4 Monate ) ;
Sühring wegen Beleidigung zu 75 M. Geldstrafe ( beantragt

3 Monate Gefängnis ) ;
Hcllwig wegen Beleidigung zu 1 Monat Gefängnis ( beantragt

3 Monate ; Hellwig wurde freigesprochen von der Anklage der

Aufforderung zu strafbaren Handlungen ) .
Allen Angeklagten , die in Untersuchungshaft waren , ist diese

angerechnet worden .
Freigesprochen ist — wie die Staatsanwaltschaft eS beantragte

— Tietz von der Anklage des Auflaufs und der Beleidigung

Aus der Begründung des Urteils ist hervorzuheben :

DaS Gericht ist durchweg den Aussagen der Beamten gefolgt
und hat keinen Grund gesehen , ihre Glaubwürdigkeit zu bezweifeln .
Die Angeklagten behaupten , sie seien bei der Festnahme oder auf
dem Wege zur Wache oder auch auf der Wache selber von Beamten

mißhandelt worden , die Beweisaufnahme hat aber diese Behaup -
tung nicht bestätigt . Es mag richt ' g sein , daß sie geschlagen worden

sind , doch ist kein Beweis dafür erbracht , datz gerade diese Beamten

sie geschlagen haben .
Bei der Strafabmessung ist die Frage , ob der Streik berechtigt

war oder nicht , ganz ausgesch ' eden worden . Zugunsten der Ange -
klagten hat das Gericht die außerordentliche Erregung berücksichligt .
in der sie sich befunden haben mögen , da die Moabiter Borgänge
noch nicht lange vorbei waren . Die Erregung wird gesteigert wor -
den sein durch die Flugblätter des Zentralverbandes der Fleischer ,
deren Ton außerordentlich scharf und deren Darstellung mindestens
in einem Fall nicht ganz richtig war . Dazu kam die Verteilung
von Zetteln mit der Mahnung : „ Kauft nicht bei Morgenstern ! "
Strafmildernd ist berücksichtigt worden , daß die Angeklagten , wie
als wahr unterstellt ist , des Glaubens gewesen sein werden , es seien
auch hier Ausschreitungen wir in Moabit vorgekommen . Damit
will das Gericht aber nicht sagen , daß hier nach dieser Richtung hin
etwas festgestellt worden sei . Die bezüglichen Zeugenaussagen haben
keine Beweiskraft . Für das Strafmaß ist ganz außer Betracht ge -
lassen worden , ob Mißhandlungen auf der Wache erfolgt sind .
Dies hätte höchstens für die Frage der Glaubwürdigkeit der Bc -
amten in Betracht kommen können . Den Milderungsgründen steht
strafschärfend gegenüber , datz es sich doch um eine außerordentlich
schwere Auflehnung gegen Beamte gehandelt hat .

Aus den Ausführungen zu den einzelnen Anklagefällen ist
hervorzuheben die Feststellung , daß das Zeugnis des Leo Schreiber ,
der den Angeklagten Rudolph der vollendeten Sachbeschädigung
bezichtigte , völlig ausscheiden müsse , weil Schreiber keine » glaub -
würdigen Eindruck gemacht habe .

«imtttiver Marktbericht der ftädtilchen Merkthallen . Dlrektton Aber
den Mrohbandel in den . ssenlral - Marktballen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach , Geschäft still , Preise sür dänische Bullen höher , sonst un -
verändert , ffi 1 1 b : Zufiibr genügend , Geichäst stau , Presse unverändert .
Geilügel : Zufuhr ausreichend . Geichäst still , Preise behauptend .
Fische : Zusuhr genügend , Geschäst ruhig , Preise wenig verändert .
Butter und Käse : Geschäst ruhig , Presse unverändert . Gemüse ,
vbit und Südsrüchte : Zusuhr reichlich , Geschäft flau , Preise
gedrückt . _
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Thealer und Vergnügungen
DovnerSlag , 2S . Januar .

Ansang 7' / - Uhr .

KSnIgl . Opernhans . Der Barbier
von Sevilla .

Könlgl . Schauspielhans . Der
Elörensried .

Tcutsches . Die Räuber .
Kammerspiele . Lanzelot .

( Ans. 8 Uhr. )

Ansang 8 Uhr .
Neues köntgl . Opern - Theater .

schlössen .
Lefstiig . Die Raiten .
komische Oper . Liebelei .
Kleines . DaS Kind .
Neues Operetten . Die schöne

Risette .
Neues Schauspielhaus . Maria

Stuart .
Berliner . Bummelstudenten .
Westen . Das Puppenmüdel .
Neues . Der G. m. b. H. »Tenor .
Srianon . Htppolylcs Abenteuer .
Nesidenz . Parts « Menü .
Thalia . Polnische Wirischast .
Schiller «». « r » u » « - Toeaier . )

Der Kreuzelschreiber .
Schi . , lkharlotteudurg . Husaren -

fieber .
Friedrich - Wilhelmftädtische « .

Die Erbtante .
- " �' ivielhaus . Der Feldherrn -

iiugel .
Ausstellungö - Theater . MeyerS .

Sülsen! ÄuÄ�eS �ittse nach Indien .
Modernes . Das glückliche Gesicht .

( Ansang 8V, Uhr . )
Noie Die Räuber .
Herrnfeld . Eine verlorene Nacht .

Er , Sie und Er .
Boltsoper . Der Wafsenschmied .

( Ans. 8' , , Uhr. )
Koltrs Caprice . D « Feldwebel -

Hügel . ( Ansang 8' / . lIr . )
Me» ro > . ot . Hurra — Wir leben

noch I
Kasino . Julie Wippchen .
iapiiio . Spezialitäten .
liuunge . Spezialitäten .
Bolgt . Ein seltsamer Fall .
NrlchSli , Ilten . SteUiner Sänger .
« » » » » ergarte « . Spezialitäten .
Sanssouci . So wird ' S gemacht .

Spezialitäten . ( Ans. 8»/ « Uhr. )
Walhalla . Bravo I Dacapo l ( An-

sang 3»/ « Uhr . )
Stadt > Theater Moabit . DaS

Glück im Wiiilci .
Wedding . Lichtspiele .
Kart Haverlaud . Spezialitäten .
Urania . Tnnbenstrafte 48/43 .

Abend « 8 Uhr : Premiere : Was
uns der Mond erzählt .

Hörsaal abends 8 Uhr : Prosessor
Dr . F. Rathgin : Da « Feuer .

Sternwarte , Jnoaltdenstr . 57—413 .

Lessing - Theater .
8 Uhr : Die Ratten .
Freitag 8 Uhr : Anatol .
Sonnabend 8 Uhr : Die Ratten .

berliner Tkeater .
Täglich 8 Uhr :

Bummelstudenten .

Neues Theater.
Täglich :

Oer G. in. d. H, -Tenor.
Ansang 8 Uhr . _

Theater des Westens .
8 Uhr : Da « Puppenmadel

Sonnab . nachm . 4 Uhr : llotliSj
Sonnlag na

sotileseiis
hm. 3' / . Uhr :
Frau .

oben .
e ge -

Modernes Theater
( früher Hebbellhoater ) .

Abend » 8 Uhr :

_ Poppelmennch . _

Berliner Volksoper
Belle - Alliancestrabe 7/8 . — ' iß Uhl :

Oer Waffenschmied .

Lusispielhaus .
Abends 8 Uhr :

Der Fellcherrtchiigel .

Residenz-Theater,
Tircttion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Pariser Äien « .
Drei Gänge von Georges Fehdeau

und Veber - Abr »c .
1. Gang : „ 52 Meier über Paris - ,

l Alt von Veber - Abric .
2. Gang : „ Eine Nachtsttzung ' , IM

von George « Feydeau .
L. Mang : „ Nach dem Mäuschen -

ball ", 1 Alt von Georges Feydeau .

Friedrich -Wilhelmstadfisclies

Schauspielhaus.
Donnerstag , 26. Jan . , abends 8 Uhr :

Oie Erbtante .
Freitag z. erstenmal : Gras Essex.
Sonnabend einmalige Aussührung :

Die Rabcnfteinrrin .
Sonntag : Gras Essex. _

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Mudiekes Reise Dach Indien.
Freitag ; Die Hosen deS Herrn von

Bredow .
Sonnabend nachm . 4 Uhr : Max und

Morih . 8 Uhr : Die Hosen des
Herrn von Bredow .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Mudickes
Reise nach Indien . 8 Uhr : Die
Holen deS Herrn von Bredow .

Montag : MudlckeS Reise n. Indien .

Urania .
Wissenschaftliches Theater

Taubenatraße 46/49 .
Premiere

Abends 8 Uhr :
Was an . der ZI » ad ernftlUt .

Hörsaal 8 Uhr :
Professor Dr . P. Eathgen :

I > aa reu er .

Kaiser - Panorama .
Neu ! Mittelraecr - Reise ,
Schloß Achilleion . L W.
Wintersport i. Oberengadin .
Eine Reise 20Pf . Kind nur lOPf .

Abonnements 1 M. Tausende Abonn .

OSE = ThEATE
Große Franksurtn Str . 132.

Abends 8 Uhr :

Die Räuber .
Zu dieser Vorstellung find lämtüche

Billetts bereits verarlssen .
Freitag u. Sonntag : Der Glücks -

schmied . Sonnabend nachm . : Prin -
zessi » Edeltraut . Abends : Ton
Garlos . Sonntag nachmittag : Die
Räuber .

Man
must

Otto

Rentters
neueste Schlager gehört haben .

Vorher ab 8 Uhr :
Rur « och wenige Tage !

DaS grandtose Programm .

IKefropol - Theater .

Hurra !
Wir leben noch !

Groge Ausstattungsrevue in 7 Bildern

Anfang

jy Das luttige , glSnzende - M >
W~ Janaarproeramm - PBM

La belle Leonora
Spanische Tänzerin .

Wie . Oenarber »

Luftballonfahrt
über den Köpfen des Publikums

ETHEL LEVEY
Amerikansiche Sängerin

und weitere

12 Star - Attraktionen 12

Abends 8 Uhr.

Affe Consul
Menschendarsteller .

! P. Schneider - Duncker .

Lina Loos
u. d. groSartlge Januar - Progr . j

Alt - nonbtt 47/418 .

Donnerstag , du : 26. Januar 1911 :

Sudermann - Abend .

DasGlückimWinkkl
Schauspiel in 3 Aufz . v. H. Sudermann .
itassenerössn . 7 Uhr . Ansang 8>/ . Uhr .

Nach der Borstellung :

= Tanz . =

Thrater „Grßj ' Kerliu ".
Donnerstag , den 26. ' Jan . , tu Puhl -

manns Theater ,
Schönhauser Allee 148, 8' / < Uhr :

Im Jrrenhause .
Schauspiel in ö Alte » von Busse .

Preise der Plätze : 30 —100 Pf. Aus
Borzugsk . 30 —60 Ps. Inserate

als Vorzugskarlen .
gelten

Passage - Paooplilcum
bebend 1 bebend !

v » . AI » » » «

Weih :
Ein Opfer wilder Barbaren .

Prinz Atom :

der kleinste Mensch aller Zeiten .
Oer Hluiin mit dem
eiserueu 8chlaad .

Buddhas Wandertafel .
Alles ohne Extra - Entree !

Hchliler
Schiller - Thealer 0. ( Wallner - Tbeal ) .

Donnerstag , abend » 8 Uhr :
Ole Ilren . elsehrelher .

Bauernlomödie mtt Gesang In 3 Akten
von L. Anzengruber . Ende 10»/ , U.

Freitag , abends 8 Uhr :
Hn . nrenttehei - .

Sonnabend , abend « 8 Uhr :
Oer Himmel auf Erden .

Theater .
SchlllerTheater Charlottenburg .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Hn . nrenfleher .

Luftspiel in 4 Alt . v. Gustav Kadelburg
u. Richard Stowronneb Ende 10»/ « II.

Freitag , abends OUbr :
Oer Himmel anf Erden .

Sonnabend u a ch m. 3 Uhr :
Das Kätbcben von Heilbronn .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Aiathnn der Welse .

Kme k

Bunter fröhlicher Abend
Sonntag , 20 . Janaar , abend . 7' l , Clhr , im Gewerkschalts -

hause , Engelofer 15.

Leitung ; ISargarete Waikotte .

Elise Zweiling ( Altistin ) . — Frida Fischer
( Rezitation ) . — Richard Kube ( Tenor ) , —
Heinrich Maurer ( Pianist ) . — Alfred Wösten

( Komiker ) . — Margarete Waikotte .

Billetts im Vorverkauf bei Herrn H o r s o b , Bngelufer 15,
60 Pf ~ an der Abendkasse 60 Pf . 286/11 -

Mitwirkende !

ReueS Schauspielhaus

Aonna Vanna .

Oenoveka .

Lessing - Theater

Extravorstellung

Vor Sonnenaufgang .

Thalia - Tbeat�
Operette

Die schöne Helea

Residrnz - Tbeater
Die 300 Tage .

Herrnfeld - Theater
An d . Reiches Pforten .

98 CLOU 99

BEREITER KOlVZERTRAVS
Mauerstr . 32 .' . Zlmmerstr . 90- 91

! ! ! Rente ! ! !

MM - Eintritt SO Pf . - MM

Gastspiel der

„Diatoli rossi di Pianeüa " .
Originalitallon . Harmonie - Orchester . Zum ersten Ma le in Deutschland !

Anfang 8 Uhr . — An allen Wochentagen von 4— 7 Uhr :

Gr. Promenadenkonzert bei freiem Eintritt .

Generalversammlung
morgen Freitag , den 97 . Januar , abend « S' /i Ehr

im Gewerkschaftshause .

Tagesordnung : Vortrag : Herr Schriftsteller i
Hermann Hcljcrmans über : NAturalismUS�
Geschäfts - und Kassenbericht des Vorstandes vom 2. Quartal .
Bericht der Revisoren , Diskussion und Verschiedenes .

— ( Mitgliedskarte legitimiert . ) — >

240/5 Der Vorstand . I. V. : G. Winkler .

Pro Pafria .
Ein Drama im Unterseeboot und das

Schlagerprogramm dieser Woche

müssen Sie sehen im

lExcelsior-Liclitspielliausl
j Rixdorf , Bergstr . ISI/152 . ( Passage . ) j|

m

I

W

Sonnabend « den 28 . Januar 1911 , in den

Gesamträumen der Brauerei Friedrichshain am Königstor ;

Großes Upen-Fest
( Tiroler Volksfesl )

- - - - - - - - - veranstaltet zugunsten des Baufonds
Schorsch Ebrengrober mit seiner Kapelle — Ballmusik : Berliner

Slnfonie - Orcbester — Tiroler Kapellen ond Singer - Oeseilschalten —

Scbnbplattler — Allerlei Volksbelustigungeo — Alpcoratscbbabo —

Original - Blertannel .

Preis des Billette im Vorverkauf 75 Pf . Beginn 9 Uhr .

Billetts sind In der Gesehättsttelle sowie in allen Zahlstellen zu haben
Alle Mitglieder und Freunde des Vereins ladet herzlich ein

180/1 * Ole BanhominlaBlon .

hb Alle Festteilnehmer werden gebeten , möglichst in KostOm zu
" " • erscheinen , besonder » als Tiroler , Tlrolerinnon , Bauern ,
Sennerinnen , Führer , Jäger , Touristen , Globetrotter , Sommergäste ,

Handwerksbursehen usw.

W
SvS

Berlins größtes

VerpOpngs -Gtatilissenieiit.
Donnerslag , 26. Jan, , abd . 7»/ , ll . :

Ganz Berlin spricht von dir
tolossalen AuSftaliungspantomime

Der große Coup
S' / , Uhr. der S' i . Uh».

Sedmuggier .
O i - itT - O , - att - O caiT .

Arcoiiit . 4 Personen .
Foot - Ball — Fush - BaU

Polo - Ball
Kreiscl - GlobuS .

neueste Kreation de « Direktors
Alb . Schumann .

Troifa , geritten von Herrn Karl
Heft sowie die

übrigen neuen Attraktieneu .

V olgt - Thea ter

Gesundbrunnen , Badstraße 58.
Gastsp . in Trapp « Festsälen . Tegel .
Donnerstag , den Ä. Januar ISIl :

Ein seltsamer Fall .
PhaniaMscheS Schauspiel in 4 Ansz .
aus dem Englischen d. R. L. Stevenson
von E. Morton und I . F, Gunnioer .

Kassencrössnung 7, Ansang 8' / , Uhr .

Pui ' KfjKvatei ' -
Festsäle und Klnematograpb

vorm . Qrotorjan , Jnbab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Allee 12 » . Tel 3. S3S3

Eehende Photographien .
Eintritt 30 u. 40 Ps. , Kinder die Halste .
Ans. 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorzugskarten ,
nur wochent . gültig , 25 Ps. aus allen
Plätzen . TteeS wechs . Programm .

Arnold Scholz Neue Welt
Heute ;

Hasenheide
108 - 114

Donnerstag , den 26 . Januar 1911 :

Elite - T ag .

IPrämiieruna
des Icicbftcn Ehepaares

,
8 bare Geldpreise : 50 - , 80, - , 20, - H.

H
Abnormitäten sind ausgeschlossen .

Anmeldungen b. 10 Uhr abends a. d. Kasse . Legitimation : Trauschein .

Woniiertiare Aipendekoration. — Echt bayrische fWedienimg .

Anfang 7 Ihr . 4 Kapellen Entree SO Pt .

Folies Caprice .
Täglich 8' / . Uhr :

Die abgetretene Frau .
Neuer bunter Teil .

relämbelhugel .

Hochbahnstatton Kottbuser Tor .
8- / « Uhr :

7 Roller
Skating girle .
B . Nesemnnn

liOtte Sebns

To wird s gemacht .
Burieste .

Vaikalla - Ideater .
kRosenih . Tor . ) WembergSw . 20 1

Aniang 8' ] , Uhr :

Jaouar-illerDeuestes

Bra ? o ! Da Capo!
Eine AllerweUS • Revue in

Sport - Palast
Entree t M. Potsdamer Strafe 72 72s Entree t M.

Größter Eispalast der Welt .
Feerie „ Karneval am Nordpol " .

200 Eislaufkünstler . X Prachtvolle Ausstattung .
Unerreichbare Lichtellekte . X 2 Musikkapollon .
Raum für 10 000 Personen . X Unterricht Im Eislauf .

— — — — Vormittags - Konaerte .
Sonntags 4 Uhr : Nachmittags - Vorsteilnng .

Brauerei Friedrichshain . ■

Am Königstor . GrSBte Sehenswürdigkeit Berlins .
Rente , sowie folgende Tage :

OrSSter Bock - Jubel n. Trubel „ Auf der Als *!
Der berühmteste Feftwtrt

Lekorsvk Lbrengrudsr
mit semer Triwpe ( 60 Personen ) aus ivtünche » .

Ansang 8 Uhr . Enttee ZU Ps .
Passiert rleu haben voll « Gülligtest .

Morgen , Freitag : Elltctag .

Präfliiieruog d. sebönsieo Däüieiiioekeo-Frisiir
8 Geldpreise : 30 — 20 — 10 M bar .



ITheater
Anj . 8 Uhr . Borverkaus 11 —2 Uhr .

Zwei Schlager :

l : me verlorene Nacht .

£r , Sie und Er
Brtt Anton und Sonnt Herrnscld in

_ den Hauptrollen� _

Zirkus Busch .
Donueret . , 26. Jan . , abd . T' h Uhr :

Gr . Gala - Vorstellung .
FrL Martha Mohnke , Schulreit .
Xlie Fredianis , Akrobaten zu
Pferde . Aeros , urkom . Trapez¬
künstler . Herr Direktor Pierre
Althotl . Frau Direktor Adele Althoff
mit ihr . h ervorragenden Frei -

heitsdreesuren .

5 Cliftons 5 .
Die urkom . 3 Gebr . Fratellinls .

Um 9 Uhr ca . zum So. Male :

„ Armin . "
Vorher das probe Galaprogramm

Casino - Theater
lioibrmjet Straxe 37. Täglich 8 Uhr :

Das Original Berliner VolfZstück

Julie Wippchen .
llrberlinertzumor ! Urberliner Typen !
Im Stile der ehem . Wallner - Bühne .
Aorbcr erstklassiger bunter Teil .
isonntag 3>/ . UHr: Derühmte Töohter .

Königstadt - Kasino .
Sioljmnrftflr . 72, Ecke SUepanderstratze .
Täglich : EBmanoff - Truppe . riiis .
Sänger , Franz Sobanski , Pulwars ,
Mtistk - Att . Gebrüder Kühn , The

Murnellae , ftajjspriiiger usw.
Die Erbtante .

Posse mit Gesang oon Ely - Sobanbki .
Ansang 8 Uhr. Sonntags 6' / , Uhr .

t . ie »i8i ' iet . E
- SAAL .

Nollendorf - Platz .

Beginn 6 Uhr .

Ernst und heiter
nnterhattrud und tehrreich

sind die VorsLhrungen
Im

Theater des Veddings
lilchtaplel - Palaat

Müllerstr . 182/183 — Sellerstr . 35.

Karl Haverland -
Ansang Tfiobf on Kommandanten «

präz . 71/, U. lUClllcr . strafte 77/79 .
Datt . en . ationelle

anuar « ( Programm .
Iclor Rillerf
American -Theater

Dresdener Straße 97.

Täglich :
Heitere Künstler - Abende !

Tbeater - Variete - Cabaret
mit Anna und Frans Verdier .

Ansang 8 Uhr. — Sonntags 6 Uhr

Relcbshallen - Theater .

Stettiner Sdnger.
Reut

MDsikaßten-Veihnactit
Genrebild von Meysel .

Ansang
wochentags

8 Uhr

Sonntags
7 Uhr .

Zw Sinn -Tonne
KarlstraBc .

So « Freitag , den 27 . Januar ab
Täglich :

Großer Bockbier -

Jubel und Trubel .

Bosporus
am Moritzplaiz .

Heute ,
Donnerstag , den 26. Januar 1911

PrämiieruDg der eogsten Taiile.
SW3 Preise im Worte - MW
tßf von 100 H. - WM

Anlang 8 Uhr .

Spezialitäten - Vorstellung .
Räch Schluß derselben :

Gr. Triumphatortrubel.
2 Kapellen , Festzag , Tanz bis

_
2 Uhr nachts .

_

Nißles Fest-Säle
Dennewitzstraße 13 .

Jeden Donnerstag und Sonntag :

Großer Ball .
8805L * € . Mßlc .

Trianon - Theater .
Abends 8 Uhr :

Hippolyte ' s Äbenleuer .

MIIa = Säle
Schönhauser Allee 130, Milastr . 3.

Jeden Olepsiag ,
Donnerstag und Sonntag :

AM - Kavalier Hall - WM
de! grobem Streichorchester .

Pens und Fntree :
Uerren SO Ff. , Damen SO Ff .

Vorzugskarten haben Gültigkeit .
Anfang : Wochentags 8 Uhr ,

Sonntags 5 Uhr .
Carl Elnner .

P r
im Btütbnersaal , LQlzowstr . TB

in 29. Jan
S' /j präz .

Sonntag , den 29. Januar ,
nachm .

Oper n. Spiel-Oper
Jose! Mödlinger Xe ™'

Grete König , A. Dlsrael )
u. a. m.

Bajazzo , Carmen , Cavalleria ,
Troubadour , Oberen u. a.

Karten bei Bote & Bock ,
Stahl , Kaufh . des Wo. tens

und an der Kasse .

Verband der Brauerei- und Miihlenarbeiter
und verwandter Berufsgenossen .

G- schäsiSstelle : C. 54, Mulackstr . 10 L

Zahlstelle
Berlin .

Fernsptecher : Amt 3, 4518 .

Sonntag , 29 . Januar , nachm . 2 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engelufer 15 , Saal 3 -

General - Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht vom Jahre Ivlv ; Kassenbericht
vom vierten L. uartal 1S1V . 2. Neuwahl der gesamten Ortsverwaltung .
3. VerbandSangeleaenheiten .

Kollegen I Erscheint recht zahlreich in dieser wschtigen Versammlung .
42/3 *_

Die Ortaverwaltnng .

Zentral - Krankenkasse der Maurer
Granddtein zur Einigkeit

- Zahlstelle Charlottenburg . - - - - - -

Sonntag , 29 . Januar , vorm . 10 Uhr , im BolfShauS . Rosiueustr . 3, vom :

Mitgliederversammlung .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom vierten Quartal 1919 und Fahrebbertcht . 2. Bor «
standSwahl und Kassenangelegenheilen .

gu wählen ist der erste Bevollmächtigte , erste Schristsahrer , zweite
Kassierer und ein Revisor .
149/1 _ l > ie Ortoverwaltang . I . A. : W. Strahl .

Kleber .
Freitag , den 27 . Januar , abends 8' / , Uhr , bei Jultns Meyer .

Oranienstr . 193 : 178/3

Vertammlung .
TageS - Ordnung :

1. Bericht der Baukontrolle . 2. Bericht der Tartskommlsfion . S. DtSkusfion .
». Pflicht eines jeden Klebers ist es , zu erscheine «.

Die Bauarbeiter ersuchen wir , die Kleber aus die Versammlung aus -
merfsam zu machen . _ Ple Vcrbandnleitnng .

�teinarheiter !
Sonntag , den SV . Januar vormittags 10 Uhr ,

in den Arminballen , Kommandantenstr . 58/59 :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Jahresbericht . 2 Neuwahl der Ortsverwallung . 3. Stellungnahme
zum gwischennntemehmerwm . 4. Verschiedenes .

Kollege » aller Branchen ! Agitiert für guten Besuch Z

171/3 * vi « Ort « v « maltnngk .

Achtung , Arbeitslose !
Die Arbeitslosenunterstützung in Schöneberg tritt mit dem

26 . Januar d. I . in Kraft . Arbeitslose und Sparer , welche

seit einem Jahre in Schöneberg wohnen und Anspruch auf

dieselbe machen wollen , haben sich von Donnerstag an mittags
von 1 —3 Uhr in der Eisenacher Str . 77, Ecke Apostel - Panlns -

Straße 18, zur Kontrolle zu melden . 399/2 *

Der Ausschuß der Gelverkschaftskommission

_
Berlins und Umgegend . _

sdt &Ä

fjyJtZjßsifi . rrrj

��nÄbeilzW�
-AGoidsarb.

D. K. W. Z. 1D 0 . 52 _

Health snuff tobacco .

Fabac ä prisep de sanff
Tdbaka do zazywania dls zdrowfa .

Tabacco da naso alla salufa .

TUlliae

jfl &Hfiüißßagh
Ende , Sonnabend , den 28 . er .

Herabgese�te Preise zwecks
1 Räumung der Inventur - Bestände

Große
Bestände

Große
Bestände

Große
Bestände

Große
Bestände

1 / nah an A nvairra Bnckskin , Manchester , Kammgarn , �40
IVndDen - An�Uge Blusen - u. Norfolk - Faos . , durchweg 0

Knaben - Ulster und - Pyjacks . . . von 3S0an

Jünglings - Anzüge und Paletots . von 750an

Wäsche - Kragen I75

BaefiSohn
Kleider - Werke

Kentschlands grOfite Fabrik der Branche

Chausseestraße 29 - 30 □ 11 Bruckenstraße 11

Gr . Frankfurter Straße 20 n Schöneberg , Hauptstr . 10

— I Der Pelz - Katalog No. 40 a. der Haupt - Katalog No . 41 kottenfrei . I

Dr . Thompson ' s
Seifenpulver

( Marke Schwan )

Billig im Preis . VorzOglich in Qutlltlt .
Unsehldllch im Oebrsueh ,

Reinigt Wäsche , Geschirr und Haus .

ET
An diesem

Schild

sind die Läden

erkennbar ,

Ii
in denen

SINGER

Nähmaschinen

verkauft werden .

Hnntergttltig In Konstrnktlon and Aanffihrnng ,
gleich vorzüglich für Heaagebrnncb a . Industrie .

Singer Co . Nähmaschinen Act . Ges .
BERLIK . Leipziger StraBe 92 .

Läden In den . ersehledenen Stadtteilen . 13

Hix tlorfe

Jentralkraukeukasse
der Maurer usw .

„Griindstein zur Eiiligkett".
Sonntag , 29. Januar , vorm . 19 Uhr :

«IlgllöllerverZämmluog
int Lokal von Wolf, Kirchhosftr . 18.

TaaeS - Ordnung :
1. Abrechnung vom 4. Quartal 1919

und Jahresbericht der örtlichen Ver -
woltung . — 2. Wahl der Ortsverwal -
tung . — 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch iegitimiertl
Zahlreichen Besuch erwartet

Die örtliche Verwaltung .
g. A. : Wilh. Kraft .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenslr . 41,
10 — 2, 6 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

Große heimische , delikate 270/8 *

Harzer Kaudkäse
Kiste mit 65 Stück für M. 3. 66 sr. N.

G Maokenrodt , Quedlinburg 10.

B

WM - Kindersegen und Arbeiterklasse " MW
ober : Wie schützt man sich vor starkem J/amilien tuwachs mit und
ohne Hilfsmittel aus gesunde Slrt ? — Preis S9 Ps. — Gegen Vor -
einsendung von SS Ps. in Briesm . portofrei ins Haus durch den Verlag
von HV. LelSner , Jena - Ost ( Saale ) , sowie durch die Buchhandlung
Vorwärts . Berlin SW. 68 . 28025 *

20 Säle und Vereinszimmer
mit modernen Bühnen , In allen 6trOBcn sowie
8 neu renovierte Kegelbahnen an Wochentagen

( such einige Sonnabende und Sonntage ) noch frei .

Sophien-Säle Pracbt-Säie Alt-Berlin
C. 54, huphienNtr . 17 - 18 UlnmenHtr . 10

Tel . III 2783 Tel . VII 3093
Inhaber : Paul Baatz .

Warnung : -
Trotz wiederholten Hinweises sind in letzter Zeit 1

1 Nachahmungen meines Kapltttn • Kautabaks in
Umlauf . •

vor Kapitän - Kautabak » t nur I
echt mit Zetteleinlagö und Etikette mit der Aufschrift ;

w Mtr MliM
( ges . geschützt 75 658 ) .

Meine werte Kundschaft bitte ich , Kapitän - Kau¬
tabak ohne obige Bezeichnungen als unecht zurückzu¬
weisen und mir Fälle von Nachahmungen mitzuteilen , da¬
mit ich dagegen einschreiten kann .

Karl Höcker . Tabakfabrlk , Berlin 0. 27,
Grüner Weg 118 . ( TU . 3801 . )

Karl Ernst
( Inhaber Willi Krnzt )
jetzt : Köpenicker Str . esb , I.

Amt IV , 14089 .
Gr. Auswahl ! Dill . Preise I

Vorzelaer dieser Annonce er -
hält 19 Proz . PrciSermäftigung .

8 leppäeelien
SpeusIIiilus

EmilLefävre
Berlin

» « , Oranienstr . 158

SteppdeckenBettgroOe

Similiseide]
Wolfatias ji
Daunendecki

Schlaldeckei

Inventui
enorm billiger Sonderangebote

{�gratis und franko .



Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Evpeditlon , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche ( FarbenseHler ) Gelegen -
Heilskauf . Fabviklnger Mauerdoff ,
Nur Große ffronifurterstraße 9, Flur -
eingnng . Gegründet 1874 . Vorwärts -
lesern >0 Prozent , sonntags geöffnet ,

Gteppdeckcn billigst ftabrik Große
Franksurterstraße 9 , Uurcingang .

GnrbinenhauS . Groge Frank -
ßorlerstratze 9, Flureingang . 2491K '

«tlofsen zu �veS GuqotS und
Sigismund ifacroir ' . Die wahre Ge -
ftait des Christentums ' , oon August
Bebel . Preis To Pf. , billige Ausgabe
30 Pf . Expedition Lindeustraße 69,
Laden .

Bilder kaufen Sie direkt
bei Bogdan , Weinmeisterstraße

Fabrik

Teppiche ! ( scblerbaste ) in allen
Größen , fast für die Hälfte des Wertes
Teppichiager Brünn . Hackefcher
Markt 4. Babnbof Börse . ( Leser des
» Vorwärts ' erhalten S Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet : '

Bücher des deutschen Hauses .
Eine Sammlung guter Erzählungen ,
Geschichten , Novellen usw . Gut aus -
gestattet , zirka 300 Seiten umfassend ,
zum Test illustriert und gebunden .
vi) Pfennige pro Band . Expedition ,
Lindenstraße 69, Laden . _

Hermannplnt , 6. Pfandleih -
hauS . Staunendbillize Winterpaletots .
Jackettanzüge . Gebrock anzüge . Herren -
hosen . Pelzslolas . AuSstcuersachen .
Brautbetten . Personalbcttcn . Bett -
stücke. . Spottbilliger Wäicheverkaus .
Gardinenverkaus . Teppichverkaus .
Plüichttichdeck - n. Steppdecken . Riesen -
auSwahl Schmucksachen . Taschen -
ubren . Wanduhren . . Großberlins
billiger Warenoerkaus ' im Psandleih -
hauS Hermannplatz 6. Auch Sonn -
tagS geöffnet . _ t57 *

Borwärtslefer erbalten fünf
Prozent Extrarabatt , selbst bei Ge -

legenheitskäufen . _
Teppich - Thomas . Oranien -

Kroge 160 , Oranienplatz ; Rosen -
thalerstraße 54.

_
1949, st *

Bette » , neue , prachtvolle , sind sehr
billig verkäuflich Charlottenburg , Wall -
straße 4t , vorn I links . 1- 138*

Radfahrerkarten . Wir empfehlen
den Freunden des Radsports : Mittel «
bachs Karte für Rad - und Motor -
fahrer von Berlin und weiterer Um-
gebung , auf Leinen gezogen Preis
1,7b M. ( zusammenlegbar ) . — Karte
für Rad - und Motorsahrer von
Brandenburg , aus Leinen gezogen und
zusammenlegbar 2,50 M. Erpedition
des . Vorwärts ' , Lindenstraße 69,
Laden . *

Taschenbuch für Gartensreunde .
Ein Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Bewirtfchastung des häuS -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartenS oon Max HeSdörfer . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expc -
dition Vorwärts . Lindenstr . 69.

Unkenrufe aus dem Tümpel der
Kultur . Gattrenbuch von Fritz
Schwchnert . Verlag der . Tribüne ' ,
verlin . Preis elegant gebunden
1, — Mark . Zu habe » Buchhandlung
vorwärts .

_
109951 *

fßmntiwüli &u R�akteur

Jnbenturausverkauf zu Spott -
preisen .

Teppiche , Farbensehler , jetzt sabel -
hast billig . Riesen - Fabriklagcr , Große
Franksurterstraße lllb , im Hause der
Möbelfabrik ; billiger wie überall .
Borwärtslesern noch extra 10 Prozent
Rabatt . Sonntags geöffnet .

( Sardinen ,
1. 65. 2. 35. 2. 85.

fabrikreste , f
S. 50. 4. 50, 6. 75

ienster
usw.

Totalausverkauf von an -
geschmuxtcn Gardinen , StoreS , Bett -
decken staunend billig . Große Frank -
surlerftraße 125.

Tuch - und Plüschportteren , Gar -
nitur 3. 85, 4. 50. 5. 25, 6. 50, 8. 25,
10. 50. Fabriklager Große Frankfurter -
straß « 125.

Steppdecken billigst , Fabrik Große
Franksurterstraße 125.

Tuch « und Plüschdecken mst kleinen
ehlern zu Spottpreisen . Große

anffurterstraße 125. Nur im Hause
der Möbelsabrik . _ 2026k *

F°>
gi

Billige Hosenwoche . Hochelegante
Herrenbosen aus feinsten Maßstoffen
7 —15 Mark , Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21.

Borjährige eleganteHerrenanzüge
und Paletots aus seinsten Maßstonen
20 — 10 Mark . Verl and Hans Germania ,
Unter den Linden 21. 1288K *

Morihplatz 58 » im Leihhaus kausen
Sie enorm billig , alS : von
Kavalieren getragene Jackettanzüge ,
Nockanzüge , Paletots , größtenteils aus
Seide , 9 —18 Mark . Großer Posten
Hosen , Joppen , von 2 Mark an. Ge -
legeiiheitSkäuse in Damenjacketts ( auch
in Plütch ) , Kostümen . Kleidern , Pelz -
stolas , srühcr bis 100 Mark , jetzt 10
bis 20 Mark ( hochelegant ) . Gelegen -
heitskäuse in Uhren , Ketten , Ringen ,
Wüsche , Betten , enorm billig , Moritz -
platz 58». 1988K »

Teppiche . Die Restbestände einer
Teppichsabrik kommen zum schleunigen
Verkauf . Preise bedeutend herab -
gesetzt . Plüschteppiche , ganz schwere

ualität : Stubengröße , früher 18,50
jetzt 12. 00; Wohnzimmergröße , früher

WWWW , srü>
jetzt

- — —

Lange , Chaussecftraße 73/74 .

32,75 jetzt 24,50 ; Salongröße ,
43,50 jetzt 35. 00. Tepp !

" her
aus Georg

Portieren , Plüsch und Filz , Rest -
bestände 1 —4 Fenster bedeutend
unter Preis . _

Erbstüll - StoreS , ein großer Posten
mit Volant , volle Breite und Länge
4,75 .

Steppdecken , eigene Anfertigung
richtige Größe , 3,75 , 4,50 , 5,50 , 7,60 ,
TeppichhauS Georg Lange , Chaussee .
straiie 73/74 . 19313 *

Littaners Nähmaschinen ohne An
zahlung , gebrauchte spottbilligl Ska -
li tzerstraßc 99, Warschauerstrage 67 . '

Ziuktvaschfässer , Zober , Sitz -
wannen . Badewannen . Spezialsabrik
Reich enbergerstraße 47. Leseni 5 Proz .

Reichgeftickte Portieren , Filztuch
3,85 , Plüsch 6,35 , ganze Dekoration .
Jnventur - RaumungspreiS . Teppich -
Haus Emll Lefövre , Oranienftr . 158.

Teppichhaus Lefövre , Oranien -
straße 158, jetzt Jnventur - Räumungs -
preise . Extralislc gratis . 1996K *

Rähmaschine , gute , 25, —. Walde -
marftraße 65. Frau Bernhardt . *

Buchdrucker l Schnellpresse , Tiegel -
druckpresse , Bostonpresse , Schneide -
Maschine , Schriften , Regale billig .
Maschinenfabrik , Simeonsttaße 13. *

Schönhauser Allee 114 ( Ring -
bahnhos ) . Großberlins spottbilligste
Einkaussquelle . Niedagewesene Räu -
mungSpreise . Psänderoerkäuse . Taschen -
uhren . Freiichwinger . Go>dwaren -
lager . Maßanzüge . Paletots . Daunen -
betten . Gardinenverkaus . Aussteuer »
Wäsche. Portierenlager . Steppdecken -
lager . 2042K *

OeschaftSTerkflafe .

Jndustriehof - Kantine , wirklich
rentabel , umständehalber , Borrmann .
Postanit 6l . 2817b '

Gutgehende Tischlerei , 4 Bänke ,
allein ansässig im Ort , mit schönem
Grnndaück , umständehalber sür 6000
Mark sosort zu verlausen . Offerten
unter C. 1. an die Hauptexpedition
des . Vorwärts ' . 2822b *

Grundstück wegen Auswanderung
Sadowa , Nähe Ballonballe , sofort
verkäuflich . 500 Anzahlung . Baß ,
Markgrasendamm 19, Gartenhaus .

Altes Zigarrengeschäst , Rixdors ,
sosort zu verkaufen . Näheres Vor -
wärtsausgabcstclle , Neckarstraße 2.

Zigarrengeschäft sofort vertäus -
lich, gute Luge , Rixdors , A. 6, Haupt¬
postamt . _ _ f57

Grünkrauigeschäft billig TUsiter -
straße 41. Friseur . - f63

lNödel .
Möbel ohne Geld bei ganz kleiner

Anzahlung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster Preisnotierung ; auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kaust
bei uns . Krctschnrann u. Co. , Koppen -
straße 4, Schlesischer Bahnbos . 195 lK

V! ö! >rlniigebnt ! SosaS , Marni
tnren . Kleiderlpinden . VerttkoS . BüfettS ,
Schreibtische , Spiegel , Bettstellen ,
Küchenmövel , Pianmos , ganze Ein -
richtungen , spottbillig , große Ge-
legenbett , RiesenauSwahl , 5 Etagen .
Möbelfpeicherei Neue Königstr . 5/6 ,
Fabrikgebäude . Sonntags geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 240/15 *

Mobeltiiifiteret . Harnack . Tiichler
meister , gegründet 1901 , Stallschreiber¬
straße 57 ( Moritzplatz ) , lieiert kom¬
plette Wohnungsemrichtungen zu
niedrigsten Fabrikpreilen . Nnüber -
troffene Leiswngssähigieit . Enorme
Auswahl . Zahlungserleichterung .
Vorwörtsleser 3 Prozent . Kein
Laden , Verkauf Fabrikgeoäude .

Kleiderfpind 22. 00, Chaiselongue
18. 00, hochelegantes Plüschsosa 45. 00,
ganze Wirtschast spottbillig . Kottbuser -
straße 18, Rebilorn . _ 202/2 *

Nustbaumwirtschaft umstände¬
halber , fast neu , zwei Zimmer ,
Küchenmöbel , elegante Plüschgarniwr ,
Teppich , Krone 200,00 . Nußbaum -
büsett sehr billig . Händler verbeten ..

. . . . . ie 16/2 . 13/5
TrümeauS . echt Nußbaum , Facett

glas , sail neu , zu verkausen Dresde -
nerslraße 45, Hos, Restaurant . 2825d

Anklcideschränke , mabagoni ,
Nußbaum , satin . tadellose Arbeit ,
60, —, mit Spiegel , 3türig 87, —.
Riesig preiswert . Möbelsahrik M.
Hirschowitz , Slalitzerstraße 25, an der
Hochbahn . _ 12/1 *

M oedel - Bockel , Moritzplatz 58.
In meinem seit 32 Jahren bestehenden
Möbclkaufhause stehen in süns Etagen
komplette WohnungSeinrichlungen zu
äußerst niedrigen Preisen zum Verlaus .
Als Spezialität liefere : Em - und Zwei -
zimmer - Einrichtungen . 1 Zimmer
und Küche 194, —, 360, —, 422, —,
modern 479, —, 2 Zimmer und Küche
modern 501, —, 667, —, 721, —.
Schlafzimmer , englisch 199, —, mo -
der », echt Eiche , 347, —. Wohnzimmer ,
modern . 297, —, Speisezimmer 355, —,
Herrenzimmer 200 . —, englische Bett -
stelle mit Matratze 44 . —, Kleider -
spind 30, —, Trumeau , geschliffen
34, — , Schlasiosa 36, — , Plüschsosa
55, — , Umbau 50, —, Tcppiche .
Riesenlager . Besichtigung erbeten .
Transport und Lagerung kosten .
frei . Eventuell Zahlungserleichte -
rungen . Geöffnet 8 —8 , sonntag «
8 —2 Kein Laden . Verkauf nur im
Fabrikgebäude . Musterbuch F. gratis
und franko . 1905K '

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Geiegenbeit . sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
tstube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . Uebervortcilung
dabei ausgeschlossen . Bei KrankbeitS .
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goidstaub , Zossenerstraße 38, Ecke
Gnciscnaustraße . Kein AbzahlungS -
geschält I _ 290 lK *

llmbanplnschsofa 65, —, Kleider -
Ichrank , Vertiko billig Waldemar¬
straße 63a , Karras . 13/18

psdrpader .

Damenfahrrad , Herrenfahrrad ,
modern , gut erhalten , sofort , 25,00 ,
Große Frankfurterstraße 14 , Hos
Keller . 12/12 *

Fahrradvertricb Groß - Berlin ,
8 Vcrkaussstellen : Neue Schönhauser
Straße 9. Brunnen - Straße 145.
Bad - Straße 9. Schönhauser Allee 146.
Müller - Straße 13. Turm - Straße 25.
Maaßen - Straßc 20. Cbarlottenburg
Spandauer Berg 29. Billigste ,
beste Bezugsquelle , neue Fahrräder
45,00 , 48,00 . 53,00 , Lausdecken von
250 an, Laternen oon 0,65 an . Aus -
führung sämtlicher Reparaturen in
eigenen Werkstätten . 1534K *

Herrenfahrrad , guterhalten , spott -
billig Gubencrslraße 15 , erstes
Vorderportal HI . 12/13

A�usik .

PianinoS , 100 zur Auswahl .
neue und gebrauchte . Panzerplatte ,
bestes Matertal , große Tonfülle . Teil -
zahlung , mich ohne Anzahlung . Be -
sichtigung ohne Kaufzwang . Hof -
pinninosabrik Manthcy , Potsdamer -
straße 276 . Bittige neue Pianinos
400 . — an. 201 IJl *

Verschiedenes .

«Ktsholz . Komiker , Gesellschaft irei ,
Gropiusslraße 6. 2447b *

�Lewandowskh - Gesellschast Wiclesi
straß - 31. _ +109 *

Patentanwalt Müller , Gitschincr -
straße 81. _ 1955K *

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a .

_ _ _ _ _

Technskum , Berlin , Neanderstraße3
( Schinkel - Akademie ) , Inhaber Artur
Werner , Maschinenbau . Elektrotechnik ,
Hochbau , Tiesbau . Jngenieurkurse ,
Technikerkurse , Werkmeister - , Monteur -
kurje , Jnnungsmeister - , Polierkursc ,
Architektur , Tageskurse , Abendkurse . *

Teilzahlung . Änjertigung elc >
gauter Herrengarderobc . Marcus ,
Dragonerstraße 10a . 200/5 *

Waschanstalt Frau Rintisch , Kö-
penick , Grünauerstraße 39, wäscht
Laken , Leibwäsche , 4 Handtücher , 4
Taschentücher 0. 10. Abholung täglich .

Handwäscherei Frau Obst ,
Köpenick , Grünauerstraße 37, wäscht
Laken , Leibwäsche , vier Handtücher
0,10 . Abholung täglich . 13/17

Wäsche wird sauber gewaschen ,
chlorfrei , Laken , Leibwäsche , vier
Taschertücher 0,10 . Abholung Sonn «
abends . Frau Berta Schulz , Köpenick .
Ftiedrichshagencrstrqße 1. 202/7

Wäsche wird sauber gewaschen .
Großer Bezug 0,15 , Laken 0,10 .
Abholung Sonnabends . Frau Pank -
rath , Köpenick , Müggclhcimer -
straße 40. 2827b

Platinabfälle . Gramm 4,40 ,
Zahngebiffe , Silber , Altgold kauft
Llümcl , Auguststraße 19, III . fI15 '

Platina . Zahngebiffe , allerhöchste
Preise . Lwienstratze 80a . fllS »

Kinderlose Eheleute , welche Lust
haben , einen achtjährigen Knaben
gegen monatliche Vergütung in
Pflege zu nehmen . Offerten unter
H. J. Postamt 65. _ +133

Hohe Belohnung . Kleiner Teckel -
Hund , schwarzbraun , aus den Namen
Peterle hörend , entlausen . Abzugeben
bei Löwicke , Wilmersdorf , Hildegard -
straße 12.

Vermietungen .
�Vodnunxea .

Balkonwohnungen , 2 Stuben ,
Küche , 32, —, sofort . Kleine Markus -
straße 3. _ 13/13 *

Frankfurtcrallee 165, 2 Zimmer
und Küche und 1 Zimmer und Küche
20 Mark , sofort oder 1. April .

tj Swben und Küche , Vorderbaus ,
Franksurter Allee 165 , 35 Mark .
1. April . _ 1947K *

Redakteur
welcher verantwortlich zeichnen muß , zum möglichst baldigen
Antritt gesucht . Die Anstellung erfolgt nach den Grundsätzen
des Vereins Arbeiterpresse .

Meldungen sind bis 1. Februar an den Verlag der

„ Volkstuacht " , Breslau III , zu richten . 286/18 *

Limmer »

Sofort Balkonzimmer , kleine
Gartcnzimmer , VorderhauSküchcn .
Zorndorferstraße 21. _ +68 *

Möbliertes Zimmer . Schmid -
stratze 10, Seitenflügel 2. Ausgang III .
Auguslin . _ f - 127

Freundlich möbliertes Balkon -
zimmer , 20 Mark , vermietet Hoppe ,
Licbigstraße 10, vorn II .

_ +68

Bolkonziinmer , leer , zweiscnstrig ,
Partaussicht , Badbenutzung , 20 Mark
sür soliden einzelnen Herrn . Zorn -
dorferstraße 21. +65 *

Itzlietsxesuclis .
Möblierte Schlafstelle bis 18 Mark

gesucht , Nähe Kottbuser Tor . Offerten
A. M. 12 Postamt 34. +68

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Junge Frau suibt lohnende Heim -

arbeit . Offerten „EI. S. " Postamt 34.

Stellenangebote .
Nebenverdienst für jedermann .

Auskunst kostenlos . Hermann Wolf ,
Zwickau , Nordstraße 30.

_
20061t *

Tüchtige Blusenarbeitcrinnen sucht
Strömer , Bötzowstraße 21, Quer -
gebäudc . 2831b

Ltinderschürzen - Arbeiterinnen .
Urbat , Hiddcnseerstraße 11 ( Prcnz -
lauerallee , Ringbahnhos ) . _ 13/16

80 Mamsells aus gute Damen -
paletotS , hohe Stücklöhne , auch Lernen
kostenlos . Brunnenstraße 42. 2830b

Zeitungsfrauen verlangt Ber¬
liner Tageblatt , Ecke Schönhauser
Allee , Bornholmcrftraße 1. 13,19 '

Zeitungsfrauen verlangt Kronen -
straße 2 I. 2769b *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 00 Pf . die Zeile .

Achtung l Achtung !

Miitzen- und Kutmacher !
Gesperrt sür Mützen - und Hut -

wacher die Firma S. G ä r t N e r it .
Co. . Mariusstr . 50. 102/2 '

Deutscher Kürschnerverband ,
Filiale Berlin .

Zeutralvervand der Hutmacher -

_ Filiale Berlin . _

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik und Lohn -

disiercnzcu sind gesperrt :
Tischlerei Htiknlsel » & Co . ,

Fruchtstr . 35 .
Kuopffabrik Kaal A Thle -

inunn . Ripdorf , Pflügerftr .
Maseliincnflibrik Heermann ,

Schlefisches Tor .
tPinnarnbrif Zelter &Wln1iel -

mann . Brannscinveig ,
für Maschtttenarbeitcr Breslau

Das Berliner ArbeitStvittigen -
vermitteltiiigSburcau d. geibc »
�HitudtverkcrschuhverbnndcS * .

Die OrtSverwaltung Berlin deS
Deutsch . Holzarbeiterverbandes

Richard Svitb , Berlin . Für den Inseratenteil verantw, : Th , Glocke , sLerlin . Druckst . Verlag : Vorwärts Kstchdriickerei Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. , Berlin SWj

Die Qualität gibt den Ausschlag !
MAGGr

Bcu
Wirf«!

MAQGI8 Bouillon - Würfel sind mit allerbestem Fleisch - Extrakt

nebst feinsten Gemüseausrügen sowie dem nötigen Kochsalz und GewQrz auf das

sorgfaltigste hergesteilt Ein WOrlel zu 5 Pfg . gibt ' / <—' /■ Liter kraftige Fleischbrühe ,

die der besten SBlbstgemichtee In nichts nachsteht .

Allem edlt mit dem Hamen MAGOI und der Schutzmarke
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Partei - ?Znge ! egenkeiten .
Mahlsdorf ( Ostbahn ) . Der Wablverein hält seine Mitglieder -

toerscnmrilinig am Sonnabend , den 28 . d. M. , abends 8' / ? Ühr, im
Lokale des Herrn Obst , Berliner Chaussee , mit folgender Tages -
ordnung ab : 1. Holbjahresbericht der Bezirksleitung . 2. Die ver -
flosiene Gemeindevenreterwahl . 3. Bericht von der Gemeinde -
vettreterkonferenz für Groh - Berlin . Sowohl die Mitglieder in
Mahlsdorf wie auch m Kaulsdorf werden ersucht , zu erscheinen .
( Säfte haben Zutritt . Die Bezirksleitung .

Ahrensfeldc - Blumberg . Am Sonntag , den 5. Februar , nach -
mittags 3 Uhr , findet in Ahrensfelde im Restaurant Schneider , am
Ostfriedhof , eine öffentliche Versammlung statt . Referent : Reichs -
tagsabgeordneter Stadthagen .

SerUner I�admcbten *
Die Erziehung zur Höflichkeit .

Vor einiger Zeit ist in Berlin ein „ Bimd für Höflichkeit " ,
Set sich zu einem Weltbund auswachsen soll , gegründet worden .
Der hochedle Januschauer hat , wie es heißt , die Ehrenpräsident -
schaft und Herr Jordan von Kröcher die Uebernahme des Pro -
tektorats zugesagt . Derartige Herrschaften sind schon durch
Geburt und feudale Erziehung so mit Höflichkeit imprägniert ,
daß sie Knigges Buch „ Umgang m- it Menschen " im Schlaf aus -

wendig hersagen können . Wie alle ihre Kastengenossen treiben

sie die Höflichkeit soweit , daß sie auch von solchen Leuten , die

moralisch angepöbelt werden , noch obendrein ein höfliches
», Danke schön " verlangen . Für den alten Satz , daß auf einen

groben Klotz ein grober Keil gehört , haben sie nur Berständitis ,
wenn die eigene empfindliche Haut geritzt wird . Man kann
der Meinung sein , daß es in unserer bewegten Zeit wichtigere
Dinge zu tun gibt , als durch Vereinsmeierei für mehr Höflich -
keit Propaganda zu machen . Mancher lernts ja doch nie . Und

je höher die Machtstellung , je größer der Geldsack , je mehr
man die „ Bildung " mit Löffeln gegessen hat , desto dicker ist
lhäufig das Fell . Wenn der neue Bund , der sich fremdländisch
auch „ Pro Gentilezza " nennt , seine Pfeile gegen die Stellen

versendet , wo die UnHöflichkeit seit Anno Tobak in Reinkultur

gezüchtet wird , kann er vielleicht Gutes stiften . Königlich
preußische und andere Beamte , namentlich wenn sie aus dem

Kaseriieichof hervorgingm . sind allbekanntlich keine Ausbünde

von Höflichkeit . Die grenzenlose Ueberhebung unserer
Beamdenkaste ist ihr so in Fleisch und Blut übergegangen , daß
sie in Existenzen ohne Amtspatent fast nur noch Halbmenschen
sieht und ihre kleinkalibrige Gedankenwelt in einer gänzlich
unangebrachten Tonart verrät . Viele der alleruntersten Unter -

becunten . denen der Drill noch in allen Knopflöchern steckt , sind

gewohnheitsmäßig sackgrob , auch wenn ihnen der Zivilschlot
ünt der devotesten Höflichkeit entgegentritt . Der Herr Sekretär

und der Herr Kanzleirat , die Meister stupidesten Formular -
krams , dünken sich unendlich erhaben über alles , was von ihnen
die Erfüllung ihrer verdammten Pflicht und Schuldigkeit
verlangt . Selbst viele studierte Beamten , die Elite der

Beamtenwelt , sind für den gewöhnlichen Europäer einfach un -

nahbar oder von jener kurzangebundenen , abweisenden «Höf .
lichkeit ", die auf den Steuerzahler die Wirkung einer eiskalten

Douche erzielt . Wenn eS nach der Scharfmacherfirma Beth -

mann HoMveg , Dallwitz u. Co . ginge , sind preußische Polizei -
beamte die höflichsten Menschen der Welt . Sie könnens sein ,
sobald ein Zylinderhut oder eine Uniform in ihren Gesichts -
kreis kommt . Andere Menschenexemplare , die auf Polizei -
wachen zu tun bekamen , haben die unangenehme Erfahrung
gemacht , daß ministeriell beglaubigte Polizeihöflichkeit und

Faustschläge mit Aderlatzzugabe verteufelte Aehnlichkeit auf -

weisen . Also nur immer reinspaziert , meine Herrschaften , in

den deutschen Bund für Höflichkeit , vom Minister , „ Volksver -

tretungs " - Präsident und Mistgabelhelden bis herab zum
Gummiknuppelmann mit der Blechmarke in der Westentasche !
Die Herren Ressortchefs haben zwar schon vor Jahren strenge
Order an die untergeordneten Beamten erlassen , sich im Ver .

kehr mit dem Publikum der größten Höflichkeit zu befleißigen ,
aber Amtspapier ist geduldig . Und wo unter vier Augen ge¬

sündigt wird oder die übrigen Zuhörer und Zuschauer mit

Arnt - panzer im entscheidenden Moment die sonst so phänome -
uale Gedächtniskraft unfehlbar verläßt , ist der Kern der Ge¬

rechtigkeit weit . Doch seien wir unparteiisch . Auch ohne be -

Nördliche Abstempelung ist Höflichkeit sehr oft ein unbekannter

Begriff . Im Verkehrs - , Geschäfts , und Privatleben könnte

viel Aerger und Aufregung erspart werden , wenn man den

löblickzen und selbswerständlichen Grundsatz befolgen wollte ,

jeden anständigen Menschen mit dem Maße von Höflichkeit zu
behandÄn , das man für die eigene werte Person beansprucht .
Erfahren es nicht auch die Proletarier jeden Augenblick in der

Fabrik , in der Werkstatt , wie sie ohne crkemcharen Grund von

mehr charakterrohen als bloß unhöflichen Vorgesetzten geschu -
rigelt werden ? Wer eine wahrhaft vornehme Natur sein will ,
fällt niemals ohne triftigsten Anlaß aus der Tonart des An .

standes und behandelt Ticferstehende genau so höflich und rück -

sichtsvoll wie Seinesgleichen .

Nim wächst das Licht . . . .

Ganz unmerklich gewinnt die Sonne tagein tagaus an

Leuchtkraft und Lichtdauer . Es ist mit der Tageslänge wie

mit dem Stundenzeiger einer Uhr : beide stehen scheinbar still
und bewegen sich doch . . Lang spinnen sich morgens und

abends die Dämmerungen . Aber noch sind sie ohne Farben .
Aus dunfler Nacht hebt sich grau der Tag , um nach kurzem

Lauf im trüben Schattenmeer der neuen Nacht zu versinken .
Und doch sind diese Frühstunden des winterlichen Morgen -

grauens für den Städter am interessantesten . Denn d i e sieht
und erlebt er , während der Sommer die Straßen in den

Stunden seines Sonnenaufgangs meist still und menschenleer
findet . Und es schwingt eine eigene Stimmung um die

Geburtsstunde des Lichts in diesen Januartagen . Auch in der

Großstadt .
Ein tiefes Grau hat Straßen und Plätze . Häuser und

Bäume in geheimnisvolle Schleier gesponnen . Die Straßen -
laternen brennen nicht mehr . Aber aus dem graphitfarbenen
Frühnebel glühen die scharfen Drahtschlingen der Lampen an

den Elektrischen . Hier und da sprüht knisternd und knackend ,

blitzarfig ein blaugrüner Funken an der Kontaktstange auf .
Fröstelnd harren wunderlich vermummte Menschen an den

Haltestellen der heranrollenden Wagen .
Und dann bleichen die Dämmerungsschleier zusehends .
einer Ider nach Osten streichenden Straßen schwelt am

Himinel ein graugelbschivefliches Licht herauf . Ein ganz
schwaches Rot glimmert direkt über dem Horizont . Das Rot

verblaßt bald . Auch das Gelb schwindet . Aber das Grau

schiebt seine bleierne Eintönigkeit rasch über den ganzen Himmel ,
daß die letzten Schatten der Nacht flüchten und der Tag seine
Herrschaft antritt . Der umleuchtet zuerst die Dächer und

Giebelspitzen mit seinem fahlsn , stumpfen Winterlicht . Dann

steigt er abwärts von Etage zu Etage , bis er auf Bürgersteig
und Damm der Großstadtstraße angelangt ist , wo verschlafene
Pferde trotten , Omnibusse holpern , Elektische rattern und sich
ein breiter , unabsehbarer Menschenstrom von der Peripherie
dem Zentrum der Riesenstadt zuschiebt .

Gähnend und sich räkelnd hantieren ein paar Ladenbesitzcr
vor ihren Geschäften . Hunde machen die Straßenecken un -

sicher . Ein Spatzenschwarm zankt laut zwitschernd über einem

Kehrichthaufen . So erwacht der Wintertag in der Großstadt .
Und stets kommt er früher und scheidet er später , je näher es

dem Frühling geht . Denn nun wächst das Licht . . . .

Stadtrat Münsterberg , der Leiter des Berliner ArmenwesenS , ist
in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch gestorben . Münsterberg
war seit 14 Tagen an Influenza erkrankt , zu der in den letzten

Tagen eine Rippenfellentzündung kam , und die zu dem unerwartet

schnellen Ende führte . Der Verstorbene stand im ö6 . Lebensjahre .

Münsterberg hat sich schon frühzeitig mit dem Studium des Armen -

Wesens beschäftigt . Mehrere Jahre war er Bürgermeister in Iserlohn ,
später Leiter des ArmenwesenS in Hamburg . 1837 wurde er zum
unbesoldeten , ein Jahr später zum besoldeten Stadtrai in Berlin ge -
wählt und ihm die Leitung des Berliner ArmenwesenS übertragen .
Es soll nicht verkannt werden , daß Münsterberg auf diesem Gebiete
niit mannigfachen Schwierigkeiten und Widerständen zu kämpfen

hatte und daß er bemüht war , reforinatorisch zu wirken . Die

Einrichtung der A r in e n k r e i s e ist auf ihn zurückzuführen , eine

Reform , der wir aber ein Loblied nicht singen können . Besser steht
es mit der von ihm entworfenen „ Geschäftsanweisung zur Ausübung
der offenen Armenpflege " . Würden diese Grundsätze in wirklich

sozialer Weise von den armenpflegerischen Organen ausgeführt ,
so stände eS besser um den Ruf der Berliner Armenpflege . Münster -

berg war auch schriftstellerisch ausgiebig tätig . Er war Herausgeber
der „Zeitschrift für das Armenwesen " und hat auch sonst zahlreiche

Beiträge und Schriften über das Arnienwesen verfaßt . In vielen

Wohltätigkeitsvereinen , auf Kongressen und Zusammenkünften ist der

Verstorbene rednerisch hervorgetreten .

Die Konsumgenvffenschaft Berlin und Umgegend erzielte im
Monat Dezember 1913 in ihren 56 Verkaufsstellen einen Umsatz
von 579 145,89 M. ; gegenüber dein Dezember 1909 , in dem der Um »

sah 499 688,92 M. betrug , ist also eine Steigerung um 169 456,97 M.

zu verzeichnen . Der Durchschnittsumsatz pro Verkaufsstelle betrug
demnach über 19 006 M. , während der Gesamtumsatz erstmalig eine
halbe Million überschritt . — In der ersten Hälfte d« s 12. Geschäfts -
jahres ( Juli bis Dezember 1919 ) beziffert sich der Umsatz auf
2 586 953,23 M. , gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres
( 1747 142,21 M. ) « in Mehrumsatz von 838 911,92 M. Der Einfluß
dieser günstigen EntWickelung auf die innere Geschäftsgebarung
äußert sich darin , daß die Unkosten in ihrem Verhältnis zum Um -

satz eine Verminderung von ca . 9,75 Proz . erfuhren . — Der Mit «

g l i e d e r st a n d hat sich in der Zeit vom 1. Juli bis 31 . Dezember
von 27 957 auf 32 997 erhöht , es ist also ein Zugang von 4959 Mit -

gliedern zu registrieren . Die Summe der von den Mitgliedern
entnommenen Hausanteile ist auf 444 969 M. gestiegen ( am 1. Juli
369 999 M. ) und der Betrag der Einzahlungen in die genossenschaft -
liche Sparkasse hat in dem Halbjahr eine Vermehrung um 215 944
Mark zu verzeichnen , indem er von 479 499 M. auf 694 543 M.
anwuchs , ein beredtes Zeichen für das Vertrauen , welches die Ge -

noffenschaft bei ihren Mitgliedern genießt .
Der Bau der Zentrale und Großbäckerei in Lichtenberg geht

seiner Vollendung entgegen : Anfang März toird die Bäckerei mit
der Produktion beginnen . Um den dann sich steigernden Anforde '
rungen an die Warenbeförderung zwischen Zentrale und Verkaufs -
stellen entsprechen zu können , erfährt der Fuhrpark der Genossen -
schast eine Vermehrung um drei lveitere Automobile , deren An -
schajfungswert rund 59 999 M. betragen wird . Die an der
Straßenfront des Lichtenberger Grundstücks erbauten fünf Wohn -
Häuser werden April bezogen ; die Wohnungen sind bis auf eine
geringe Anzahl von Dreizimmerwohnungen bereits vermietet -

Verkehrsbeschränkungen am 27 . Januar -
Aus Anlaß des Geburtstages des Kaisers finden am Frei

tag , den 27 . , wieder die üblichen Verkehrsbcschrä « '
k u n g e n statt . Wie das Polizeipräsidium bekannt gibt , wird
von 9 Uhr vormittags bis gegen I1/2 Uhr nachmittags der ge -
samte Verkehr über die Kaiser - Wilhelm - Vrücke , den Lustgarten ,
die Schloßfreiheit , die Schloßbrücke , die Plätze am Opern - und
am Zeughause nach Bedarf abgelenkt werden . Von 5 Uhr »och -
mittags an darf die Breitestraße nur in der Richtung nach der
Gertraudtenstraße und dem Mühlendamm befahren werden .
Das Befahren der Schloßfreiheit ist nur von der Schloßbrücke
her nach dem Schloßplatze hin gestateet . Di - - von Norden und
Süden die Königgrätzer Straße in der Richtung nach dem

Potsdamer Platz befahrenden Wagen werden nach Bedarf am
Brandenburger Tor , au der Prinz - Albr - . - cht - und Dessauer
Straße nach Osten und Westen abgelenkt werden .

F ü r d e n Postverkehr treten am 27 . folgende Bestimmui : -
gen in Kraft . Die Postschalter und Paketausgabestellen sind
von 8 —9 , 12 — 1 und 5 —7 Uhr geöffnet . Die Annahme von
Telegrammen und der Verkauf von Postwertzeichen in kleinen

Mengen findet ununterbrochen von 8 Uhr morgens bis 19 Uhr
abends statt . Die Geld - und Paketbestellung wird nur einmal ,
die B r i e s b e st e l l u n g dagegen zweimal ausgeführt . Das

Postscheckamt ist im Verkehr mit dem Publikum nur von 19
bis 1 Uhr geöffnet . _

Spezialörzte i » der Armenpflege . Eine unbeschränkte Zu -
ziehung von Spezialärzten in der Armenpflege ist vom Char -
lottenburger Magistrat beschlossen worden . Bisher durften
Spezialörzte nur für Hals - , Nasen - und Ohrenleiden . Frauen -
leiden , Nervenleiden und Hautkrankheiten zugezogen werden . Die
Stadtärzte sind ermächtigt worden , diese überall zuzuziehen , wo
eS ihnen geboten erscheint . Es sollen aber nur Charlottenburger
Spezialörzte herangezogen werden , die bereit sind , die Behandlung
zu den Mindestsätzen der Gebührenordnung zu übernehmen . Von
jeder Zuziehung ist der Armendirektion Mitteilung zu machen .
Ferner dürfen die Stadtärzte jetzt auch in besonderen Fällen
einen zweiten Arzt hinzuziehen , besonders bei Operationen .

Die Masscnabflltterung im Schlosse .
Wie eine Korrespondenz zu berichten weiß , sind beim Ordens -

feste am 18. Januar tausend neue Ordensritter abgefüttert worden .
Die Speisenkarte lautete : „ Berlin , den 18. Januar 1911 . König -
liche Mittagstafel . Kraftbrühe auf Königliche Art , Steinbutt ,
Schmorfleisch mit Gemüse . Trüffelauflauf , Enten in Madeira ,
Salat . Sahnenspeise nach Nesselrode . Nachtisch . " Als Getränk wurde
gereicht lSS3er Hattenheimer Auslese und 1991er Heidsieck u. Cie .

Zur Bedienung waren 69 Pagen tätig ; da « Mahl dauerte etwas
über drei Viertelstunden . Die Speisen waren zwei Stunden vor

Beginn des Mahles fix und fertig hergerichtet . Das Konfekt be -

fand sich in kleinen Päckchen , umschnürt mit Bändern und ge -
schmückt mit Schleifchen in schwarz - weiß - roter Farbe . Dieser süße
Nachtisch wird gewöhnlich von den Ordensrittern in die Rock -

taschen versenkt , um es mit nach Hause zu nehmen . Hoffentlich
haben die Herrschaften sich nicht den Magen verdorben !

Im Borzimmer des Arztes vom Tode überrascht wurde gestern
der Schlosser August Peters aus der Kolberger Straße Nr . 15.
Der Mann war seit einiger Zeit leidend und besuchte gestern
seinen Arzt in der Neuen Hochstraße 59 . Dort starb er plötzlich
an Herzschwäche .

Einbrecher als „ Parterreakrobaten " . Gelvandte Einbrecher
baben nachts in dem Hause Zionskirchstraße 36 einen lohnenden

Einbruchsdiebstahl ausgeführt . Sie schwangen sich nach der etwas

höher liegenden Parterrewohnung hinauf , klammerten sich am

Fenstersims fest und drückten mit Hilfe von Schmierseife die

Fensterscheiben nach innen geräuschlos ein . Sodann durchsuchten
sie sämtliche Räume nach Geld und Wertsachen . Mit einer Beute
im Werte von 1699 M. traten die Verbrecher schließlich den Rück -

weg an . Sie sprangen aus dem Fenster auf die Straße hinab und
entkamen unbemerkt .

Ei » tödlicher Fahrstuhlunfall ereignete sich auf dem Grundstück
Wernigeroder Straße 16. Dort wird gegenwärtig ein Neubau er -
rilbtet , auf dem auch der 35jährige Maurer Gustav Neumann be -

ichäftigt war . R. arbeitete in dem Fahrstuhlschacht in der Höhe der
dritten Etage und glaubte , daß der Betrieb ausgeschaltet sei . Dem

Fahrstuhlführer wiederum war nicht bekannt , daß der Maurer inner -
halb des Schachtes arbeitete , und er führte daher den ihn » ge -
wordenen Auftrag , eine Ladung Bauntaterialien mit den » Aufzuge
zu befördern , ohne weiteres aus . Erst als eS zu spät war . sah der

Maschinist den Neumann , der . obwohl das Getriebe sofort aus -

geschaltet wurde , zwischen Fahrstuhl und Schachtwand eingequetscht
ivurde . Als der Verunglückte in kurzer Zeit befreite wurde , war er
bereits infolge der erlittenen schweren inneren Verletzungen ver -

storben .

Ein gefährlicher „ Spanner " , der 33 Jahre alte Schlosser Franz
Tuchel aus Roßlau ist kürzlich in Charlottenburg unschädlich ge -
macht worden . Der Mensch hatte sich eine Messingmarke mit der

Aufschrift : „ Königliches Polizeipräsidium " und einer Nummer
selbst angefertigt , lauerte im Tiergarten Liebespärchen auf und

drohte den Mädchen mit Vorführungen vor die Sittenpolizei ,
wenn sie sich nicht von ihm körperlich untersuchen ließen . Die

meisten sungen Mädchen ließen sich einschüchtern und entsprachen
seinem Verlangen . Mädchen , die bisher noch keine Anzeige gemacht
haben , können sich das Bild des Verhafteten , mit dem die Kriminal -
Polizei schon im Sommer vorigen Jahres einmal zu tun hatte ,
in » Zimmer 177 des Polizeipräsidiums ansehen .

AuS der Selbstmordchronik .
Ein Nervenleiden und seine Folgen haben

'
den 42 Jahre

alten Oberpostschaffner Paul Brendel aus der Brüsseler Straße 22

zum Selbstmord veranlaßt . In der vergangenen Nacht schoß er
sich in der Landsberger Allee an einer Böschung des Friedrichs -
Hains eine Revolverkugel in den Ntund . Er wurde noch lebend
nach dem Kvankenhause gebracht , starb aber dort gleich bei der
Aufnahme .

Sorgen um die Zukunft haben den 52 Jahre alten Juwelier
Heinrich Nachtigall aus der Friedrichstr . 71 in den Tod getrieben .
Der kinderlos verheiratete Mann betrieb seit acht Jahrci » im
dritten Stock mit vier Gehilfen und zwei Lehrlingenjnne Gold -
tvarenfabrik und arbeitete viel für Ladengeschäfte . Seit einiger
Zeit war er schwermütig und äußerte zu Bekannten , daß er mit
�sorgen zu kämpfen habe , weil das Geschäft »lachlasse und viele
Außenstände nicht eingingen . Als gestern nachmittag um 1 Uhr
einer seiner Gehilfen das Kontor betrat , fand er Nachtigall tot
aus dem Sofa sitzen . In einem Anfall von Schwermut hatte
er sich mit Chankali vergiftet . Ein Arzt von der nächsten Unfall -
staticn konnte » mr noch den Tod feststellen .

Ein gefährlicher Kellerbrand , bei dem Hausbewohner in großer
Gefähr schwebten , kam am Mittwochnackmittag nach 2 Uhr in dem
Hause Äurfürstendamm 49/41 aus . Dort war der zwölfjährige
Schüler Kurt Bilein aus der Uhlandstr . 72 in Wilmersdorf mit einer
brennenden Petroleumlampe auf einen Strohhaufen gefallen . Sofort
stand dieser und eine Menge von Hausrat . Brennmaterialen usw . in
großer Ausdehnung in . Flammen . Al « die Feuerwehr ankam , war
die Situation schon so kritisch , daß sofort „ Mitte l feuer " an
alle Wachen gemeldet wurde . Der Zug von der Südwache war
dann schnell zur Stelle . Das Vorgehen der Feuerwehr war durch
die enorme Oualmentwickelung sehr erschwert . Trotzdem gelang es
aber , die Flammen auf den Keller zu beschränken . Um 4 Uhr war
die Gefahr beseitigt . Die Hausbewohner hatten unter dem Qualm
sehr leiden müssen .

Zeugengesuch . Diejenigen Personen , die am 22 . Dezember v. I .
abends gegen 7' /z Uhr in der Warschauer Straße gesehen haben ,
wie ein fünfzigjähriger Arbeiter von einem Privatauiomobil tot -
gefahren wurde , werden dringend gebeten , ihre Adresse an Frau
Witwe Schneider , bei Blumeiithal . Kochhannstrabe 12, abzugeben .

Ein schwerer Verlust . Ein Portemonnaie mit über 31 M.

§nhalt verlor am letzten Sonntagabend auf dem Wege vom
tralauer Tor , Hochbahn , Wittenbcrgplatz , Martin - Luther - Straße

eine Witwe . Der Verlust ist für dieselbe um so größer , als sie
zurzeit arbeitslos ist . Sie bittet den Finder um Rückgabe an
Frau Gerstung . Eaprivistr . 21 , vorn 4 Tr .

Verloren gegangen ist am Sonntagvormittag ein gewlich -
braunes Portemonnaie mit zirka 59 M. Inhalt auf dem Wege
von der Goltz - bis zur Bahnstraße . Das Geld gehörte einer
Zeitungsfrau , welche beim Einkassieren von Zeitungsgeld war .
Der ehrliche Finder wird gebeten , das Geld abzugeben , da die
Betreffende ersatzpflichtig ist . Frau Timm , Schöneverg , Bahn -
straße 7.

_

Vorort - ] Vacbncbtem
Eharlottenbnrg .

Wegen eines gefährlichen Brandes wurde gestern früh kurz nach
7 Uhr die gesainte Charlottenburger Feuerwehr nach dem Grundstück
der Kraftfahrzeug - Aktiengesellschaft in der Fritsche -
straße 27/28 gerufen . Als der Löschzug auS der Südwache als erster
dort eintraf , stand im dritten Stock des Fabrikgebäudes die
Karosseriebauanstalk von Max Sasse in Flammen . Da in den
Räumen auch Benzin lagerte , war die Situation sehr bedrohlich .
wesdalb Brandinspektor v. Leupoldt sofort noch die Nachmeldung
„ Mittelfcuer " an alle Wachen gab . In kurzer Zeit war
dem » auch die gesamte Charlottenburger Fellerwehr zur
Stelle . Der Löschangriff erfolgte über eine mechanische Leiter ,
die auf dem Hof errichtet wurde , und über zwei Treppen -
aufgänge hinweg . Obgleich mit drei Rohren Wasser gegeben wurde .
dauerte es doch fast eine Stunde , bevor die Gefahr beseitigt war .
Verbrannt ist ein größerer Posten Furniere und anderes Roh¬
material ; auch einige Karosserien sind stark beschädigt . Mit den

AufräumungSarbeiten hatte die Wehr noch bis gegen mittag zu tun .

Die Brandursache ist nicht ermittelt . Vor dem AÜshmch des Feuer »



war im vierten Stock auch noch ein Wasserrobr geplatzt , so daß das

Wasser in den dritten Stock durchsickerte . Als die Feuerwehnnannschasten
hier gegen das Feuer vordrangen , stand das Wasser in dem Raum

schon 15 Zentimeter hoch .

Elternvercin für freie Erziehung . Am Sonntag , den 29. d. M.

findet die Besichtigung des Museums für Völkerkunde . Königgrätzer
Straße statu Kinder von neun Jahr an und deren Angehörige
sowie auch Nichtmirglieder und deren Kinder , können daran teil -

nehmen . Treffpunkt , pünktlich 11 Uhr . an der Straßenbahnhalte -
stelle am Knie . Gleichzeitig sei darauf hingewiesen , daß am Montag ,
den 39 . d. M. , abends 8 Uhr , im Volkshanie , Rosinenstr . 3 ein großer
öffentlicher Vortragsabend stattfindet . Frau L. Gerken - Leilgebel
spricht über : . Der ' größte Feind unserer Kinder " . Hierauf : Freie
Aussprache .

Mit Leuchtgas vergiftet hat sich der Hauseigentümer Paul
Riedack . Kaiierin - Augusta - Allee 61 . N. sollte gepfändet werden . Als
der Gerichtsvollzieher mit einem Hauöbeeoohner die Tür zur Wohuung
öffneten , fanden sie ihn leblos vor .

Lichtenberg .
Herr v. Wanteuffel — berichtigt .

Die Angaben über den Fall des Fiirsorgezöglings Frida Döring ,
in der letzten Stadtvcrordnetenfitzung in Lichtenberg , sucht Herr
v. Manteuffel als Chef des Fürsorgewesens in einer Zuschrift an
die Presse zu entkräften . Er unterstellt dabei eine von interessierter
Seite stammende leichtfertige Behauptung als Tatsache und „ be -
richtigt " also :

I . Irgendwelche Beschwerden über die Behandlung der Frida
Döring oder darauf bezügliche Anfragen dritter Personen sind nicht
zu den Akten der Provinzialverwaltung gelangt . Die Behauptung ,
wonach solche Personen 6 Wochen ohne Antwort gelassen worden
sein sollen , ist also unrichtig , ganz abgesehen davon , daß die frag -
lichen Borgänge bei weitem nicht solange zurückliegen . In der
erwähnten FürsorgeerziehungSsarh « sind alle irgendwie wichtigen Ver -
fügungen am Tage des Eingangs getroffen und ausgeführt worden ;
es hat also ein an Promplheit nicht zu überbietendes Geschäfts -
verfahren Platz gegriffen .

2. AlS Frida Döring ihre letzte Erziehungsstelle in Lichtenberg
emeS Morgens plötzlich verlassen hatte , wurde entdeckt , daß sämtliche
Gashähne der Küche sowie der Haupthahn von ihr geöffnet worden
waren . Da dieser Borsall und sonstige Wahrnehmungen in Verbindung
mrt dem Umstände , daß nach Lage der Berhältnisse die Wahrscheinlich -
keit einer erblichen Beloshiug bestand , Zweifel an der völligen
geistigen Gesundheit des Mädchens aufkoinmen ließen , wurde die auch
von dem Fürsorger als schleunigst geboten bezeichnete Entfernung
aus Lichtenberg beschlossen und ' dann die dortige Polizeidirektion
ersucht , den Zögling durch einen weiblichen Begleiter dem Mägdeheim
der Brandenbmgischeu Provinzial - Schul - und Erziehmtgsanstalt in
Strausberg zuführen zu lassen .

3. Diese Anstalt , welche gerade auch mit allen zur Durchführung
ärztlicher Beobachtungen erforderlichen Einrichtungen aufS beste auS -

f>estattet
und keineswegs fiir die verkommeneren Elemente der Für -

orgeerziehung bestimmt ist . erneut sich in Fachkreisen allgsiiiein
eines ausgezeichneten Rufes . Frieda Döring soll hier nur bis zur
Erreichung des BeobachtnngS�weckes verbleiben .

Da Herr v. Manleuffsl rn einem Begleitschreiben auch noch in
Aussicht gestellt , in der Lichleuberger Siadtverordiietenversainmlung
eine eingehende Darstellung der Vorgänge bekannt geben zu lassen ,
soll er dort auch eine gründliche Antwort bekommen . Wir beschränken
uns daher hier auf einige Bemerkungen . Zu 1. Wenn keine „ An -
fragen dritter Personen " zu den Akten gelangt sind , dann muß der

err mal — daneben suchen . Wie durch Registraturausweis und
eugen bewiesen werde » kann , ist unterm 13. Januar ein Schreiben

an ihn abgegangen . In der Stadtverordnetensitzung ist nicht von
sechs Wochen , sondern von einer Woche unter Angabe der Daten ge -
sprachen worden . Zu 2. Ein veruieinrlich krankes Kind läßt man
nicht in einein dünnen Hauskleidcheu mitte » im Winter Stunde
weit über die Straße transportieren und aus der Polizeiwache
nächtigen . Mit den Verdächtigern wird in der Stadtverordneten -
Versammlung abgerechnet werden .

Die Freie Turners «hast Lichtenbergs eröffnet am Freitag , den
27 . Januar , abends 8 Uhr , im Restaurant „ Steuer " , Frankfurter
Chaussee , auf Wunsch einer Anzahl weiblicher Turner , eine Frauen -
abteilung . Trotzdem der hiesige Magistrat das berechtigte Verlangen
des Vereins , eine Turnhalle zu UebungSabenden zur Verfügung zu
stellen , abgelehnt hat , und die Uebungen leider noch in einem Saal

abgebalten werden müssen , erfreut sich der Verein einer fortgesetzten
Enlwickelung . Es zeigt sich auch hier wieder , daß das Verhalten
des Magistrats dem Berein gegeuüber , nur fördernd für den letzteren
gewesen ist .

Ober - Schötteweide .
I » der Frage der Einführung des GaseinHeitSpreise » schweben

zwischen der Gemeinde und der Gasanstalt Oberspree erneute Ver -

Handlungen . Jedenfalls dürfte sich die nächste Sitzung der Gemeinde -

Vertretung mit einem Vertragsentwurf beschäftigen . Wie verlautet ,
ist die Gesellschaft mit ihren Bedingungen wesentlich herabgegangen .
Auch in der anderweitigen Berechnung deS der Gemeinde zustehenden
Gewinnanteils schweben Verhandlungen , nachdem die Gemeinde -

Vertretung dagegen Protest einlegte , daß sämtliches durch Aumomalen
konsumierte Gas von der Gelellichafr ohne weiteres als gewerbliches
bebandelt und dadurch der Berechnung des Gewinnanteils entzogen
wurde . Da die Gewinnbeteiligung ab 1909 rechnet , dürste eine

Differenz von mehreren Tausend Mark zu verzeichnen sein .
Des weiteren wird sich in Verfolg eines stüher gefaßten Be -

fchlusseS betreffend die Verbesserung der Feuerlöscheinrich -
t u n g e n demnächst die Gemeindevertretung mir der Anschaffung
einer Automobilspitze befasse » ; die Kosten hierfür sollen dem fiir
diese Zwecke aufgesammelten Fonds , welcher jetzt 17 999 M. beträgt ,
entnommen werden . Die bereits früher in Aussicht genommene
Einrichtung eines modernen Feuermeldewesens ivird auch im
kommenden Etatsjahre wegen der hohen Kosten zurückgestellt werden .
Bei der zunehmenden Eutwickelung unseres Jndustrieortes werden

sich sowohl diese Neuerungen als auch die Umwandlung der frei -
willigen Wehr in eine BerusSwehr nicht mehr lange Hintanhalten
lasse ».

Marienfelde .
Der Mitgliederstand des hiefigeu Wahlverein » belauft sich nach

dem Bericht deS Vorstandes in der letzten Generalversammlung aus
Ii , darunter 56 männliche und 18 weibliche . Am Schlüsse deS

vorigen Halbjahres waren nur 54 Mitglieder vorhanden . „ Vorwärts " -
leier sind 85 am Ort . Einer Einnahme von 216,65 M. steht eine

Ausgabe von 165,63 M. gegenüber . Bei Erstattung des Bibliotheks -
benchts forderte Genosse Krentzberg die Mitglieder auf , die Bibliothek

mehr wie bisher zu benutzen . An Stelle des Genossen Fischer wurde

Genosse Karl Seiler als zweiter Vorsitzender gewählt . Zur Kreis -

Generalversammlung delegierte die Versammlung die Genossen
Greulich und Schuster . Einem Antrage des Genossen Schmidt , eine

Prüfung der Genossen wegen ihrer Zugehörigkeit zur Eewerkschafls »

organisatioü vorzunehmen , wurde stattgegeben ; es soll in der

nächstelt Versammlung eine Statistik hierüber aufgenommen werden .

Alt - Glieuicke .

In der Geucralversammlüi - g des Wahlverems wurde nach Aus¬
nahme 14 neuer Mitglieder Genosse Borchard als Bezirksführer ge -
wählt . Den Vorstandöbericht erstattete Genosse Herrn . Henschel , den
Kassenbericht Genosse König . Aus der Gemeindeveriretmig be -

richtete Genosse Barkel . Ein Antrag des Genossen Fr . Henschel , daß
sich in kürzerer Zeit eine öffentliche Versammlung mit den Ge -

meindeangelegenheiten des Ortes beschäftigen solle , wurde an -

genommen .

Vruchmiihle - Radebrück .
Recht idyllische Berhältnisse bestehen im hiesigen Gemeinde »

Parlament . Als in der letzten Vertretersitzung der von unseren

Lerantwortlicher Redakteur : Richard Barth , Berlin . Für den

Genossen eingereichte Wahlproiest zur Verhandlung stand , mußten
die Zuhörer über Balken und Bretter , um iu das Sitzungszimmer
zu gelangen . Hier gewahrten sie einen ganz engen Raum , in dem
ein etwa zwei Meter hoher eiferner Ofen eine Hitze zum Umkommen
verbreitete . Bei der mangelhaften Beleuchtung des . Sitzungssaales "
war es nur schwer , die „erleuchteten " Gemeindevertreler zu erkennen .
Der Wahlprotest wurde , wie daS nicht anders zu erwarten war ,
einstimmig abgelehnt . Eintönig Verliesen die weiteren Ber -

Handlungen ; nur der Friedhofsbruimen verursachte einigen Vertretern
etwas Kopfschmerzen . Da der letztere im Winter einfrieren könne ,
meinte man , so müsse derselbe mit einem Frosthabn versehen
werden . Doch schließlich kam einer der Herren auf den tief -
gründigen Gedanken , daß ja im Winter keine Blumen wachsen und
daher auch nicht gegossen zu werden braucht . ES soll daher nur der
Pumpenschwengel abgenommen werden .

Im übrigen wird hier nicht viel gesprochen ; in der Regel ge -
langt das , was der Gemeindevorsteher empfiehlt , einstimmig zur
Annahme .

Potsdam .
Eine neue Viermillionenanleihe soll von der Stadt auf -

genommen werden . Die neueren Projekte : Ankauf des Platzes für
die Luftschiffstation , die Erschließung der Freundsckaftsiusel ein -

schließlich einer neuen Havelbrücke , die mit der Schließung der

Bretinistraße verbundene Anlegung einer Höhen - Prachtstraße in
der Nauener Vorstadt und der Bau eines neuen Rathauses machen
diese Anleihe notwendig . Trotzdem noch zirka 3 Millionen Mark
an der städtischen Sparkasse für Anleihen verfügbar sind , soll die

ganze neue Anleihe in Papieren ausgegeben werden . Man rechnet
vielleicht jetzt schon damit , daß die neu aufzunehmende Anleihe für
die bestimmten Zwecke doch nicht ausreichen wird ; dann bleibt die

Sparkasse immer noch . Die dadurch entstehenden jährlichen 199 999
Mark Zinsen werden allem Anscheins nach die Erhöhung des

Kommunalsteuerzuschlages notwendig machen , wenn es nicht ge -
lingt , von den städtischen gewerblichen Unternehmungen erhöhte
Ueberschüsse zu erhalten .

Versammlungen .
Maffenprotest gegen die russisch - preußische Neaktiott .

Ueber „ Rußland und Preußen " sollte Landtagsabgeordneter
L i e b k n e ch t am Dienstag in einer Versammlung in den Pharus -
sälen sprechen . Es wurden aber drei Versammlungen daraus , und

die Bevölkerung vom Wedding war in solchen Massen herbei -
gekommen , daß sogar die drei Säle nicht ausreichten . Viele

Hunderte mußten wieder abziehen , weil sie nirgendwo mehr Ein -

laß finden konnten . Schon um 6 Uhr waren die ersten Besucher
eingetroffen , und sie mußten ihre guten Stunden warten , bis
die Versammlung begann . Kurz nach 7 Uhr war der große Saal

überfüllt , schon vor 8 Uhr wurde auch der mittlere Saal wegen
Ueberfüllung polizeilich abgesperrt , und bald darauf war auch im

Nestaurationssaal kein Play mehr zu finden . Die Massen standen
dicht gedrängt , und es war unter diesen Umständen gut , daß Ge -

nossen von der Arbeiter - Samariterkolonne zur Stelle waren . Dem
Genossen Liebknecht , den man telephonisch von dem über Er -
ivarten starken und frühen Massenzustrom unterrichtet hatte , war
es leider nicht möglich , früher als zur festgesetzten Zeit zu kommen .
Er sprach dann crff in dem großen Saal . In kräftigen Worten und
mit beißendem Spott entwarf er ein Bild von der russischen und

preußischen Reaktion , deckte ihre Zusammenhänge und geheimen
Pläne auf und feuerte an zu rastlosem solidarischen Ringen gegen
diese verbündeten Mächte der Finsternis , die wohl eine Heugabel -
revolution herbeiwünschten und gehofft hatten , dergleichen in dem
Moabiter Krawall und den Vorgängen auf dem Wedding gefunden
zu haben , aber sich arg täuschten und machtlos sind gegenüber der
immer stärker anschwellenden Organisation des Proletariats und
der Revolution der Köpfe .

Um die beiden anderen Versammlungen nicht nutzlos warten

zu lassen , war die Genossin L u n g w i tz eingesprungen und sprach
erst in dem mittleren , dann im Nestaurationssaal , und sie spornte
die Genossen und namentlich auch die ebenfalls sehr zahlreich er -
schienenen Frauen zu unermüdlichem Eifer für die Befreiung aus
der politischen und wirtschaftlichen Knechtschaft an . Nach ihr sprach
auch in diesen beiden Sälen der Genosse Liebknecht . In allen
drei Versammlungen wurde einstimmig folgende Resolution an -
genommen , in der die Grundgedanken von Liebknechts Vortrag kurz
zusammengefaßt sind :

Die Versammlung nimmt mit tiefstem Abscheu und Eni -
rüstung Kenntnis von den barbarischen Mitteln , mit denen der
russische Absolutismus die Völkerschaften Rußlands und vor
allem das heldenhafte russische Proletariat unterdrückt . Die Ver -
sammlung protestiert gegen die bestialische Behandlung der poli -
tischen Gefangenen in den Kerkern des Zaren , die kürzlich zu
Massenselbsimorden der Gefangenen Anlaß gegeben hat . Die
Versammlung protestiert gegen die fortschreitende Rufst fizierung
Finnlands und die getvaltsame Unterdrückung der durch die
Zareneide gewährleisteten finnischen Verfassung . Die Versamm -
lang protestiert endlich auf das entschiedenste gegen die Annähe -
rung der deutschen Politik an die des russischen Absolutismus ,
die nur den Zweck verfolgt , den deutschen Imperialismus ( in
Vorderasien ) zu stärken und eine antirevolutionäre Koalition mit
dem Blutzareu anzubahnen Im Interesse der deutschen und
der russischen Freiheit wie im Interesse der durch die diplo -
matischen Komplotte bedrohten Völkerschaften erhebt die Ber -
sammlung ihre Stimuie gegen die unter der Maske der Friedens -
liebe betriebenen Treibereien der deutschen und russischen Diplo -
matte , die nur eine Verschärfung der weltpolitischen Lage .
speziell der Beziehungen zu England , und damit neue Rüstungen
im Gefolge haben werden . In diesem Augenblick der weiteren
Festigung der deutsch - nßsischen Reaktion gelobt die Versamm -
lung , mit verdoppelter Energie gegen den preußisch - deutschen
Halbabfolutismus anzutämpfen und nicht zu ruhen und zu
rasten , bis das realtionärste Bollwerk Europas , die russisch -
borussische Allianz , zertrümmert am Boden liegt ,

) Ziis aller Melt .
Die peft in China .

Das rapide Weitergreifen der Pest hat die chinesischen und

russischen Behörden einigermaßen aus ihrer behaglichen Untätigkeit
aufgeschreckt . Eine größere Anzahl Aerzie und Krankenpfleger sind
nach dem verseuchten Gebiete abgegangen ; so sind gegenwärtig im

Dienste der ostchinesischen Bahn 16 Aerzte . 19 Studenten
und 254 Krankenpfleger gegen die Pest tätig . Ihre Zahl
soll nach einem Beschlüsse Iveiter vennehrt werden .

In Fidsjadjan , einem der Hauptherde der Seuche , wurden

ganze Straßen aufgerissen und ausgeschwefelt .
Wahrscheinlich aber werden die Borbeugungsmaßnahmen nur
geringen Erfolg haben , ist doch die ganze soziale Lage deS größten
Teiles der chinesischen Bevölkerung derart , daß sie den besten Nähr -
boden für Epidemien abgibt .

In den meisten Fällen scheint es sich um die schlimmste Abart
der Seuche , die fast immer tödlich verlaufende
L u n g e n p e st , zu handeln . Die Pekinger Gc ' andschaftsärzte
erklärten , daß die gegenwärtige Pestepidemie die heftigste sei ,
die die Welt jemals gesehen habe . Sämtliche bisher

vorgekommene Pestfälle sind tödlich verlaufen . Die Schnelligkeit
der Ausdehnung der Pest ist dadurch bewiesen , daß sämtliche Pro -

vinzen im Süden der großen Mauer bereits infiziert sind
und zwar trotz der angeordueteu sanitären und Quarantäne -

maßnahmen . Jeder Verkehr aus der Eisenbahnlinie von Tiemsin
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nach Pnkow ist eingestellt . Wie amtlich berfchtet wird , find an

der Eisenbahnstrecke im Süden von Tientsin 26 Leichen aus -

gefunden worden . In Peking sind gestern 14 neue Pest -

fälle zu verzeichnen gewesen . Es gilt als wahrscheinlich , daß hier
und da die Behörden die Wahrheit unterdrücken .

Kulturträger .
Was Dienstmädchen mitunter zu erdulden haben , wurde in

einer Scbwurgerichtsverhandlung zu Nürnberg gegen ein edleS

Brüderpaar Jean und Julius Reiff , Archilektensöhne in Nürn -

berg , erörtert . Beide waren angeklagt , an zwei Dienstmädchen ihrer
Eltern NotzuchtSverbrechen verübt resp . versucht zu haben . Jean
Reiff war außerdem noch angeklagt , einem der Dienstmädchen ge -
droht zu haben , er hole ein Beil aus dein Keller und spalte
das Mädchen auseinander . Beide Angeklagte sind
schon vorbestraft , Jean unter anderem wegen schweren Diebfiabls
mit 1 Jahre Gefängnis . Tos enie der Dienstmädchen war , als es
den in der Regel alkoholisierten rohen Wüstlingen alS Lustobjekt
dienen sollte , 15 Jahre alt und unberührt , daS� andere ist
20 Jahre alt . Die beiden Burschen haben die schutzlosen� Mädchen
in unerhörter Weise mißbraucht und mißhandelt . Julius Reiff
drohte dem einen Mädchen , als er es mißbraucht hatte : „ Wenn Du
ineiner Mutter was sagst , dann stehst Du nicht mehr

lange auf Deinen Füßen " . Als es die Mutter Reiff
dennoch erfuhr , hatte diese keine größere Sorge , als zu trachten ,
daß es Vater Reiff nicht erfahre . Allein dieser würde
die Mädchen kaum besonders geschützt haben , denn es wurde von
den Mädchen unter Eid angegeben , daß Vater Reiff selb st
mit den Mädchen „ hernmgeschmiert " habe , ebenso
noch ein weiterer älterer Binder der Angeklagten . Jean
Reiff wurde zu 1 Jahr 1 Woche Gefängnis und JulmS Reiff zu
1 Jahr 1 Monat Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .
Beide wurden sofort verhaftet . _

Der jüngste Spleen .
Nach Depescben ans San Antonio in den Vereinigten

Staaten wm de gestern in einem Lenkballon in einer Höhe
von 250 Meter ei » junges Paar , Fräulein Mary S h e l t o n
und Mr . Walter Hörne , von einem Geistlichen der

presbyterianischen Kirche in Kumberland ge -
traut . Der Lenkballon wurde gesteuert von dem Kapitän
Honeywelle aus St . Louis . Er herrschte starker Nebel , als
daS junge Paar mit dem Geistlichen zu der sich über einige Kilo -

meter erstreckenden Fahrt aufftieg . Ter Ballon landete in einem

Walde , mehrere Meilen von der nächsten Ortschaft entfernt , die In -
iassen begaben sich zu Fuß dorthin , um dann im Automobil nach
San Antonio zurückzukehren . _

Kleine Notizen .
Bei Gcfteiussprengungen sind in einem Steinbruch bei Blas -

weiter in der Eisel mehrere Arbeiter verunglückt . Zioei von

ihnen erlitten lebensgefährliche , einer leichtere Ver -

letzungen .
Schwere Acrtylenexplofion . In einem Gasthaus der Ortschaft

Wienerbruck in Oesterreich fand bei einem Tanzvergnügen eine

Aceiylenexplofion statt . Eine Person wurde getötet , vier

schwer und zahlreiche leichter verletzt .
Bergmaunslos . In einem Bergwerk in der Nähe der französischen

Stadt V a l e n c i e n n e S brach der Boden eines mit Steinen
beladenen Förderkorbes . Sein Inhalt stürzte auf die im Schacht

befindlichen Arbeiter , von denen einer getötet und 10 schwer -
verletzt wurden .

Ein grauenhafter Mord . Nach einer Madrider Depesche deS

„ Journal " wurde acht Kilometer von Manzanares entfernt ewe

Familie , bestehend aus Mann . Frau und zwei Kindern

geköpft aufgefunden . Einzelheiten über dieses furchtbare
Drama stehen noch aus .

Gestrandeter Dampfer . Der britische Dampfer . CariSbrook " , ber
von Glasgow nach Havanna ging , strandete auf einem Riff an der

Küste von Florida . Aus seine drahtlose Hilferufe kam der
Revennekutter „ Jamacraw " herbei und rettete Passagiere
und Mannschaften von dem Wrack , nachdem sie eine furcht -
bare Nacht durchbracht hatten und allen Unbilden deS Sturmes
und der Brandung ausgesetzt waren .

ßriefharten der Redahtion .
St « (iirlfllfitit etrrtitifhmbe flnbet Stnbeattr « he f }r . 99 . • • mi

«tet Irebbftt — äahrfnibl —. tuaifitntäaiiit von 4l : i bl #7V,ttbr abenht ,
Sonuabond » von 4>/i b>S ß Uhr uachmitiagS Natt . Arbo » für b- n Briet -
tasten bestimmten ilusraa » ist ein ' Vniiiftab » « ud »ine Pabl alt Viert '
zenveu beuufüfleu . Briefliriit ilnttmirt wird »ich » erteilt . Eilige
irraaeu traae ma » in ber Svrechstuube bor .

F . S . 42V . Der Mictsstempel beträgt : bei mehr alS 369 btS 469 ! *■
vom Hundert , bei 496 bis 599 2fi. vom Hundert , bei mehr als 599

bis 1999 M. ' /10 vom Sunderl und . steigend um je 1999 M. und vom
Hundert . — Emilie S6Ö. Bei BersicherungSpflichtizen richtet sich die Sasse
nach dem von der Ortstrankelitasse ermittelten , aus dem Statut erficht »
lichen durchschnsttlichen Sogclolm . — E . H. 21 . Rein . — G. W. 100 .
Sie wenden sich am »weckniästigsten an da » Bormundschaitsgericht . —
I . 64 . Erkundigen Sie sich bei dem Bemn . — gl . ®. 214 . Unseres
ErachtenS der Unteiichlagung . — Helene , fift eine Over . —
9ä >ctlc Nr . 1O0 . Weltcn entscheiden wir nicht . — M . M « 1000 . Ja .
— P . IVO . Wir hatten die Klage jür durchführbar . Vorher empfiehlt ftch
noch die Beschwerde an den Minister des Innern . — P . Sch . Erbisdorf .
sie find auch nach erlangter Gioßjährigteit Unterstützung « pflichtig . So
lange Sie ledig find , hat die Rellamatton Ihres Bruders , die bet der
Ersatzkommission anzubringen wäre , wenig Aussicht aus Erfolg . — E . 8 . 0 .
Der Berein ist nicht meldcvflichtig . — Sl . N. 58 . 1. Um die Reuten -
anspräche zu sichern . 2. Wenn mindesten « 299 Beitragswochen , darunter
mindesten » 199 aus Grund der VersicherungSpslicht , geleistet sind , und wemi
ihre Erwerbsfähigkeit um mindestens ff , gemindert ist. Aerztiiche Gut¬
achten find maßgebend . — K. K. Nur Jnvalidenmarken . — F. K. 20 .
Sie fragen , welche Bühnengröße weiblichen Geschlechts vor 1999 Jabren ge-
lebt hat . Wir bitten doch, uns mit derartigen Fragen die Zeil nicht zu
stehlen . — Kirche 16 . — Geben Sie dem Amtsgericht Berlm - Mitte die
Absicht bekannt . Sie erhalten demnächst elne Vorladung . — Kirchen¬
steuer A. 1. Leider besteht ein solche « Gesetz . — N. 100 . Unsere « Er -
achtens ja . — A. K. 50 . 1. Als Weite r Versicherer — was bei Ihnen
wohl in Betracht komnU — mindesten « 20 Marten einer beliebigen Lohn -
klasse innerhalb 2 Jahren , in welchem Zeitraum spätesten « die Karte auch
umgetauscht sein muß . 2. Magistrat dort . ■— U. 00 . 8i » de » straste . Ja .
— E. 58 . Auch die Handwerker können Vormerkungen einWagen lassen .
— G. 11. 1 Marl . — Gr . 38 . Handelt e« sich lediglich um einen
Pfand vertrag , so ist derselbe mangels körperlicher Uebergabe nichtig .
Uebrigen « Münte der Anspruch auf Herausgabe erst ausgeklagt werden . —
O. W. S . 50 . 1. Amtsgericht Berlin - Schöneberg . 2. 4 Proz . vom Tage
der Fälligkeit . — F . 2 - 21 . Eine so geschlossene Ehe ist nichtig . —
E . D. 100 . Fordern Sie vom Vermieter Abhilfe , auch können Sie sich
an das Präsidium wende ». — 5t . Z . 100 . 1. Ja . 2. Mit Zustimmung
des BormündschaftsgerichiS . — O. 6. Unseres Erachtens ja . —
B. P . LI . Nur mit Zustimmung des Mannes . — O. 2 . 401 . 1. BiS
er so viel erwirbt , das zu seinem standesgemäßen Unterhalt auS -
reicht . 2. Dasjenige , was schit . 3. Ja . Es muß aber vom Vonnnndlchasts -
gcricht ein Pfleger bestellt werden . — F. K. 82 . Wenden Sie sich an
die ZentralausknnslSslelle für Auswanderer , Sckellmgflr . 4. — G. H. 35 .
Di « Frage unterliegt der Bestimmung der Eltern . — 2 . M . 93 . Rein .
— ft . 2 . 100 . Ja , aber nur bei der nächstfälligen Lohnzahlung . —
G. Tsch . 50 . 2 Mark . Nach Ihrer Darstellung jeder Teil die Hälfte .
— P . C . 13 . 1. und 3. Bei der Handwerkskammer . 2. Ja , zum
Luartalsersten . — Moabit 1868 . 1. Beantragen Sie bei dem Vor -
sitzenden der Veranlogungskvmiiiission Ermäßigung bezw . Erlaß . 2. Wendet ,
Sie sich trotzdem an das ütrbctterseiretariat , Engeluser tS . , 3. Cbaiisseesir . 121.
Das Honorar müssen Sie mit demselben vereinbaren . 4. Vielleicht bei dem
Verein gegen Verarmung , Geichästsstelle : Deutscher Dom , GeuSdarmen -
martt . — M . N. 11 . Fragen Sie bei dem Ruderklub . Vorwärts " ,
Stralau , Tunnelftraße an. — I . D. L8 . 1. Die Generalagentur der
Rothenburger Versicherungsanstalt befindet sich Luckaner Str . 6 (2. H. Laube ) .
Dort erfahren Sie die Zahlstellen . 2. Rein . — F. Sch . 31 . 1. imd 2. I »
südlicher gelegenen Ländern . 3. In 3 Jahren , wenn kerne Unter -
brechung erfolgt ist . — t . B . 88 . Wir raten , sich an die GcwertS -
schaftSkommission , Engelufer 15, zu wenden . — A. ID . 1911 . Etwa
200000 . P . B. 24 . Leider nicht , wenn die Unterstützung aus
öfienllicheu Mitteln gewährt ist und der Zeitpunkt der Gewährung nicht
länger al « ein Jahr zurückliegt . — E. St . . Stefholzstr . Bis 14. Sprit .
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